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S)er Herfe^ogt
©rsüljtung aus ber Urfdjmeis oon

3ofef oon 9Jtatt

hinter oerfdjtoffenen Äammer=genftern
fafj grau Signes. Sie 2ampe ljatte fie mit
einem buntien Sud) abgefdjirmt. Stud) bie
genftertäben maren sugesogen. 9tid)t megen
bem Äinb, bas mit toten Saden unb bton=
ben Ärausljaaren im SBettli lag. Ks Ijätte
aud) bei gellem 2id)t glüdfetig meiter gefd)ta=
fen. Sor bie breiten Seiten tjaite fie einen
Stutjt tjingeftettt, borttjin roo ber fd)mate
ßidjtfegel fiel. Sort faff fie feit 6tunben,
ftopfte Strümpfe unb Soden. Stuf ber SBett=

bette lag ein Sünbet gum gtiden bereit. Stuf
bieÄommobe nebenan legte fie bie2Iusgebef=
ferten Ijübfd) in IReil) unb ©lieb. 3t)r ernftes
unb anmutiges ©efidjt mar tief über bie Str=

beit gebeugt. Sei jebem ©eräufd) fjob fie je=

bod) ben Äopf unb taufdjte in bie nädjttidje
Stille.

Sann unb mann tnadte ein Äinberbett im
oberen 3itnmer, ein Saiten trachte ober ber
2Binb tarn auf unb fingerte unter bie Sdjim
betn hinein, rüttelte an einem lofen Saben
unb oersog fid) bann mieber in ben SBalb
hinüber ober meiter su ben getsmänben ijjn
SIus bem $atbbuntet flimmerte bas ©olb
einer alten ÜJtuttergottesftatue. Son bort t)er
fudjte bie fleißige junge grau Äraft gum ©e=

bet, bas otjne Unterbrudj iljre ßippen be=

megte.
Jtun ftraffte fief) bie ©eftatt. iôîit gefpann=

ten 3ügen taufdjte fie auf bie oerbaltenen
Sdjritte, bie oorfidjtig bem §aufe nätjer ta=

men. Sie $austüre rourbe aufgefdjtoffen. Sie
Singein ädjsten. Sann fiel ein Sdjut) auf ben
Steinboben. Sie Äüdjentüre fctjtug an. ©in
leifes Ätirren oon ©efdjirr brang burdj bie
SBanb.

Sie grau in ber Cammer padte bie
Strümpfe unb Soden meg, naljm flint bas
Sud) oom 2amenfd)irm, töfdjte bas 2idjt unb
ging in bie Äüdje hinaus. „Äaspar", fagte
fie su it)rem ÜJtann, „idj fjabe Sir ein fc!)ö=

ncs Stüd oon bem Sraten suredjtgemadjt
unb tjier ift frifdjes Srot."

Ser junge Sauer Ijatte bereits fein 9JiiI\-
tärmeffer aufgemacht, breite fid) um unb fag=
te: „Sante, bift Su nod) auf? 2Barum?"
„©!) nun, id) t)ab nod) fo oiet su ftiden", fag=
te fie oerlegen, „unb ber Somini ift fo unru=
t)ig. Sa Ijab id) mir gebad)t, ftatt seljnmal
auffielen, bleibe id) lieber gteidj fitjen. ©r
fdjtäft aber jetst." Hnruljig tappte Äafpar auf
feinen Soden in ber Äüdje umljer. Srot unb
gteifd) unb bas ÜJieffer in ben $änben fagte
er barfdj: „3d) tiab fein 2idjt gefetjen." „3a
meifjt Su," entgegnete fie, „megen bem £Iei=
nen Ijaben id) bie 2ampe oertjängt." 3Ijr
Slid glitt prüfenb unb oott ätngft über fein
©efidjt. Sier= unb Sdjnapsgerud) fd)tugen
itjr entgegen. „2Barum bift Su nod) auf, lüg
mid) nid)t an", begehrte er auf. „3d) get) jet;t
gteid). 3d) moltte Sir nur surent Reifen",
fpracf) bie grau, roenbete fid) ber Süre su unb
ging. „ÏBemt Su fdjon ba bift, bleib I)ier",
ruft er il)r nad), roirb plö^Iidj freunbtidjer,
„nimm aud) oon bem Sraten, er ift gut."

3ögernb fommt fie il)m näl)er. 31)re gin=
ger sittern, ba fie nad) bem bargebotenen
Stüd gteifd) greift, ©r fiel)t es unb fragt:
„$aft Su SIngft?" Sie tritt ins $albbuntet
3urüd, fdjneibet fid) ein Stüd Srot ab unb
fd)roeigt. „Db Su Stngft Jjaft, frag id)!" Sie
fdjaut itjn an, roie er ba fteljt, im Sonntags*
gemanb, otjne Sdjutje, bie Äraoatte jerfnüllt,
bie §aare serfauft, mit irrtidjternbem Stid,
ber smifdjen iruntentjeit unb 3orn umtjer*
geiftert. Sie fd)aut itjn an, mit 2Iugen oott
©üte unb SJtitteib unb fagt: „SIngft, nein.
3d) fürd)te nur es fei t)eute abenb bei ©urer
Uerte=Serfammtung nidjt gut gegangen. 3d)
I)abe mid) fd)on lange oor biefer Serfamm*
lung gefürdjtet. SIber motten mir jetjt nid^t
batb fc^Iafen get)en, es ift fpät."

Srobenb tommt er auf fie su: „So, fdjtafen
mödjteft Su? ©s intereffiert Sid) mot)t nidjt,
ob Su redjt betommen ijaft ober id)?" „iötor*
gen Äafpar, morgen tannft Su mir ersäfi*
ten," fagt fie mit milber Stimme, „fonft
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Hinter verschlossenen Kammer-Fenstern
saß Frau Agnes. Die Lampe hatte sie mit
einem dunklen Tuch abgeschirmt. Auch die
Fensterläden waren zugezogen. Nicht wegen
dem Kind, das mit roten Backen und blonden

Kraushaaren im Bettli lag. Es hätte
auch bei Hellem Licht glückselig weiter geschlafen.

Vor die breiten Betten hatte sie einen
Stuhl hingestellt, dorthin wo der schmale
Lichtkegel fiel. Dort saß sie seit Stunden,
stopfte Strümpfe und Socken. Auf der Bettdecke

lag ein Bündel zum Flicken bereit. Auf
die Kommode nebenan legte sie die Ausgebesserten

hübsch in Reih und Glied. Ihr ernstes
und anmutiges Gesicht war tief über die
Arbeit gebeugt. Bei jedem Geräusch hob sie

jedoch den Kopf und lauschte in die nächtliche
Stille.

Dann und wann knackte ein Kinderbett im
oberen Zimmer, ein Balken krachte oder der
Wind kam auf und fingerte unter die Schindeln

hinein, rüttelte an einem losen Laden
und verzog sich dann wieder in den Wald
hinüber oder weiter zu den Felswänden hin.
Aus dem Halbdunkel schimmerte das Gold
einer alten Muttergottesstatue. Von dort her
suchte die fleißige junge Frau Kraft zum
Gebet, das ohne Unterbruch ihre Lippen
bewegte.

Nun straffte sich die Gestalt. Mit gespannten

Zügen lauschte sie auf die verbaltenen
Schritte, die vorsichtig dem Hause näher
kamen. Die Haustllre wurde aufgeschlossen. Die
Angeln ächzten. Dann fiel ein Schuh auf den
Steinboden. Die Küchentüre schlug an. Ein
leises Klirren von Geschirr drang durch die
Wand.

Die Frau in der Kammer packte die
Strümpfe und Socken weg, nahm flink das
Tuch vom Lamenschirm, löschte das Licht und
ging in die Küche hinaus. „Kaspar", sagte
sie zu ihrem Mann, „ich habe Dir ein schönes

Stück von dem Braten zurechtgemacht
und hier ist frisches Brot."

Der junge Bauer hatte bereits sein
Militärmesser aufgemacht, drehte sich um und sagte!

„Danke, bist Du noch auf? Warum?"
„Eh nun, ich hab noch so viel zu flicken", sagte

sie verlegen, „und der Domini ist so unruhig.

Da hab ich mir gedacht, statt zehnmal
aufstehen, bleibe ich lieber gleich sitzen. Er
schläft aber jetzt." Unruhig tappte Kaspar auf
seinen Socken in der Küche umher. Brot und
Fleisch und das Messer in den Händen sagte
er barsch! „Ich hab kein Licht gesehen." „Ja
weißt Du," entgegnete sie, „wegen dem Kleinen

haben ich die Lampe verhängt." Ihr
Blick glitt prüfend und voll Angst über sein
Gesicht. Bier- und Schnapsgeruch schlugen
ihr entgegen. „Warum bist Du noch auf, lüg
mich nicht an", begehrte er auf. „Ich geh jetzt
gleich. Ich wollte Dir nur zurecht helfen",
sprach die Frau, wendete sich der Türe zu und
ging. „Wenn Du schon da bist, bleib hier",
ruft er ihr nach, wird plötzlich freundlicher,
„nimm auch von dem Braten, er ist gut."

Zögernd kommt sie ihm näher. Ihre Finger

zittern, da sie nach dem dargebotenen
Stück Fleisch greift. Er sieht es und frägt!
„Hast Du Angst?" Sie tritt ins Halbdunkel
zurück, schneidet sich ein Stück Brot ab und
schweigt. „Ob Du Angst hast, frag ich!" Sie
schaut ihn an, wie er da steht, im Sonntagsgewand,

ohne Schuhe, die Kravatte zerknüllt,
die Haare zersaust, mit irrlichterndem Blick,
der zwischen Trunkenheit und Zorn
umhergeistert. Sie schaut ihn an, mit Augen voll
Güte und Mitleid und sagt! „Angst, nein.
Ich fürchte nur es sei heute abend bei Eurer
llerte-Versammlung nicht gut gegangen. Ich
habe mich schon lange vor dieser Versammlung

gefürchtet. Aber wollen wir jetzt nicht
bald schlafen gehen, es ist spät."

Drohend kommt er auf sie zu! „So, schlafen
möchtest Du? Es interessiert Dich wohl nicht,
ob Du recht bekommen hast oder ich?" „Morgen

Kaspar, morgen kannst Du mir erzählen,"

sagt sie mit milder Stimme, „sonst



meden mir bie Kinber. Dîimrn nodj ein Stüd
Sraten unb bann fomm." 9Jtit oerljaltener
2But beginnt er 3U fpredjen, tauenb, bas eine
Sluge l)alb gefdjloffen: ,,21Ifo, bamit Du es

gleidj meifet, Du feaft gefiegt. Unb mir Ijaben
fie eins aufs Dad) gegeben. 60 fleet's Das
ganse ©elb ber Korporation rnirb in bie 9le=

nooation hinein oerpuloert, bie gar nidjt
notroenbig ift. 9?ur meil ein paar fromme
Sßeiber eine fdjöne
roeifee unb golbige
Kapelle Ijaben mol=
len. Jïodj fiinfsigSa^s
re märe bie gut ge=

nug gemefen.SBer be=

3aljlt bas ©elb ba=

für? Die SBeiber?
— 2Ber be3af)lt bie
Steuern? Die 2Bei=

ber? 2111e Ijaben fie
aus SIngft oor iljren
SBeibern bafür ge=

ftimmt, alte, nur idj
nidjt. Diefe 2Ingft=
feafen, biefe 3Ser=

fdjroenber!" 9J£it fei=

nem büfeenben 2)ief=

fer Ijerumfudjielnb
brängt er feine grau
non ber Düre meg
3um irjerb hinüber.

3n iljrer 9îot mill
fie ibn befdjmidjtigen
unb fagt mit beben=
ben Sippen: „21ber
roenn fc^on ein Stücf
non ber Kirdjenbede
herunter gefallen ift.
Den! bodj, Kafpar,
oon fo meit oben Ijerab, bas tonnte ja grau
unb ÜJtann, bas tonnte ja eines unferer Kin=
ber erfdjlagen." „ÏBas ift Ijeruntergefallen,
mas? ©in menig ©ips. Unb mann? Sßer
roeife ob bas nidjt ber Sigrift abgefdjlagen
tjat." Sauter als ein Stier im Stall brüllt ber
9Jiann: „Das finb alles äftadjenfdjaften. Da=

hinter ftecten bie profitier unb Du unb bie
anbern bummen ÜUeiber, bie Ijinter bern

Kaplan nadjfegeln. 33on benen tümmert fid)
niemanb ob man ben 3"15 besagten fann,
ob man bie Kul) fdjulbig bleiben muff. SBenn

Dort fafj fie feit Stunöen,
ftopfte Strümpfe unb Soden

fie nur ©elb sum genfter Ijinausroerfen tön*
nen. 3" armen Dagen bringt Stjr uns auf
biefe 9Irt, an ben SBettelfad, ab ©runb unb
23oben." Die fettige gauft mit bem fdjarfen
iöteffer fäljrt blifefdjnett oor bem oerängftig=
ten ©efidjt oorbei. ©in entfefelidjer Sdjfei
gellt in bie ïtadjt Ijinaus. „Sdjrei nur",
brüllt er, Ijätteft oorljer gefdjmiegen, müfeteft
jefet nidjt fdjreien." — 9iun fliegt ber 23ra=

ten in bie ©de, ber
SBrotteller unb ber
fßfannenbedel ljin=
tennadj unb eine glut
oott glüdjen, 33or=

mürfen unb 2tnfdjul=
bigungen bagelt auf
bie grau ein, bie if)r
©eficfit mit gittern*
ben §änben fdjütjt
unb bem gemaltig
ÜSütenben nidjt ent*
meidjen tann. — 2Iuf
ber Stiege beulen
bie Kinber in iljren
Utadjttjemben. 3n ber
Kammer fdjreit ber
tieine 93ub. Der^unb
reifet an feiner Kette.
Unb nun fliegt bie
Sjaustüre auf, als
Ijätte fie ber Sturm*
minb gurüdgefdjla*
gen. „Kafpar", ruft
eine Ijelle Stimme im
fjausgang, „Kafpar
befinn Dicé) bod) " —
©in SRäbcljen fteljt
unter ber Küdjentü*
re, in einen ïlîantel

gefüllt, mit offenen paaren, mit blofeen
güfeen, eilt auf ben broljenben SJÎann gu,
greift nadj feiner erhobenen regten jjjanb
unb fagt: ,,©ib bas ÜJteffer Ijer, Kafpar!
Safe bas 9Jieffer los!" Sdjon Ijat aber
bas DJiäbdjen bes iötannes gauft geöffnet,
bie Klinge gugetlappt unb in eine Sdjubla*
be gemorfen. 9îun breljt fie ben oerblüfften
9Jiann um, fdjaut iljm ins ©efidjt unb fagt
ruljig unb fieser : „Kafpar, befinn Didj. Das
bift nidjt Du! Das iuft Du nidjt! Komm mit
mir in bie Stube." ©s legt iljm beibe jjjänbe

I960 - 3

wecken wir die Kinder, Nimm noch ein Stück
Braten und dann komm," Mit verhaltener
Wut beginnt er zu sprechen, kauend, das eine
Auge halb geschlossen: „Also, damit Du es

gleich weißt, Du hast gesiegt. Und mir haben
sie eins auss Dach gegeben. So steht's! Das
ganze Geld der Korporation wird in die
Renovation hinein verpulvert, die gar nicht
notwendig ist. Nur weil ein paar fromme
Weiber eine schöne

weiße und goldige
Kapelle haben wollen.

Noch fünfzig Jahre
wäre die gut

genug gewesen. Wer
bezahlt das Geld
dafür? Die Weiber?
— Wer bezahlt die
Steuern? Die Weiber?

Alle haben sie

aus Angst vor ihren
Weibern dafür
gestimmt, alle, nur ich

nicht. Diese Angsthasen,

diese
Verschwender!" Mit
seinem blitzenden Messer

herumfuchtelnd
drängt er seine Frau
von der Türe weg
zum Herd hinüber.

In ihrer Not will
sie ihn beschwichtigen
und sagt mit bebenden

Lippen: „Aber
wenn schon ein Stück
von der Kirchendecke
herunter gefallen ist.
Denk doch, Kaspar,
von so weit oben herab, das könnte ja Frau
und Mann, das könnte ja eines unserer Kinder

erschlagen." „Was ist heruntergefallen,
was? Ein wenig Gips. Und wann? Wer
weiß ob das nicht der Sigrist abgeschlagen
hat." Lauter als ein Stier im Stall brüllt der
Mann: „Das sind alles Machenschaften.
Dahinter stecken die Profitler und Du und die
andern dummen Weiber, die hinter dem

Kaplan nachsegeln. Von denen kümmert sich

niemand ob man den Zins bezahlen kann,
ob man die Kuh schuldig bleiben muß. Wenn

Dort sah sie seit Stunden,
stopfte Strümpfe und Socken

sie nur Geld zum Fenster hinauswerfen
können. Zu armen Tagen bringt Ihr uns auf
diese Art, an den Vettelsack, ab Grund und
Boden." Die fettige Faust mit dem scharfen
Messer fährt blitzschnell vor dem verängstigten

Gesicht vorbei. Ein entsetzlicher Schrei
gellt in die Nacht hinaus. „Schrei nur",
brüllt er, hättest vorher geschwiegen, müßtest
jetzt nicht schreien." — Nun fliegt der Bra¬

ten in die Ecke, der
Brotteller und der
Pfannendeckel
Hintennach und eine Flut
von Flüchen,
Vorwürfen und
Anschuldigungen hagelt auf
die Frau ein, die ihr
Gesicht mit zitternden

Händen schützt
und dem gewaltig
Wütenden nicht
entweichen kann. — Auf
der Stiege heulen
die Kinder in ihren
Nachthemden. In der
Kammer schreit der
kleine Bub. Der Hund
reißt an seiner Kette.
Und nun fliegt die
Haustiire auf, als
hätte sie der Sturmwind

zurückgeschlagen.

„Kaspar", ruft
eine helle Stimme im
Hausgang, „Kaspar
besinn Dich doch!" —
Ein Mädchen steht
unter der Kllchentü-
re, in einen Mantel

gehüllt, mit offenen Haaren, mit bloßen
Füßen, eilt auf den drohenden Mann zu,
greift nach seiner erhobenen rechten Hand
und sagt: „Gib das Messer her, Kaspar!
Laß das Messer los!" Schon hat aber
das Mädchen des Mannes Faust geöffnet,
die Klinge zugeklappt und in eine Schublade

geworfen. Nun dreht sie den verblüfften
Mann um, schaut ihm ins Gesicht und sagt
ruhig und sicher: „Kaspar, besinn Dich. Das
bist nicht Du! Das tust Du nicht! Komm mit
mir in die Stube." Es legt ihm beide Hände

isso -



auf ine Sdjultern. „Su fiel)ft übel aus, Ka=
fpar, Sir ift nicht gut, Su tjaft gieber. 3d)
tenue bas, tomm jeßt."

©nblid) finbet ber tobenbe Stann SBorte:
„2Bie bift Su hergetommen, Stariann? 2Bie=

fo bift Su ba?" Sas 3Jîâbc^ert lägt it>n nidjt
roeiter reben. „Su Ifaft mid) gerufen. Siehft
Su, Kafpar, Su haft mid) gerufen unb meißt
es nidjt mehr, id) fags fa, bas ift bas gie=
ber, tomm jeßt." Stit einem fdjnellen Slid
bebeutet Stariann feiner Sdjœefter ^eimlid)
ju oerfdjminben unb fiifjrt ben fdjroanfenben
jungen Stann, ber feiner lodjenben SBut
taum gerr mirb, in bie Stube ginein.

grau Signes fliegt bie Stiege hinauf,
nimmt bas frierenbe 33ett)Ii auf ben SIrm,
bas Sreneli an ber ganb unb ftögt ben er=

fdjroäenen Somini nor fic^ Ijer. ÏBie t'ann fie
nur alte bie nerängftigten gragen beant=

morten, ben fiirdjtertidjen Sdfreden biefer
Stacht erttären. Sie legt bie beiben Sîâbdjen
ins Sett, ©eljt bann in bie Subenfammer
hinüber unb fpridjt leife mit iljnen.

Unterbeffen t)at Stariann ben tobenben
Surnager an ben ïifdj unb 3um Sißen ge=

bracht. SBieber mit! er non ber Herte=Ser=
fammtung beridjten, mieber fteigt ihm ber
3orn Ijodj. Sas Stâbdjen fegt fid) 3U ihm hin,
legt it)tn bie ganb auf bie Stirne. „Sieljft
Su, mau foil nidjt mit gieber an eine Uerte=
©emeinbé gegen. Signes foil Sir nachher
einen Kräutertee matten. Sas ift mir aber
jegt auch ein $edj, baß Su juft an bem geu=

tigen SIbenb tranf roerben mußt. 3ei3 mir
ben 5J3uIs. Sîatiirlicg mit bem 5j3uls fotlteft
Su fdjon lange im Sett liegen unb bem Strjt
beridjten. Ser flopft ja in Seiner SIber inie
ein Soljrbammer." SBä^renb feinem Sieben

finbet es enblid) 3mß fei« gaftig übergeroor=
fenes Kleib jurent su giegen unb ben Stan=
tel äusulnöpfen. Sdjroeigenb figt Kafpar him
ter bem !Xifcg. Seine Slugen funletn unb ftie=
ren auf bie Sdjieferplatte. Seine ginger
Irampfen fid) 3U gäuften. Stariann fpridjt
rugig unb ohne Saufe unb fliegt feine gaa=
re su 3öpfen, toilbe buntte gaare, bie fein
immer nod) bteidjes ©efidjt umrahmen.

Sangfam roirb Kafpar rußiger. 3mmcr
mieber mill er fpredjen unb auffahren. Sie
guten SSortc bes Stäbchens aber geroinnen
bie Dbertjanb. „Serfud) einmal ob Su nod)

gehen lannft, Kafpar, troß bem gieber altein
in bie Kammer gehen fannft." Hub roirtlidj
erhebt er fid), ftiigt fidj auf ben SIrm bes

Stäbchens unb geht mie ein Scßmerlranler
auf bie Kammertüre 3U. „3d) brau Sir jegt
gefdjroinb einen giebertee", fagt Stariann
unb eilt in bie Küdje. Sort räumt es bas
jerfdjtagene ©efegirr roeg, macht geuer, gießt
SBaffer in bie Sfanne, bann fteigt es lautlos
in bie Subenfammer hinauf 3mifd)ett bon
Setten, in benen bie Suben ruhig fchlutm
ment, figt bie junge grau, betet unb meint.

3Iuf einen teifen S3inl hin I'ommt fie in
ben ©ang hinaus, ©in umflorter Stonb mirft
fahles Sicht auf ben rauhen Sretterboben.
Sdjludgenb leljnt fieg ÜIgnes an ihre Sdjroes
fter unb frägt: „Stuß ich ie^i 3" ihm in bie
Kammer?"

Ses Stäbchens gänbe ftreidjen fanft über
ihre gaare unb eine liebe gütige Stimme
fprid)t: „Su roeißt, baß er morgen mieber
ber gute Sater ift unb ein beforgter lieber
Stann. Su lannft auch gier oben bleiben,
roenn Su roittft. Sei gemiß, in einer halben
Stunbe fdjtäft er. ©r mattet noch auf ben
giebertee. 3dj bleibe ba, fotange noch eine
©efaljr beftetjt." Sauttos taften bie Seiben
bie Stiege hinunter.

©ine Stunbe fpäter öffnet eine braune,
träftige Stäbdjentfanb bie gaustüre, eine
fdjtante ©eftalt tritt in ben bleichen Stonb=
fchein hinaus unb geht leife über bie Stein=
platten unb bann ben gußroeg hinunter, an
Sufdj unb Sltjorn oorbei unb hinüber 3um
hodjaufragenben Sachbarljaus.

SBie ein feiner gerr unfein bcljanbelt mirb.

Kein Dbftbaum giert gang unb Statten
in geiterfdjmanb. Spät roeidjt ber Sdjnce
aus ben Klüften unb ©räbeit. ©islalt ift bas
2Baffer im geiterbadj audj im Sommer. Sluf
ber Schattenfeite fteigt ber gels aus ben
SBeiben goegauf 3U fdjroffen 3aden. S3eithin
behnen fig bie Statten auf ber Sonnenfeite.
ÜBetterfefte gäufer unb behäbige Ställe fte=

hen oerftreut, filbergrau auf ber 2ßetterfei=
te, braun unb faft gar fdjmars bem Stittag
3".

2Iuf ber hohen gluh, lönnte man bas llei=
ite godjtal audj nennen, bas fig bem 2Baro-

auf die Schultern. „Du siehst übel aus,
Kaspar, Dir ist nicht gut, Du hast Fieber. Ich
kenne das, komm jetzt."

Endlich findet der tobende Mann Worte!
„Wie bist Du hergekommen, Mariann? Wieso

bist Du da?" Das Mädchen läßt ihn nicht
weiter reden. „Du hast mich gerufen. Siehst
Du, Kaspar, Du hast mich gerufen und weißt
es nicht mehr, ich sags ja, das ist das Fieber,

komm jetzt." Mit einem schnellen Blick
bedeutet Mariann seiner Schwester heimlich
zu verschwinden und führt den schwankenden
jungen Mann, der seiner kochenden Wut
kaum Herr wird, in die Stube hinein.

Frau Agnes flieht die Stiege hinauf,
nimmt das frierende Bethli auf den Arm,
das Vreneli an der Hand und stößt den
erschrockenen Domini vor sich her. Wie kann sie

nur alle die verängstigten Fragen
beantworten, den fürchterlichen Schrecken dieser
Nacht erklären. Sie legt die beiden Mädchen
ins Bett. Geht dann in die Vubenkammer
hinüber und spricht leise mit ihnen.

Unterdessen hat Mariann den tobenden
Schwager an den Tisch und zum Sitzen
gebracht. Wieder will er von der Uerte-Ver-
sammlung berichten, wieder steigt ihm der
Zorn hoch. Das Mädchen setzt sich zu ihm hin,
legt ihm die Hand auf die Stirne. „Siehst
Du, mau soll nicht mit Fieber an eine llerte-
Eemeindê gehen. Agnes soll Dir nachher
einen Kräutertee machen. Das ist mir aber
jetzt auch ein Pech, daß Du just an dem
heutigen Abend krank werden mußt. Zeig mir
den Puls. Natürlich mit dem Puls solltest
Du schon lange im Bett liegen und dem Arzt
berichten. Der klopft ja in Deiner Ader wie
ein Bohrhammer." Während seinem Reden
findet es endlich Zeit, sein hastig übergeworfenes

Kleid zurecht zu ziehen und den Mantel

zuzuknöpfen. Schweigend sitzt Kaspar hinter

dem Tisch. Seine Augen funkeln und stieren

auf die Schieferplatte. Seine Finger
krampfen sich zu Fäusten. Mariann spricht
ruhig und ohne Pause und flicht seine Haare

zu Zöpfen, wilde dunkle Haare, die sein
immer noch bleiches Gesicht umrahmen.

Langsam wird Kaspar ruhiger. Immer
wieder will er sprechen und auffahren. Die
guten Worte des Mädchens aber gewinnen
die Oberhand. „Versuch einmal ob Du noch

gehen kannst, Kaspar, trotz dem Fieber allein
in die Kammer gehen kannst." Und wirklich
erhebt er sich, stützt sich auf den Arm des

Mädchens und geht wie ein Schwerkranker
auf die Kammertüre zu. „Ich brau Dir jetzt
geschwind einen Fiebertee", sagt Mariann
und eilt in die Küche. Dort räumt es das
zerschlagene Geschirr weg, macht Feuer, gießt
Wasser in die Pfanne, dann steigt es lautlos
in die Bubenkammer hinauf. Zwischen den
Betten, in denen die Buben ruhig schlummern,

sitzt die junge Frau, betet und weint.
Auf einen leisen Wink hin kommt sie in

den Gang hinaus. Ein umflorter Mond wirft
fahles Licht auf den rauhen Bretterboden.
Schluchzend lehnt sich Agnes an ihre Schwester

und frägt! „Muß ich jetzt zu ihm in die
Kammer?"

Des Mädchens Hände streichen sanft über
ihre Haare und eine liebe gütige Stimme
spricht! „Du weißt, daß er morgen wieder
der gute Vater ist und ein besorgter lieber
Mann. Du kannst auch hier oben bleiben,
wenn Du willst. Sei gewiß, in einer halben
Stunde schläft er. Er wartet noch aus den
Fiebertee. Ich bleibe da, solange noch eine
Gefahr besteht." Lautlos tasten die Beiden
die Stiege hinunter.

Eine Stunde später öffnet eine braune,
kräftige Mädchenhand die Haustüre, eine
schlanke Gestalt tritt in den bleichen Mondschein

hinaus und geht leise über die
Steinplatten und dann den Fußweg hinunter, an
Busch und Ahorn vorbei und hinüber zum
hochaufragenden Nachbarhaus.

Wie ein feiner Herr unfein behandelt wird.

Kein Obstbaum ziert Hang und Matten
in Heiterschwand. Spät weicht der Schnee
aus den Klüften und Gräben. Eiskalt ist das
Wasser im Heiterbach auch im Sommer. Auf
der Schattenseite steigt der Fels aus den
Weiden Hochauf zu schroffen Zacken. Weitbin
dehnen sich die Matten auf der Sonnenseite.
Wetterfeste Häuser und behäbige Ställe
stehen verstreut, silbergrau auf der Wetterseite,

braun und fast gar schwarz dem Mittag
zu.

Auf der hohen Fluh, könnte man das kleine

Hochtal auch nennen, das sich dem Wan-
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betet nadj otelert Kebten unb [teilen S3in=

bungen ber Straffe unoermutet öffnet. $et=
terfdjtoanb mirb es genannt, mobl roeil es

mie eine Sonnenftube baliegt, nadj fd)atti-
gem unb gerïtiifteten Sufftieg alte greuben
ber Sommerfonne ausbreitet. Sie futje 3£it
bes Stübens unb ber Gmte uermag jebodj
nidjt uiele Familien 3U ernähren. Sas Sd)ul=
baus ift tiein. 9Iber bie Kinber, bie in ben
Stoei Räumen auf ben Sänfen ^erumrutf^en
unb jeben Stitiag
unb SIbenb aus ber
Süre purjeln, finb
gefunb unb ihres 2e=
bens froh-

Sßenn audj bie 2eu=
te non frfeitetfdjtnanb
teine eigene ©emein=
be bilben, itjre po!i=
tifdje 3u0^örigteit
3um näd)[ten Sorf im
Sat macht it)nen me=

nig Ungemach- Da-
ben fie bod) eine eige=
ne Xterti, eine uralte
Korporation, beten
anfetjnlidjes Sermö=
gen in rneiten S3ät=
bern unb einem fo
fruchtbaren Stlptal
beftetjt.

Sebes 3at)t' treten
bie Korporationsbür*
ger gu ihrer Sterte=
©emeinbe 3ufammen,
jebes 3at)t fibi ber
alte Steif ju oberft
am Sifd) unb führt
bie Serbanblungen. Seit Sabrsetjnten ift er
ber unbeftrittene Sräfibent, ber llerte=Sogt.

Gin grauer Sart roudjert auf feinen Saf=
ten, ein [tadjeliger Sd)nau3 tit;elt feine Sa=
fe. |>elte, liftige Stugen bliben unter ben bu=

feigen Stauen beroor. 23reit finb feine
Sd)uttem unb grofj mar feine ©cftalt oor=
bem it)m bas Sitter ben Süden trummbog.
Smmer nod) gebt er ebne Stod, aud) im
2Binferroinb obnc ^alstucf». Gr fibt auf bent
oorberften Deimen, bem Sorberfafj unb ift
bort ber allmächtige König, fo gut mie er
über bie Iterte macbt unb fjerrfdjt.

Seine grau ift ibm oor anberbatb 3abr=
jebnten geftorben, fein Sobn in ben glühen
auf ber Sagb umgetommen. Sun lebt er mit
einer Sdjmiegertodjter unb ben adjt Gnfel-
tinbern sufammen, non benen bie tteinften
niebt miffen marum er ber ©rofjoaier unb
niebt ibr Sater ift. 3n jungen Sabren bot
er mit Sieb unb Käfe Danbel getrieben, bat
ennetbirgifebe Stärfie befugt unb frembe
Sprachen gelernt. Dat gotbene Stünsen

beimgebraibt unb at=
le für bas Dörnen
Sorberfaf; beï9e3e=
ben. Gr toeijj ben

Sappen 3U fdjä^en
unb tann ben gran=
ten leicht ausgeben,
menn er roeijj, bajj er
boppett mieber 3U=

rüdtommt. Kein SIrst
bat ihm feine Srif=
fago oerboten, meit
er nie 3U einem Sot=
tor gegangen ift. Set
Sierarst fährt meift
ohne ©rufe an feinem
Statt unb Daus oor=
bei, menn er nach
Deiterfdjmanb germ
fen mirb.

Sun fibt ber alte
Steif in feiner Stu=
be, fein Dernb ift
mabrfdjeinlid) bei ber
legten unb oortebten
SSäfcbe oergeffen mor=
ben. Seine Dofen sei=

gen glide alter gar=
ben. Seine bloßen güße fteben behaglich unb
behäbig auf bem Sdjragen unter bem alten
Sufcbolstifd) unb feine Stugen oerfolgen bas
langfame Sßadjfen ber meinen Stfdje am Gn=
be feiner Sriffago.

3bm gegenüber fibt ein feiner Derr, bat
Släne unb Sdjriften oor fidj ausgebreitet
unb rebet mie ein Slboofat. Ser aite Steif
hört su, oersiebt feine Stiene, nur bann,
menn ber Derr einen neuen Stntauf feiner
Iteberrebungsfunft unternimmt unb ihn mit
„Dorr Korporations=Sräfibeni" anrebet,
bann fagt ber Steif: „tterte=Sogt".

Gib bas ITteffer her Kaspar!"
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derer nach vielen Kehren und steilen
Windungen der Straße unvermutet öffnet.
Heiterschwand wird es genannt, wohl weil es

wie eine Sonnenstube daliegt, nach schaltigem

und zerklüfteten Ausstieg alle Freuden
der Sommersonne ausbreitet. Die kurze Zeit
des Blühens und der Ernte vermag jedoch
nicht viele Familien zu ernähren. Das Schulhaus

ist klein. Aber die Kinder, die in den
zwei Räumen auf den Bänken Herumrutschen
und jeden Mittag
und Abend aus der
Türe purzeln, sind
gesund und ihres
Lebens froh.

Wenn auch die Leute

von Heiterschwand
keine eigene Gemeinde

bilden, ihre
politische Zugehörigkeit
zum nächsten Dorf im
Tal macht ihnen wenig

Ungemach. Haben

sie doch eine eigene

Uerti, eine uralte
Korporation, deren
ansehnliches Vermögen

in weiten Wäldern

und einem so

fruchtbaren Alptal
besteht.

Jedes Jahr treten
die Korporationsbürger

zu ihrer Uerte-
Gemeinde zusammen,
jedes Jahr sitzt der
alte Melk zu oberst
am Tisch und führt
die Verhandlungen. Seit Jahrzehnten ist er
der unbestrittene Präsident, der Uerte-Vogt.

Ein grauer Bart wuchert auf seinen Balken,

ein stacheliger Schnauz kitzelt seine Nase.

Helle, listige Augen blitzen unter den
buschigen Brauen hervor. Breit sind seine
Schultern und groß war seine Gestalt vordem

ihm das Älter den Rücken krummbog.
Immer noch geht er ohne Stock, auch im
Winterwind ohne Halstuch. Er sitzt auf dem

vordersten Heimen, dem Vordersaß und ist
dort der allmächtige König, so gut wie er
über die Uerte wacht und herrscht.

Seine Frau ist ihm vor anderhalb
Jahrzehnten gestorben, sein Sohn in den Flühen
auf der Jagd umgekommen. Nun lebt er mit
einer Schwiegertochter und den acht
Enkelkindern zusammen, von denen die kleinsten
nicht wissen warum er der Großvater und
nicht ihr Vater ist. In jungen Jahren hat
er mit Vieh und Käse Handel getrieben, hat
ennetbirgische Märkte besucht und fremde
Sprachen gelernt. Hat goldene Münzen

heimgebracht und alle

für das Heimen
Vordersaß hergegeben.

Er weiß den
Rappen zu schätzen
und kann den Franken

leicht ausgeben,
wenn er weiß, daß er
doppelt wieder
zurückkommt. Kein Arzt
hat ihm seine Brissago

verboten, weil
er nie zu einem Doktor

gegangen ist. Der
Tierarzt fährt meist
ohne Gruß an seinem
Stall und Haus vorbei,

wenn er nach
Heiterschwand gerufen

wird.
Nun sitzt der alte

Melk in seiner Stube,

sein Hemd ist
wahrscheinlich bei der
letzten und vorletzten
Wäsche vergessen worden.

Seine Hosen
zeigen Flicke aller Farben.

Seine bloßen Füße stehen behaglich und
behäbig auf dem Schrägen unter dem alten
Nußholztisch und seine Augen verfolgen das
langsame Wachsen der weißen Asche am Ende

seiner Brissago.
Ihm gegenüber sitzt ein feiner Herr, hat

Pläne und Schriften vor sich ausgebreitet
und redet wie ein Advokat. Der alte Melk
hört zu, verzieht keine Miene, nur dann,
wenn der Herr einen neuen Anlauf seiner
Ueberredungskunst unternimmt und ihn mit
„Herr Korporations-Präsident" anredet,
dann sagt der Melk! „Uerte-Vogt".

Gib das Messer her Kaspar!"



Ser feine £>err bat fcßon lange einen trof=
Jenen iôïunb, troßbem er fo oiel non 2Baffer=
maffen, non Sefunbenütern unb 9tegenmen=
gen fpricßt. Sie Sippen rutfcßen ii)m nur
müßfam über bie 3äfme. Slber ber lterte=
33ogt fiolt feinen SJÎoft unb feine 9Jtil<b, er
betrachtet bas blaue ÜRüuißlein, bas aus fei=
nent Sdjnau3 ^erauffteigt unb roirft nur
bann unb tnann einen 23Iicf auf bie flecfem
lofe ©ta^e gegenüber, bie ficf) bei befonbers
fcßtoierigett ßrflärungen coellenartig 3ufam=
mett3ief)t. ßs fcßeint ißm eine roillfommene
Unterbrechung 3U fein, ba fein ältefter ßnfel,
231äfi, in bie Stube tritt unb ihn bittet in
ben Staff 3U fomtnen. ÜBortlos fteßt er auf,
3mängt fiih ätb3enb steiften 58anf unb Sifcß
hinburch unb geht hinaus.

Sraußen fpric^t er ein paar 2Borte mit
feiner Sthmiegertodfter. Sann fällt bie
fpaustiire frachenb ins Schloß, grau 93erena,
fommt mit einem Stricfforb herein, feßt fich

auf bie Dfenbanf unb läßt bie 9£abeln im
Strahl ber ülbenbfonne büßen, ber aus bes

©roßoaters iRauch breite 23änber fchneibet.
Ser §err am Xifdj hat instuifcfjen ein fei;

nes, farbiges Sücßlein aus ber Safcße ge3o=

gen, hat bamit feinen ©laßfopf, feine Stinte
unb ben îlacfen blanfgerieben unb toeiß nun
nidft, folf er 3ufammenpaifen ober auf ben

llerte=33ogt marten, grau 93erena fängt an
nom ÎGetter 3U berichten, ßs finb bies bie
erften, 3ufammenhängenben Säße, bie ber
feine |jerr in biefer Stube 3U hören befommt.

Sie fpricßt com Schönroetterroinb unb ber
Srocfenheit, 00m irjerbft unb 00m Schnee.
33on ber Sllpseü uttb ber SSießfeuche, oom
ßis im 23a<ß unb bem $oißmiIb, bas 3U ge=

miffen 3eüea bis 3U ben §eugaben hinunter
fommt; oom ©artengemüfe unb ben 2llpen=
rofen, bie in ben leßten Sahren alles üben
muchern, oon ßnsenfcßnaps unb £ilbifrap=
fen. Sann geht ihr iangfam ber ©efpräcßs=
ftoff aus. Scßtoeigenb marten fie nun beibe,
bis ber ïiîelf enblicß mieber bie Süre auf=
macht unb heieinfommt, mit einer Stielte,
als fei er erft oor menigen Slugenbücfen roeg=

gegangen.
Steif tritt an ben Sifcß uttb fagt: „$err

Softor, ich muß mieber hinüber, bie oorben
fte Äuß ift franf." Stimmt oon ben ausge=
breiteten papieren einen i|31an unb ein

231att mit oielen 3abten, faltet fie fein fäu=
berlich 3ufammen, unb ftecft fie hinter ben
Stabmen eines ißorträts an ber ÏBanb. „Sie
fönnt Shr mir balaffen. 3df mill bariiber
fchlafett. Shi merbet ja mieber einmal hier
herauffommen. SBeßüt ßucß ©ott". Ser §err
3ucft unter bem fräftigen Srucf ber irjanb et=

mas 3ufammen, ftammelt einige ÏGorte bes

ßrftaunens, meint er habe nicht im Sinn
gehabt foldfe Slftenftücfe in frembe ffänbe 3U
geben. Slber beoor er mit feiner ßrflärung
gan3 3U ßnbe ift, fießt er burch bas genfter
ben ijjerrn Äorporationsüßiäfibenten feelem
ruhig in ben Stall hinüber gehen. Sllfo
nimmt er haftig bie Rapiere auf bem Sifcß
3ufammen, orbnet fie in feine Stappe, ftarrt
lange auf bie SIften, bie hinter bem 33ilber=
rahmen ßeroorgucfen, fcfjaut auf bie grau,
bie ebenfalls borbin bliebt unb entfdjüeßt ficf)

mit guter Stiene Sbfcßieb 3U nehmen.
grau Serena geleitet ihn bis 3Ur Süre.

3n ber Stube bleiben nur bie leßten Straß5
len ber Sonne, bie mit bem aufgemirbelten
Staub fpielen.

SOßic ber Starti 3U feinem fchönen Samen fam.

Sie 9tenooations=2Irbeiten an ber Capelle
finb fofort nach ber üerte=©emeinbe in 3tn=

griff genommen morben. 3nerft hat ber alte
Steif einen fogenannten Äircßengipfer aus
ber Stabt fommen laßen. Ser mußte feft=
ftellen, mie meit ber innere Serpuß oerbor=
ben fei. Sas ftinfe Stännlein hat ringsum
bie JGänbe abgeflopft, auf ber Sorbfeite tiir=
große Stücfe ßeruntergefcßlagen, ben Slltar
unb bie Sänfe fingersbief mit Staub über=
beeft unb hat bann im ßßor unter bem al=
ten Serpuß frühere ©emälbe gefunben. ßs
ift barob oon einem ßnt3Ücfen in bas anbere
gefallen unb hat bis in bie tiefe 9tacßt ßin=
ein gehämmert unb geflopft.

ßine Stocße fpäter ift eine eibgenöffifche
Äommiffioit nach fpeiterfcßtoanb gefommen.
Sie rnoßlbeleibten Herren haben bie Capelle
oon allen Seiten befidjtigt, finb bie Seilern
hinauf gefüttert, haben oiele Seiten 9toti3=
blätter mit 3ei<ßnungen überfüllt, haben in
ber ÏBirtsftube „3um ©emsli" ein reießhaü
tiges Stittageffen eingenommen, finb nach=

her ucieber in ber Äapelle oerfchmunbett unb

Der feine Herr hat schon lange einen trok-
kenen Mund, trotzdem er so viel von Wassermassen,

von Sekundenlitern und Regenmengen

spricht. Die Lippen rutschen ihm nur
mühsam über die Zähne. Aber der Uerte-
Vogt holt keinen Most und keine Milch, er
betrachtet das blaue Räuchlein, das aus
seinem Schnauz heraufsteigt und wirft nur
dann und wann einen Blick auf die fleckenlose

Glatze gegenüber, die sich bei besonders
schwierigen Erklärungen wellenartig
zusammenzieht. Es scheint ihm eine willkommene
Unterbrechung zu sein, da sein ältester Enkel,
Bläst, in die Stube tritt und ihn bittet in
den Stall zu kommen. Wortlos steht er auf,
zwängt sich ächzend zwischen Bank und Tisch
hindurch und geht hinaus.

Draußen spricht er ein paar Worte mit
seiner Schwiegertochter. Dann fällt die
Haustiire krachend ins Schloß. Frau Verena,
kommt mit einem Strickkorb herein, setzt sich

auf die Ofenbank und läßt die Nadeln im
Strahl der Abendsonne blitzen, der aus des

Großvaters Rauch breite Bänder schneidet.
Der Herr am Tisch hat inzwischen ein

seines, farbiges Tüchlein aus der Tasche gezogen,

hat damit seinen Elatzkopf, seine Stirne
und den Nacken blankgerieben und weiß nun
nicht, soll er zusammenpacken oder auf den

Uerte-Vogt warten. Frau Verena fängt an
vom Wetter zu berichten. Es sind dies die
ersten, zusammenhängenden Sätze, die der
feine Herr in dieser Stube zu hören bekommt.

Sie spricht vom Schönwetterwind und der
Trockenheit, vom Herbst und vom Schnee.
Von der Alpzeit und der Viehseuche, vom
Eis im Bach und dem Hochwild, das zu
gewissen Zeiten bis zu den Heugaden hinunter
kommt,à vom Gartengemllse und den Alpenrosen,

die in den letzten Jahren alles
überwuchern. von Enzenschnaps und Kilbikrap-
fen. Dann geht ihr langsam der Gesprächsstoff

aus. Schweigend warten sie nun beide,
bis der Melk endlich wieder die Türe
aufmacht und hereinkommt, mit einer Miene,
als sei er erst vor wenigen Augenblicken
weggegangen.

Melk tritt an den Tisch und sagt! „Herr
Doktor, ich muß wieder hinüber, die vorderste

Kuh ist krank." Nimmt von den
ausgebreiteten Papieren einen Plan und ein

Blatt mit vielen Zahlen, faltet sie fein
säuberlich zusammen, und steckt sie hinter den
Rahmen eines Porträts an der Wand. „Die
könnt Ihr mir dalassen. Ich will darüber
schlafen. Ihr werdet ja wieder einmal hier
heraufkommen. Behüt Euch Gott". Der Herr
zuckt unter dem kräftigen Druck der Hand
etwas zusammen, stammelt einige Worte des

Erstaunens, meint er habe nicht im Sinn
gehabt solche Aktenstücke in fremde Hände zu
geben. Aber bevor er mit seiner Erklärung
ganz zu Ende ist, sieht er durch das Fenster
den Herrn Korporations-Präsidenten seelenruhig

in den Stall hinüber gehen. Also
nimmt er hastig die Papiere aus dem Tisch
zusammen, ordnet sie in seine Mappe, starrt
lange auf die Akten, die hinter dem
Bilderrahmen hervorgucken, schaut auf die Frau,
die ebenfalls dorhin blickt und entschließt sich

mit guter Miene Abschied zu nehmen.
Frau Verena geleitet ihn bis zur Türe.

In der Stube bleiben nur die letzten Strahlen
der Sonne, die mit dem aufgewirbelten

Staub spielen.

Wie der Marti zu seinem schönen Namen kam.

Die Renovations-Arbeiten an der Kapelle
sind sofort nach der Uerte-Eemeinde in
Angriff genommen worden. Zuerst hat der alte
Melk einen sogenannten Kirchengipser aus
der Stadt kommen lassen. Der mußte
feststellen, wie weit der innere Verputz verdorben

sei. Das flinke Männlein hat ringsum
die Wände abgeklopft, auf der Nordseite
türgroße Stücke heruntergeschlagen, den Altar
und die Bänke fingersdick mit Staub überdeckt

und hat dann im Chor unter dem
alten Verputz frühere Gemälde gefunden. Es
ist darob von einem Entzücken in das andere
gefallen und hat bis in die tiefe Nacht hinein

gehämmert und geklopft.
Eine Woche später ist eine eidgenössische

Kommission nach Heiterschwand gekommen.
Die wohlbeleibten Herren haben die Kapelle
von allen Seiten besichtigt, sind die Leitern
hinauf geklettert, haben viele Seiten
Notizblätter mit Zeichnungen überfüllt, haben in
der Wirtsstube „Zum Gemsli" ein reichhaltiges

Mittagessen eingenommen, sind nachher

wieder in der Kapelle verschwunden und



mit großen unb meißen gleiten an ben Älei=
bern herausgelommen.

Sie brei Herren hoben ben ftaunenben
ßeuten erllärt, bie alten, neuentbetften ©es
mälbe feien unerhört intereffant unb mert=
ooll. Sie Äapelle müffe unter Vunbesfdjuts
gebellt unb nad) eingaben eibgenöffifdjer
Sadjoerftänbiger renooiert merben. Sie
grauen unb Vauern, bie fic^ 3ett nahmen su=

Suljören, haben nid)t
feljr niel oon ben
©rllärungen oerftan=
ben,bauptfäcl)lidjbess
halb, meil bie brei
Herren gleichseitig
fpradjen.

Später lam ein
Slrdjitelt mit bid'en
Vrillengläfern unb
mirren, grauen §aa=
ren. 21ud) er nahm
SJtaße unb seiebnete
Süssen in feinen
Vlod, flagte über bie
große geudjtigleit ber
SSÎauern, œollte bas
Vorseidfen entfernen
unb genfter oerfeßen.
Saraufhin reifte ber
Uerte=Vogt für smei
Sage in bie Stabt.
ßinige JGodjen bars
nadj erfihien ein Vau=
meifter oor ber £a=
pelle. Ser alte Stell
brac£)te smei Vuben
mit ißicfeln unb Kleines fjciligtum in
S(häufeln. Sie gru= Stt0 s. Raft
ben rings um bie £a=
pelle Södjer in ben Voben, ftedten Schroirren
unb legten fiatten ins ©ras. Sie Seule, bie
im Dorbeigehen ftehen blieben, unb jene, bie
ben gansen Sag aus ben genftern gudten,
unb bie non ennet bem 23adj, bie mit gern=
rohr unb gelbftecher sufchauten, fie alle lonn=
ten aus alt ben Vorbereitungen nidjt llug
merben, bis ber Uerte=2Beibel, ber SJfarti, 3U

ihnen lam.
Ser SJtarti hieß mit feinem Döllen Samen:

s'Suiffe=(Ehafpis=3SeriIis=9Jtarti. Sein ©roß=
oater mar ein leibenfd)aftlicher Säger gemes

fen. Sr mußte faft gar oon iebem gudjs unb
Sachs ben Sahrgang unb bie ©emfen teilte
er in gamilien unb Sippen ein. ÎBenn er fid)
in ben £opf gefegt hotte tien ober jenen
guchs ober Sachs su erlegen, bann lief; er
$ols unb Slrbeit ftehen unb ftieg in bie
Schrofen unb Älüfte hinauf. Snx lalten
ÏBinter bei Visminb unb ©latteis martete
er einmal brei ganse Stachle lang auf einen

fdjlauen guchs, ohne
ihn oor bie glinte 3U
belommen. 3n ber
nierten Stadjt übers
mannte ihn ber
Schlaf, ©r rutfehte
uon feinem oerfted=
ten Sit). ©rmad)tc
erft, ba er fchoit in
rafenber galjrt über
ben oerharfchten hors
ten Schnee glitt, ftürs=
te ins Sobel l)irtun=
ter unb fiel in ben
§eiterbadj. SJtit ein=
geftauchten Stippen,
blutenbem Äopf unb
gebrochenem 2Irm,
lonnte er fid) mit Stot
aus bem Sßaffer auf=
richten unb ans Ufer
gelangen. Vis er feis
ne glinte gefunben
hatte, maren feine
Kleiber fchon Stein
unb Vein gefroren.
So sugeridjtet unb iit

t>cn tPailifcrbcrgcn V®rt5®r feiner
jribourg fteifen Sagbmontur

eingefdjloffen fdjlepp=
te er fich bem Vach nad), unb lam juft auf fein
£>aus su, ba fein Stadjbar mit ber Sftilch auf
bem Schlitten in bie Sennhütte fuhr, ßinige
SBodjen pflegte ihn feine grau mit Salben
unb Kräutern. Unb ba er roieber su ben Sern
ten lam, nannten fie ihn „Suißer=©hafhi">
meil er ihrer Slnfidjt nad) bas nächtliche Suis
hen auf güdffe su befonberer Äunftfertigleit
entmidelt unb fid) befonbers ruhmreich her=
Dorgetan hotte. Sein Soljn hieß Vereli unb
alfo mußte fein ©roßfoljn s'Suißer=©haft>is=
VcretissSltarti heißen.

mit großen und weißen Flecken an den Kleidern

herausgekommen.
Die drei Herren haben den staunenden

Leuten erklärst die alten, neuentdeckten
Gemälde seien unerhört interessant und wertvoll.

Die Kapelle müsse unter Bundesschutz
gestellt und nach Angaben eidgenössischer
Sachverständiger renoviert werden. Die
Frauen und Bauern, die sich Zeit nahmen
zuzuhören, haben nicht
sehr viel von den
Erklärungen verstanden,

hauptsächlich
deshalb, weil die drei
Herren gleichzeitig
sprachen.

Später kam ein
Architekt mit dicken

Brillengläsern und
wirren, grauen Haaren.

Auch er nahm
Maße und zeichnete
Skizzen in seinen
Block, klagte über die
große Feuchtigkeit der
Mauern, wollte das
Vorzeichen entfernen
und Fenster versetzen.
Daraufhin reiste der
Uerte-Vogt für zwei
Tage in die Stadt.
Einige Wochen
darnach erschien ein
Baumeister vor der
Kapelle. Der alte Melk
brachte zwei Buben
mit Pickeln und Aleincs Heiligtum in
Schaufeln. Sie gru- 5°.° v. n->st.

ben rings um die
Kapelle Löcher in den Boden, steckten Schwirren
und legten Latten ins Gras. Die Leute, die
im vorbeigehen stehen blieben, und jene, die
den ganzen Tag aus den Fenstern guckten,
und die von ennet dem Bach, die mit Fernrohr

und Feldstecher zuschauten, sie alle konnten

aus all den Vorbereitungen nicht klug
werden, bis der Uerte-Weibel, der Marti, zu
ihnen kam.

Der Marti hieß mit seinem vollen Namens
s'Tuisse-Chaspis-Verilis-Marti. Sein Großvater

war ein leidenschaftlicher Jäger gewe¬

sen. Er wußte fast gar von jedem Fuchs und
Dachs den Jahrgang und die Gemsen teilte
er in Familien und Sippen ein. Wenn er sich

in den Kopf gesetzt hatte den oder jenen
Fuchs oder Dachs zu erlegen, dann ließ er
Holz und Arbeit stehen und stieg in die
Schrofen und Klüfte hinauf. Im kalten
Winter bei Biswind und Glatteis wartete
er einmal drei ganze Nächte lang auf einen

schlauen Fuchs, ohne
ihn vor die Flinte zu
bekommen. In der
vierten Nacht
übermannte ihn der
Schlaf. Er rutschte
von seinem versteckten

Sitz. Erwachte
erst, da er schon in
rasender Fahrt über
den verharschten harten

Schnee glitt, stürzte

ins Tobel hinunter
und fiel in den

Heiterbach. Mit
eingestauchten Rippen,
blutendem Kopf und
gebrochenem Arm,
konnte er sich mit Not
aus dem Wasser
aufrichten und ans Ufer
gelangen. Bis er seine

Flinte gefunden
hatte, waren seine
Kleider schon Stein
und Bein gefroren.
So zugerichtet und in

den Walliscrbergen Panzer feiner
zribours steifen Jagdmontur

eingeschlossen schleppte

er sich dem Bach nach, und kam just auf sein
Haus zu, da sein Nachbar mit der Milch auf
dem Schlitten in die Sennhütte fuhr. Einige
Wochen pflegte ihn seine Frau mit Salben
und Kräutern. Und da er wieder zu den Leuten

kam. nannten sie ihn „Tuißer-Chaspi",
weil er ihrer Ansicht nach das nächtliche Trusten

auf Füchse zu besonderer Kunstfertigkeit
entwickelt und sich besonders ruhmreich
hervorgetan hatte. Sein Sohn hieß Vereli und
also mußte sein Eroßsohn s'Tuißer-Chaspis-
Verelis-Marti heißen.



2Bal)rfdjeinlid) non ©rojjoaters tounberba=
rer Leitung her, behielt ber SDlarti eine be=

fonbere Siebe ju Äräutern unb Salben,
mufjte über jebe 231ume, jebe SBurjel, jebes
SBlatt SBefdjeib unb lannte iljre Ijeilenben
unb magifchen Gräfte. 2ßeil aber fdjon ber
Xuifjer=©hafpi unb beffen 23ater Uerte=2Bei=
bei getoefen maren, übernahm aud) ber 2Jîar=

Ii biefes 21ml mit allen ©hren ttnb 23fltdjten.
3eßt fdjon trumm unb hinîenb gemorben,
umgab er ficf) auf feinen amtlidjen ©ängen
non $aus ju £jaus trohbem mit einer befon«
beren Feierlidjteit.

3tun batte ibm alfo ber Herte=23ogt aufge=
tragen alle arbeitsfähigen Äorporationsbür=
ger sur Fronarbeit an ber £apelten=5Reno=
nation aufâubieten unb jroar, für bie nädjfte
2Bodje 3uerft jene, bie auf bem rechten Ufer
bes Irjeiterbadj mobnen. ©r nerlünbete ben
23efeijl bes Herte=23ogts in jebem §aus mit
SBiirbe unb Slutorität, betam fein ©las
SOÏoft ober einen Schnaps unb berichtete
bann non ben Urteilen ber Äommiffion, non
ber ^Berühmtheit bes 2lrdjitetten unb non
ber Suboention, bie non ber ©ibgenoffem
fchaft für bie Capelle 3U errnarten fei. Sötit

jebem genoffenen Sdjlud mürben bie gefmt=
benen SBilber in feinen SBeridjten roertnoller
unb bie Subnentionen höher.

9Sow einem tnilben SDtäbdjen

unb einem tapferen ®uh.

21m 2Jîorgen bes angefagten Sages lamen
bie ÜJtänner bei ber Äapeile sufammen. 2Us

erfter erfcfjien ber 23auer non ber -Roljrmeib
mit Äarette, ißidel unb Schaufel, ©r mar
auch ber nächftgelegene unb gugleich ber eh=

renamtliche Sigrift ber Capelle. 2ludj auf
ihn hat fid) bas 2Imt feit Urgrofjnaters3eiten
burch ©enerationen nererbt. Sann taudjte
ber alte SDÏelb auf, mit feinem älteften ©ntel
bem SBläfi unb noch brei 23uben. Stad) unb
nach tarn eine mährfdjafte ©ruppe 3ufam=

men, 9Jtänner mit harten ©efidjiern, traus=
bärtige unb junge, unternehmungsluftig unb
bereit, einen nicht all 3u ftrengen Sag tur3=
meilig 3U nerbringen. 2Beil ber Äafpar, nom
nahegelegenen „Schlipf" trod) rittet erfd)ie=
nen mar, begannen bie 23auern 3U roermeU
fen, ob biefer oerbiffene ©egner ber 9îeno=

nation roohl tommen merbe ober ob er es

mage ben 23efdjluß ber Uerte=©emeinbe unb
bas 2Iufgebot 3U fabotieren.

9Jîit tursen SBorten erflärte ber alte KJtelf
mas su tun fei. Sie 2Iußenmauem müffen
troden gelegt, bas 2Baffer nom 23erg gefatm
melt unb abgeleitet merben. Unterbeffen tarn
Äafpar mit feinem 2Berf3euge gemütlich ben
Fufjmeg herab, ftellte fid) hinten an unb be=

grüßte mit Äopfniden bie 3ul)örenben 2Jîan=

nen. Sie Seute mürben in ©ruppen aufge=
teilt unb begannen mohlgelaunt 3U pidein
unb 3u graben.

©in frifdjer $erbftminb trug ben Dîebel
fort unb fegte bann unb mann ein bürres
231att non ben 21hornbäumen. Sie Sonne
glitt in bie tiefblauen Stebellödjer, liefe ihre
Strahlen über bie 2Bälber gleiten, bie fdjon
ba unb bort gelb unb braun bas lommenbe
bunte Farbenfpiel erahnen liejjen. Selbft=
nerftänblich mujjten bie fleißigen 21rbeiter
nicht all 3u lange auf einen Iräftigen Srunf
marten, iötariann, bie Sodjter non ber 9fohr=
roeib, ging mit Ärug unb ©las non ÜJiann
3u 3Jtann, ladjenb, rühmenb, nedenb, fagte
fdjersenb fie follen es bodj mit ihrem ©ifer
nicht all 3U meit treiben unb ihr menigftens
bis DJtittag nod) bie Capelle ftehen laffen,
benn fie molle boch minbeftens nod) einmal
bie iBetgeitglode läuten. 2Bo fie ftanb unb
too fie ging, maren fröhliche ©efidjter 3U fe=

hen. ÜJtariamts helle Stimme trug manch
ein fröhliches 2Bort 3U oerfdjloffenen unb un=
gemafd)enen Dhren unb säuberte aud) ein
Gädjeln auf ©efidjter, bie nom harten Geben
mit Funseln unb Furchen bebeüt maren.

Stur smei SStänner hielt fie etmas lurs.
Ser eine mar Äafpar nom Sdjlipf, ihr
Sdjroager. Sem tonnte beim smeiten ober
britten ©las ber 3äh3orn hodifahren. Ser
anbere mar SBläfi, bes Uerte=SBogts ©ntel.
2tud) nachmittags, mit bem Ijeifsen Äaffee,
mich fie ben beiben aus. Sticht baß fie mit
fdjnippifdjer SJîiene an ihnen norüber gegan=
gen märe, eher fo, als ob ein heimliches ©im
nerftänbnis oorljanben fei.

Sie 21rbeit fdjritt rüftig normärts. Ser
alte SJtelt ftapfte smifdjen ben 21rbeitern unb
©räben herum mie ein Felbljetr. 23efahl too
ber Sdjutt gelagert merben folle, prüfte bie
freigelegten SJÎauertt, majj bie Xiefe ber ©ra=

Wahrscheinlich von Großvaters wunderbarer

Heilung her, behielt der Marti eine
besondere Liebe zu Kräutern und Salben,
wußte über jede Blume, jede Wurzel, jedes
Blatt Bescheid und kannte ihre heilenden
und magischen Kräfte. Weil aber schon der
Tuißer-Chaspi und dessen Vater Uerte-Wei-
bel gewesen waren, übernahm auch der Marti

dieses Amt mit allen Ehren und Pflichten.
Jetzt schon krumm und hinkend geworden,
umgab er sich auf seinen amtlichen Gängen
von Haus zu Haus trotzdem mit einer besonderen

Feierlichkeit.
Nun hatte ihm also der llerte-Vogt

aufgetragen alle arbeitsfähigen Korporationsbürger
zur Fronarbeit an der Kapellen-Renovation

aufzubieten und zwar, für die nächste
Woche zuerst jene, die auf dem rechten Ufer
des Heiterbach wohnen. Er verkündete den
Befehl des Uerte-Vogts in jedem Haus mit
Würde und Autorität, bekam sein Glas
Most oder einen Schnaps und berichtete
dann von den Urteilen der Kommission, von
der Berühmtheit des Architekten und von
der Subvention, die von der Eidgenossenschaft

für die Kapelle zu erwarten sei. Mit
jedem genossenen Schluck wurden die gefundenen

Bilder in seinen Berichten wertvoller
und die Subventionen höher.

Von einem milden Mädchen
und einem tapferen Vub.

Am Morgen des angesagten Tages kamen
die Männer bei der Kapelle zusammen. Als
erster erschien der Bauer von der Rohrweid
mit Karette, Pickel und Schaufel. Er war
auch der nächstgelegene und zugleich der
ehrenamtliche Sigrist der Kapelle. Auch auf
ihn hat sich das Amt seit Urgroßvaterszeiten
durch Generationen vererbt. Dann tauchte
der alte Melk auf, mit seinem ältesten Enkel
dem Bläst und noch drei Buben. Nach und
nach kam eine währschafte Gruppe zusammen,

Männer mit harten Gesichtern,
krausbärtige und junge, unternehmungslustig und
bereit, einen nicht all zu strengen Tag
kurzweilig zu verbringen. Weil der Kaspar, vom
nahegelegenen „Schlipf" noch nicht erschienen

war, begannen die Bauern zu werwei-
sen, ob dieser verbissene Gegner der Reno¬

vation wohl kommen werde oder ob er es

wage den Beschluß der Uerte-Gemeinde und
das Aufgebot zu sabotieren.

Mit kurzen Worten erklärte der alte Melk
was zu tun sei. Die Außenmauern müssen
trocken gelegt, das Wasser vom Berg gesammelt

und abgeleitet werden. Unterdessen kam
Kaspar mit seinem Werkzeuge gemütlich den
Fußweg herab, stellte sich hinten an und
begrüßte mit Kopfnicken die zuhörenden Mannen.

Die Leute wurden in Gruppen aufgeteilt

und begannen wohlgelaunt zu pickeln
und zu graben.

Ein frischer Herbstwind trug den Nebel
fort und fegte dann und wann ein dürres
Blatt von den Ahornbäumen. Die Sonne
glitt in die tiefblauen Nebellöcher, ließ ihre
Strahlen über die Wälder gleiten, die schon
da und dort gelb und braun das kommende
bunte Farbenspiel erahnen ließen.
Selbstverständlich mußten die fleißigen Arbeiter
nicht all zu lange auf einen kräftigen Trunk
warten. Mariann, die Tochter von der Rohrweid,

ging mit Krug und Glas von Mann
zu Mann, lachend, rühmend, neckend, sagte
scherzend sie sollen es doch mit ihrem Eifer
nicht all zu weit treiben und ihr wenigstens
bis Mittag noch die Kapelle stehen lassen,
denn sie wolle doch mindestens noch einmal
die Vetzeitglocke läuten. Wo sie stand und
wo sie ging, waren fröhliche Gesichter zu
sehen. Marianns helle Stimme trug manch
ein fröhliches Wort zu verschlossenen und
ungewaschenen Ohren und zauberte auch ein
Lächeln auf Gesichter, die vom harten Leben
mit Runzeln und Furchen bedeckt waren.

Nur zwei Männer hielt sie etwas kurz.
Der eine war Kaspar vom Schlipf, ihr
Schwager. Dem konnte beim zweiten oder
dritten Glas der Jähzorn hochfahren. Der
andere war Bläst, des Uerte-Vogts Enkel.
Auch nachmittags, mit dem heißen Kaffee,
wich sie den beiden aus. Nicht daß sie mit
schnippischer Miene an ihnen vorüber gegangen

wäre, eher so, als ob ein heimliches
Einverständnis vorhanden sei.

Die Arbeit schritt rüstig vorwärts. Der
alte Melk stapfte zwischen den Arbeitern und
Gräben herum wie ein Feldherr. Befahl wo
der Schutt gelagert werden solle, prüfte die
freigelegten Mauern, maß die Tiefe der Era-



bungen unb fatib taum 3eit feite Sriffago
in ©lut su behalten. 2IIs ßetjter ging er
nom ißtat}. SIber er roar nidjt ber fiepte oom
Sorber[a[j, ber Ijeimju ging.

23täfi batte fid) [djon 3ur 3eit, ba bie er*
ften gum tötelten heimgehen mußten, in bie
IRobrroeib hinüber oersogen. Sort int Senn
reinigte er bie SBerfseuge, [teilte ißidel unb
Sdjaufeln in IReib unb ©lieb unb balf bann
bem IRobrroeibler im
Stall, ©r roujjte biet'
gut Sefdjeib. Sdjon
als Sdjulbub mar er
bier gut gubaufe ge*
mefen. Seit jenem
Sommertag, ba er
einmal tropfnajj mit
einer feltfamen ßaft
in bie Stube bittern*
gelommen mar.

ÜJiariann mar ba*
mais ein febr milbes
fötäbdjen gemefen. —
Seine 3üpfen flogen
ben ganzen Tag. IRur
mit ©emalt unb
fdjlimmen Strafen
tonnte man bie tlei*
ne ©rftfläjjlerin sum
Stillfitjen bringen.
Äaurn mar bie Sdju*
le beenbet, f)iipfte es
bie Stiege bitolb
[prang über $ag unb
Sufdj, rifj einem Su*
ben bie Äappe oom
Äopf, einem IDtäbdjen
ben fmarbänbet aus,
fletterte an Säume
hinauf unb oerfteäte [ich bunter §eu unb
irog. ©Jamals botte om Sortag ber ÏGetter*
minb gar übel gebaufet. jfjatte 3ieset fie
§erb[tblätter berumgemirbelt, Sdjinbeln unb
SIedj non ben Sädjern geri[[en unb Säume
entrourseli. Som Sdjulbausfenfter aus [ab
bas tieine fDtäbdjen, ba[j eine grofte ©[che

umgeroorfen morben mar unb nun quer über
ben ijjeiterbacb lag. Siefe Dîeuigteit ging
mäbrenb bem Jledjnen unb Sdjönfdjreiben
non îlîunb su SRunb. Jtadj ber Sdjule moll*
ten bie Äinber biefe neue Srüde erfunben.

Dredig urtb nab brachte er bas ÎÏÏâbd;en heim

IDÎariann, mit [einen flinten Seinen rann*
te ohne umjubliden über bie SRatten, tlet*
terte über ben hoben 2BurseI[tod unb trip*
pelte mit [einen blofjen güfjen auf bem
Stamm über bas 2Ba[fer.

Der Sadj, oom geftrigen ©emitter her trüb
unb angefdjrocllen, tarn mit reifjenben 2BeI=

len baber. tötariann tonnte bie ©efabr riidjt
ertennen. ©s hotte nur bas eine 3tel, als

©r[te auf bem an*
bern Kfer su [ein.
Unb [djon [cbmamm
bas rote iRöd'Iein in
ber braunen glut.
Släfi, bamals ein
maderer Sedjfttläfi*
1er, rannte bem Ufer
nadj, [prang ins tat*
te JBaffer unb tonn*
te bas umbermirbeln*
be fDïâbdjen an ben
3üpfen erfaffen, ei*
nen SIrm ergreifen
unb auf einen Stein
hinauf sieben. Sret*
tig unb nafs, bradjte
er bas SJtäbdjen beim
auf bie IRobrroeib
unb hinterher lief
bie §älfte alter Sibul*
tinber, bie alte er*
gäblen moltten, mie
bas Ungtüct 3U unb
bergegangen [ei, unb
bie miffen moltten ob

nun bie milbe föta*
riann enblidj Upen
fälligen SInteil mit
ber IRute betommen

mürbe. — Seitbem [agt Släfi oft bem tieinen
SRäbdjen: „Su bift meins! Dbne midj märeft
Su längft maufetot unb unter einem [djioe*
ren ©rabftein." SJiariann lief) [ich [oldje
ÏBorte ohne SBiberrebe gefallen, gefiel ihr
bodj ihr tapferer $elb gar nidjt [d)Ied)t. Unb
tonnte [idj bodj tein einsiges ber Sdjulfin*
ber rühmen, einen eigenen ßebensretter su
haben. 2Iud) bie alten SBeibtein unb bie roe*

nigen grauhaarigen Sungfern oon Reiter*
[cbmanb [aßen in biefem gefabrootlen ©rcig*
nis eine auffällige gügung, bie beibeu feien

bungen und fand kaum Zeit seine Vrissago
in Glut zu behalten. Als Letzter ging er
vom Platz. Aber er war nicht der Letzte vom
Vordersatz, der heimzu ging.

Bläst hatte sich schon zur Zeit, da die
ersten zum Melken heimgehen mutzten, in die
Rohrweid hinüber verzogen. Dort im Denn
reinigte er die Werkzeuge, stellte Pickel und
Schaufeln in Reih und Glied und half dann
dem Rohrweidler im
Stall. Er wutzte hier
gut Bescheid. Schon
als Schulbub war er
hier gut zuhause
gewesen. Seit jenem
Sommertag, da er
einmal tropfnatz mit
einer seltsamen Last
in die Stube
hineingekommen war.

Mariann war
damals ein sehr wildes
Mädchen gewesen. —
Seine Zupfen flogen
den ganzen Tag. Nur
mit Gewalt und
schlimmen Strafen
konnte man die kleine

Erstklätzlerin zum
Stillsitzen bringen.
Kaum war die Schule

beendet, hüpfte es
die Stiege hinab,
sprang über Hag und
Busch, ritz einem Buben

die Kappe vom
Kopf, einem Mädchen
den Haarbändel aus,
kletterte an Bäume
hinauf und versteckte sich hinter Heu und
Trog. Damals hatte am Vortag der Wetterwind

gar übel gehauset. Hatte Ziegel wie
Herbstblätter herumgewirbelt, Schindeln und
Blech von den Dächern gerissen und Bäume
entwurzelt. Vom Schulhausfenster aus sah
das kleine Mädchen, datz eine grotze Esche

umgeworfen worden war und nun quer über
den Heiterbach lag. Diese Neuigkeit ging
während dem Rechnen und Schönschreiben
von Mund zu Mund. Nach der Schule wollten

die Kinder diese neue Brücke erkunden.

Dreckig und nah brachte er das Mädchen heim

Mariann, mit seinen flinken Beinen rannte
ohne umzublicken über die Matten,

kletterte über den hohen Wurzelstock und
trippelte mit seinen bloßen Füßen auf dem
Stamm über das Wasser.

Der Bach, vom gestrigen Gewitter her trüb
und angeschwollen, kam mit reißenden Wellen

daher. Mariann konnte die Gefahr nicht
erkennen. Es hatte nur das eine Ziel, als

Erste auf dem
andern Ufer zu sein.
Und schon schwamm
das rote Röcklein in
der braunen Flut.
Bläst, damals ein
wackerer Sechstkläß-
ler, rannte dem Ufer
nach, sprang ins kalte

Wasser und konnte

das umherwirbelnde
Mädchen an den

Züpfen erfassen,
einen Arm ergreifen
und auf einen Stein
hinauf ziehen. Drek-
kig und naß, brachte
er das Mädchen heim
auf die Rohrweid
und hinterher lief
die Hälfte aller
Schulkinder, die alle
erzählen wollten, wie
das Unglück zu und
hergegangen sei, und
die wissen wollten ob

nun die wilde
Mariann endlich ihren
fälligen Anteil mit
der Rute bekommen

würde. — Seitdem sagt Bläst oft dem kleinen
Mädchen l „Du bist meins! Ohne mich wärest
Du längst mausetot und unter einem schweren

Grabstein." Mariann ließ sich solche
Worte ohne Widerrede gefallen, gefiel ihr
doch ihr tapferer Held gar nicht schlecht. Und
konnte sich doch kein einziges der Schulkinder

rühmen, einen eigenen Lebensretter zu
haben. Auch die alten Weiblein und die
wenigen grauhaarigen Jungfern von
Heiterschwand sahen in diesem gefahrvollen Ereignis

eine auffällige Fügung, die beiden seien



für bie ganse 3utunft fût einattbet be=

ftimmt.
Deshalb toor SBtäfx immer gut suljaufe auf

ber Soljrmeib, besljalb fiel es aud) uiemattb
befonbers auf, baß er am Dag ber erften
Fronarbeit sum STatfjteffen blieb unb bann
mit bem Sater, bem Seppli unb Siariann
einen Faß tlopfte. Sei ihm baljeim maren
gemiß Reifer genug. — Seine fieben ©e=

fdjmifter tonnten gut Släfis Srbeit für bie=

fen SIbenb übernehmen. Der Uerte=Sogt=
©roßoater, mürbe moljl non bem aufregem
ben Dag mübe balb ju Sett geben unb für
einmal oergeffen, alle feine ßnfeltinber 3u
Säulen.

SBic ein Scrtrag immer länger mirb.

3m Sorberfaß beim alten Sielt maren in
letjter 3eü auffällig oiele Automobile oor=
gefahren, feine Herren mit Stoppen ausge=
ftiegen unb lange im $aufe geblieben. Die
Beute oon ber $eiterfd)roanb ersäßlten, ber
Futirmann habe bem Uerte=Sogt eine ganse
Äifte ooll SBeinflafdjen gebracht, mas nod)
nie in feinem langen Beben oorgetommen
fei. ©s fctjien ihnen ungeheuer, bah bie Äa=
pelUSenooation fo oiele ßeute ansiehe, ba
müßten ja bie Soften ins Unerfdjminglidje
maihfen.

Febod) mürbe in ber guten Stube bes Uer=
te=Sogts nicht com 3ißrrab ber Äapelle,
nicht oon golbenen ^eiligen, alten Silbern
ober feinen ÎBeinen gefprochen, fonbern oom
Sßaffer.

Der ©laßtopf mar miebcr bageroefen, ein
Segierungsrat, Ingenieure unb Fachleute
oon ber ©lettrisitäi. Sebermann muhte, bah
ber Sergfee im Sachbartal hinter ben fd)rof=
fen Sdjattenbergen, für ein ßlettrisitätsmert
geftaut merben follte. Sun hatten bie $er=
ren oon ber ©nergie=S3irtfdjaft horausge=
funben, bas ©efälle märe beffer aussunußen,
menn man bas ÏGaffer in einem Stollen nach

§eiterfchmanb hinüber führen unb bort über
bie hohe St«h leiten mürbe. Dabei märe es

möglich, ^en $eiterbad) auch noch in bie
Dructleitung einmünben gu laffen.

Das mar ber plan, ber in ber Stube bes

Uerte=Sogts fo lange smifdjen Atanb unb
Silbrahmen ftedte. Der Stollen follte im

llerte Stalb aus bem Serg tommen unb bie
ßeitung ein langes Stüct über llerte=ßanb
gelegt merben.

Sicht ein einiges Sîal hat ber alte Sielt
megen ben hohen Sefuchen ben Dfcljopen an=
gesogen ober bie Sdjulje unter bem Dfen
heroorgeholt. ßrft jeßt, ba es tühler mürbe,
hat er bie Herren in feinem alten ßismer
empfangen. Seöesmal haben fie ihn suerft
gefragt, ob er mit feinen Beuten oom Uerte=
rat gefprochen habe. Unb immer hat er ohne
mit ber Sßimper su sucten gefagt: „Sein, mir
müffen suerft sufammen auf einen Stanb=
puntt tommen, ben id) bei meinen Beuten
oertreten tann. ßs ift suoiel Unmillen gegen
ein foldjes Start ba. ©uer Angebot muß bie
ßeute anlocten, fonft ift alles für bie taaß".

deiner ber Herren magte hinter bem Süf=
ten bes Uerte=Sogts mit ben ©runbeigem
tümern unb ben Uerte=©enoffen su oerßam
beln. Sie maren gut unterrichtet unb muß=
ten, fo mürben fie fid) ben geroidjtigften
Siann sum ©egner machen.

Ueber ben preis oon Stalb unb Soben
mar nicht oiel 3U oerhanbeln. Die 2ßaffer=
rechte, bie nach Setunbenlitern beredjnet
mürben unb jährlich besahlt merben follten,
barüber mürben fpäter bie Fachleute unb
bie Segierung entfdjeiben. Der alte Sielt
hatte mährenb ben Serljanblungen ein
Frembmort aufgefdjnappt. Die Herren nann=
ten es Fnfommobitäten. Unter biefem Se=

griff mollte er für feine ßeute noch allerljanb
einhanbeln.

Der Soroertrag, ber als ©runblage für
eine Abftimmung an ber Uerte=©emeinbe
bienen follte, rourbe immer länger. Sielt
oerlangte einen Paragraphen einsufeßen,
baß alle Fuubgegenftänbe, bie beim Sohren
unb ©raben ans Tageslicht tämen, ber Uerte
gehören follen. Die Herren fragten erftaunt,
mas er fid) unter foldjen Funbgegenftäm
ben oorftelle. Sielt traßte fich bie fdjmarsen
Sänber unter ben Fingernägeln heroor unb
brummte: ,,©s tonnen bod) Staffen oergra*
ben fein ober Siünsen, ein Schmudtäftli ober
fo etmas. Sian tann nie roiffen, einfach al=
les mas nidjt Stein unb Sanö unb taies unb
©rbe ift."

ÎBieber einmal irafen fie iljtt mit ernfter
Siiene an. Bange ging er in ber Stube hin

für die ganze Zukunft für einander
bestimmt.

Deshalb war Bläst immer gut zuhause auf
der Rohrweid, deshalb fiel es auch niemand
besonders auf, daß er am Tag der ersten
Fronarbeit zum Nachtessen blieb und dann
mit dem Vater, dem Seppli und Mariann
einen Jaß klopfte. Bei ihm daheim waren
gewiß Helfer genug. — Seine sieben
Geschwister konnten gut Blasts Arbeit für diesen

Abend übernehmen. Der Uerte-Vogt-
Eroßvater, würde wohl von dem aufregenden

Tag müde bald zu Bett gehen und für
einmal vergessen, alle seine Enkelkinder zu
zählen.

Wie ein Vertrag immer länger wird.

Im Vordersaß beim alten Melk waren in
letzter Zeit auffällig viele Automobile
vorgefahren, feine Herren mit Mappen
ausgestiegen und lange im Hause geblieben. Die
Leute von der Heiterschwand erzählten, der
Fuhrmann habe dem Uerte-Vogt eine ganze
Kiste voll Weinflaschen gebracht, was noch
nie in seinem langen Leben vorgekommen
sei. 'Es schien ihnen ungeheuer, daß die Ka-
pell-Renovation so viele Leute anziehe, da
müßten ja die Kosten ins Unerschwingliche
wachsen.

Jedoch wurde in der guten Stube des Uer-
te-Vogts nicht vom Zierrad der Kapelle,
nicht von goldenen Heiligen, alten Bildern
oder feinen Weinen gesprochen, sondern vom
Wasser.

Der Elatzkopf war wieder dagewesen, ein
Regierungsrat, Ingenieure und Fachleute
von der Elektrizität. Jedermann wußte, daß
der Bergsee im Nachbartal hinter den schroffen

Schattenbergen, für ein Elektrizitätswerk
gestaut werden sollte. Nun hatten die Herren

von der Energie-Wirtschaft herausgefunden,

das Eefälle wäre besser auszunutzen,
wenn man das Wasser in einem Stollen nach

Heiterschwand hinüber führen und dort über
die hohe Fluh leiten würde. Dabei wäre es

möglich, den Heiterbach auch noch in die
Druckleitung einmünden zu lassen.

Das war der Plan, der in der Stube des

Uerte-Vogts so lange zwischen Wand und
Vildrahmen steckte. Der Stollen sollte im

Uerte Wald aus dem Berg kommen und die
Leitung ein langes Stück über Uerte-Land
gelegt werden.

Nicht ein einziges Mal hat der alte Melk
wegen den hohen Besuchen den Tschopen
angezogen oder die Schuhe unter dem Ofen
hervorgeholt. Erst jetzt, da es kühler wurde,
hat er die Herren in seinem alten Lismer
empfangen. Jedesmal haben sie ihn zuerst
gefragt, ob er mit seinen Leuten vom Uerte-
rat gesprochen habe. Und immer hat er ohne
mit der Wimper zu zucken gesagt! „Nein, wir
müssen zuerst zusammen auf einen Standpunkt

kommen, den ich bei meinen Leuten
vertreten kann. Es ist zuviel Unwillen gegen
ein solches Werk da. Euer Angebot muß die
Leute anlocken, sonst ist alles für die Katz".

Keiner der Herren wagte hinter dem RUk-
ken des Uerte-Vogts mit den Grundeigentümern

und den Uerte-Eenossen zu verhandeln.

Sie waren gut unterrichtet und wußten,

so würden sie sich den gewichtigsten
Mann zum Gegner machen.

Ueber den Preis von Wald und Boden
war nicht viel zu verhandeln. Die Wasserrechte,

die nach Sekundenlitern berechnet
wurden und jährlich bezahlt werden sollten,
darüber würden später die Fachleute und
die Regierung entscheiden. Der alte Melk
hatte während den Verhandlungen ein
Fremdwort aufgeschnappt. Die Herren nannten

es Jnkommoditäten. Unter diesem
Begriff wollte er für seine Leute noch allerhand
einhandeln.

Der Vorvertrag, der als Grundlage für
eine Abstimmung an der Uerte-Eemeinde
dienen sollte, wurde immer länger. Melk
verlangte einen Paragraphen einzusetzen,
daß alle Fundgegenstände, die beim Bohren
und Graben ans Tageslicht kämen, der Uerte
gehören sollen. Die Herren fragten erstaunt,
was er sich unter solchen Fundgegenständen

vorstelle. Melk kratzte sich die schwarzen
Ränder unter den Fingernägeln hervor und
brummte: „Es können doch Waffen vergraben

sein oder Münzen, ein Schmuckkästli oder
so etwas. Man kann nie wissen, einfach
alles was nicht Stein und Sand und Kies und
Erde ist."

Wieder einmal trafen sie ihn mit ernster
Miene an. Lange ging er in der Stube hin
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utrb Ijer, fdjiittelte ben Äopf, toar ni(î)t sum
Sîeben su bringen. Sdjon smeimal batten fie
ibm ben neuerbings fein fäuberlidj gefifjxie=
benen SSertrag sum Sefen îiingeifalten. SJtit
einer miiben trfanbbetoegung fdjob er ibn
beifeite unb lief rneiter in ber Stube umber.

énblid) feßte er ficb an ben Xifd), ftellte
beibe ©Itbogen breit auf bie Xifdfptatte,
ftiitjte bie fyäufte gegen feinen SBart unb fag=
te: ,,©s ftebt bös. 3rgenbtoie muß etmas un=
ter bie Seute gefommen, muß burcbgeficfert

fein. 3Jian fpridft non Scbänbung ber Statur,
non frenetbaftem Eingriff in ©ottes Sd)öp=
fung, bas ÏBaffer nom ennern Sa! ftierfter
SU leiten. 3d) bube mandje lange Stad)t nid)t
gefdftafen, bube teinen Slustoeg gefunben.
Es muff ficb unter ben Beuten eine 2Irt reti=
giöfer 23erfd)toörung gebilbet baben. Sas ift
nun bie allergrößte ©efabr, bie ©uerem tprc=
jeft bas ©enid bredfen fann."

Sarauf sünbete ficb ber Herte=23ogt eine
neue Sriffago an. Sange ließ er fie an ber

Blick von der Bettelrüti das Tal hinab

und her, schüttelte den Kopf, war nicht zum
Reden zu bringen. Schon zweimal hatten sie

ihm den neuerdings fein säuberlich geschriebenen

Vertrag zum Lesen hingehalten. Mit
einer müden Handbewegung schob er ihn
beiseite und lief weiter in der Stube umher.

Endlich setzte er sich an den Tisch, stellte
beide Ellbogen breit auf die Tischplatte,
stützte die Fäuste gegen seinen Bart und sagte!

„Es steht bös. Irgendwie muh etwas unter

die Leute gekommen, muh durchgesickert

sein. Man spricht von Schändung der Natur,
von frevelhaftem Eingriff in Gottes Schöpfung,

das Wasser vom ennern Tal hierher
zu leiten. Ich habe manche lange Nacht nicht
geschlafen, habe keinen Ausweg gefunden.
Es muh sich unter den Leuten eine Art
religiöser Verschwörung gebildet haben. Das ist
nun die allergröhte Gefahr, die Euerem Projekt

das Genick brechen kann."
Darauf zündete sich der Uerte-Vogt eine

neue Vrissago an. Lange lieh er sie an der



Äeraenflamme erglühen, prüfte ob fie richtig
3iehe. llnterbeffen fasert fid) bie beibert £er=
ren mit betretenett, bebenlltd)en ©efidftern
an. 3Ijre ©ebulb mar ohnehin auf bie äufser=
fte Dehnfätfigleit angefpannt unb bad) molt*
ten fie nicht fa Iur3 aar bem Stbfdjluh bie
Seroen aerlieren. Sie »erfüllten Jtatjeres
über biefes ©erütfit au erfahren, geigten ihre
Sereitfdfaft entgegenkommen. Sahen fid)
aber biefer ungreifbaren ©egnerfdfaft hilflos
gegenüber.

SJÏit einem hellmaihen unb einem gefd)to=
henen Sluge begann ber Uerte=Sogt 3U re=
ben: „3n ber oortet;ten Sadjt, ein Äauj hat
auf bem Saum ttor meinem genfter gefd)rie=
en unb riidjt aufhören malten. 3n biefer
Sadjt ift mir bie 3bee gefommen, mir miiffen
biefe ßeute in ihrem aerftedteften SSinlet
treffen. Unb mie mir bas mathen tännen, bas
hat mir ber Haua aon feinem Sift aus einge=
btafen. SKir müffen fie im Setigiöfen getoin=
nen." „Stusgejeidinet", rief ber ©tahlopf.
Stber mie bas guftanbe lammen lännte unb
mie bas in bie SBege ju leiten fei, bacon
hatten bie beiben $erren auch nidjt bie tei=

fefte SIhmmg. Darum trafen Stetls SSorte
aufmerlfame Dtpe© ba er bebädftig fpraih:
„SEir müffen in ben Sertrag einfehen: ,ats
©ntgett für alte anbern 3nlommottitäten,
aerpflichtet fidj bas ©teltrijitätsmerl bas
Äaptanenhaus p renoaieren unb in ben
Stanb ber heutigen SInforberungen 3U fet=
3en.' Das, unb nur bas macht bie ßeute meich-
Dann muff id) noch ba3u jagen. 3eht muh
rafch gehanbett merben. 3n brei SSocfjen foil
bie lterte=©emeinbe fein unb uiergehn Dage
oorher muff aufgeboten merben. llebertegts
Such unb fchidt mir ben Settrag." Damit
ftanb SOÏelï com Difd) auf unb machte 9Jtie=

ne hiuaus 3U gehen.
Der eine §err lachte taut. Der anbete

fragte etmas lleintaut, mieoiet bas unge=
fähr foften lönnte. Stell brehte fich unter
ber Düte um unb meinte: „Ss ift ein §aus,
mie fie I)ter oben finb, gut in SBanb unb
Dach, etmas über breitjunberi 3at)re alt, unb
mot)t ein halbes 3at)rt)unbert nidjis mehr
baran gemacht morben. ©eht hinauf gut Äa=
pelle, bort fteht's, fchaut's Sud) genau an,
menu 3t)t öas im jehigen Slugenbtid für
Itug unb richtig finbet. ÏDÎû^t nur am ©Iocf=

ftrang 3iet>en, ber Kaplan ift ein freunbti=
d)er îjerr."

SBieberum unb gum testen 2Jïat muhte
grau Serena jum 2tbfd)iebnehmen einfprim
gen unb bie Herren sur Düte geleiten.

Son tobenber Sffiut unb ftitten Dränen.

3m Sdftipf hertfthi ncieber einmal fürd)=
tertidfe Slufregung. Domini, ber ättefte Sub
lommt mit enifehtidfem 3ammergefchrei ins
tffaus gelaufen, rennt bei ber Stutter oorbei,
hält feinen Äopf mit beiben §änben unb

ruft: „Ss brennt, es brennt!"
grau Signes rennt in ben Statt, fiet)t ben

Äafpar unb ben Änedft mütenb auf bas
§eu in ber Haufe breinfchlagen, hott Staffer
00m Srunnen unb hilft löfdfen. Stit St ift -

gabet unb Sefen, mit Süden unb Deden ge--

tingt es, bas geuer 3U löfchen. £aum ift bie
©efahr gebannt, mirft ber Äafpar bie gäu=
fte in bie ßuft unb fchreit: „SBo ift ber Sub?
SBo ift ber oerfluchte Sausbub!" grau Stg=

nes fragt, mas benn gefdfehen fei. DerÄned)t
berichtet, ber Sater habe bem Domini be=

fohlen, bie Stattaterne an3U3Ünben, babei
fei er 3U nahe an bas $eu getommen unb
jdjon fei bie gtamme gegen ben Festgaben
hinauf gefprungen. Itnterbeffen merit Signes,
bah ihi föiann oerfchmunben ift. Die Stitctj
flieht über ben Soben, bie Srännte ift um=
gemorfen. Schon I)ört fie Äafpar im £>aus
brühen brüllen unb türmen. Sie eilt ihm
nach um ben Sub 3U fdfühen, SBeitljin I)at=
ten bie glüdje bes tottroütigen Statines. „Du
bift fchutb, Du nimmft it)n immer in Sehnt)!"
unb roieber folgen täftertiihe gtüche.

Stuf bem guhmeg, ber amifdjen fmus uitb
Statt hinburchgeht, lommt Stafi mit einer
Draggabet baher, lommt juft in bem Stugen=
btid cor bie $austüre, ba Domini mit einem
geroattigen Sah auf bie Statte tjtaaus
fpringt, ftraudjett unb lopfooran oor Stiifis
güffe 311 liegen lommt. Diefer hat bas Srüt=
ten bes jahaornigen Äafpar fetfon oon mei=
tern oernommen. 3uerft mitt er fich erber bes

armen Suben annehmen. Sr hebt it)« auf,
reber inm gut 3U, trogt it)n 311m Srunnen,
mäfd)t ihm bie Stirne. ©r achtet nicht, bah
Htariann nahe am Srunnenftod oorbeihufdjt
unb eitigft in ber ff>austüre oerfchroinbet.

Kerzenflamme erglühen, prüfte ob sie richtig
ziehe. Unterdessen sahen sich die beiden Herren

mit betretenen, bedenklichen Gesichtern
an. Ihre Geduld war ohnehin auf die äußerste

Dehnfähigkeit angespannt und doch wollten

sie nicht so kurz vor dem Abschluß die
Nerven verlieren. Sie versuchten Näheres
über dieses Gerücht zu erfahren, zeigten ihre
Bereitschaft entgegenzukommen. Sahen sich

aber dieser ungreifbaren Gegnerschaft hilflos
gegenüber.

Mit einem hellwachen und einem geschlo-
ßenen Auge begann der Uerte-Vogt zu
reden: „In der vorletzten Nacht, ein Kauz hat
auf dem Baum vor meinem Fenster geschrieen

und nicht aufhören wollen. In dieser
Nacht ist mir die Idee gekommen, wir müssen
diese Leute in ihrem verstecktesten Winkel
treffen. Und wie wir das machen können, das
hat mir der Kauz von seinem Ast aus einge-
blasen. Wir müssen sie im Religiösen gewinnen."

„Ausgezeichnet", rief der Glatzkopf.
Aber wie das zustande kommen könnte und
wie das in die Wege zu leiten sei, davon
hatten die beiden Herren auch nicht die
leiseste Ahnung. Darum trafen Melks Worte
aufmerksame Ohren, da er bedächtig sprach:
„Wir müssen in den Vertrag einsetzen: ,als
Entgelt für alle andern Jnkommollitäten,
verpflichtet sich das Elektrizitätswerk das
Kaplanenhaus zu renovieren und in den
Stand der heutigen Anforderungen zu
setzen.' Das, und nur das macht die Leute weich.
Dann muß ich noch dazu sagen. Jetzt muß
rasch gehandelt werden. In drei Wochen soll
die llerte-Eemeinde sein und vierzehn Tage
vorher muß aufgeboten werden. Ueberlegts
Euch und schickt mir den Vertrag." Damit
stand Melk vom Tisch auf und machte Miene

hinaus zu gehen.
Der eine Herr lachte laut. Der andere

fragte etwas kleinlaut, wieviel das ungefähr

kosten könnte. Melk drehte sich unter
der Türe um und meinte: „Es ist ein Haus,
wie sie hier oben sind, gut in Wand und
Dach, etwas über dreihundert Jahre alt, und
wohl ein halbes Jahrhundert nichts mehr
daran gemacht worden. Geht hinauf zur
Kapelle, dort steht's, schaut's Euch genau an,
wenn Ihr das im jetzigen Augenblick für
klug und richtig findet. Müßt nur am Elock-

strang ziehen, der Kaplan ist ein freundlicher

Herr."
Wiederum und zum letzten Mal mußte

Frau Verena zum Abschiednehmen einspringen

und die Herren zur Türe geleiten.

Bon tobender Wut und stillen Tränen.

Im Schlipf herrscht wieder einmal
fürchterliche Aufregung. Domini, der älteste Bub
kommt mit entsetzlichem Jammergeschrei ins
Haus gelaufen, rennt bei der Mutter vorbei,
hält seinen Kopf mit beiden Händen und

ruft: „Es brennt, es brennt!"
Frau Agnes rennt in den Stall, sieht den

Kaspar und den Knecht wütend auf das
Heu in der Raufe dreinschlagen, holt Wasser
vom Brunnen und hilft löschen. Mit
Mistgabel und Besen, mit Säcken und Decken
gelingt es, das Feuer zu löschen. Kaum ist die
Gefahr gebannt, wirft der Kaspar die Fäuste

in die Luft und schreit: „Wo ist der Bub?
Wo ist der verfluchte Lausbub!" Frau Agnes

frägt, was denn geschehen sei. Der Knecht
berichtet, der Vater habe dem Domini
befohlen, die Stallaterne anzuzünden, dabei
sei er zu nahe an das Heu gekommen und
schon sei die Flamme gegen den Heugaden
hinauf gesprungen. Unterdessen merkt Agnes,
daß ihr Mann verschwunden ist. Die Milch
fließt über den Boden, die Brännte ist
umgeworfen. Schon hört sie Kaspar im Haus
drüben brüllen und lärmen. Sie eilt ihm
nach um den Bub zu schützen. Weithin hallen

die Flüche des tollwütigen Mannes. „Du
bist schuld, Du nimmst ihn immer in Schutz!"
und wieder folgen lästerliche Flüche.

Auf dem Fußweg, der zwischen Haus und
Stall hindurchgeht, kommt Bläst mit einer
Traggabel daher, kommt just in dem Augenblick

vor die Haustüre, da Domini mit einem
gewaltigen Satz auf die Platte hinaus
springt, strauchelt und kopfvoran vor Blasts
Füße zu liegen kommt. Dieser hat das Brüllen

des jähzornigen Kaspar schon von weitem

vernommen. Zuerst will er sich aber des

armen Buben annehmen. Er hebt ihn auf,
rede?, ihm gut zu. trägt ihn zum Brunnen,
wäscht ihm die Stirne. Er achtet nicht, daß
Mariann nahe am Brunnenstock vorbeihuscht
und eiligst in der Haustüre verschwindet.



Die Sraggabet rutfd)t bem SBÎafi über bas
©enid. ßr [teilt fie an ben Srog. 3Jtit [einem
Safd)entud) oerbinbct er bem Sub bie Stir-
ne, bann nimmt er it)n auf bie 3Irme unb
trägt ilfn ins §aus. Somini meint, ttarm
mert fid) in feiner Slngft an feinen Detter,
fd)lingt feine Strme um Stäfis ffjals unb
ïjeult unb I)eutt. So tommt Stäfi in bie Stu=
be hinein, fieljt 3Jîariann oor bem tobenben
Äafpar, f)ört bas I)iIfIofe SBeinen feiner
grau, ßr fagt tein 2Bort. ßr fteljt ba, tjätt
ben Sub in feinen
ftarten 2Irmen unb
fd)aut bem aufgeregt
tenÜJiann mit tampf=
bereitem Slid ins
©e[id)t. gür einen
Sugenbtid fällt eine
ÜIrt mie ßätjmung
über ben Sobfüd)ti=
gen, bann preßt er
roieber feine 2Infd)ut=
bigungen aus ber su=

gefd)nürten Äel)le:
„Sen Stall t)at er
mir anjünben mot=
len. Sas §eu, ber
©aben, bas Sief) mä=

re oerbrannt."
3Jtariannfd)autmie

gebannt auf ben fo
ftämmigen Släfi, ber
mit fo bel)utfamen
SIrmen ben Sub an
feine Sruft brüdt, als
ob er il)n oor taufenb
geinben befdjüßen
tonnte. Sa Äafpar mieber su ftud)en beginnt
unb brolfenb auf bas jammernbe Äinb ju=
getjt, fpringt 9Jîariann üerju, fagt: „Släfi,
gib mir ben Sub", nimmt if»n in bie SIrme
unb eilt aus bem $aus.

3mei ftarfe Slänner ftel)en fid) gegenüber.
Ser eine nom jäl)en 3orn geblenbet. Ser an=
bere mit tütjtem Slid unb roadjetn Sinn.
2tber es tommt nid)t sum Äampf. Släfi
greift nad) bem erhobenen, sitternben Slrtn
unb fagt: „Su, mir motten gufammen t)in=
über, unb flauen ob nod) ©tut ift." ßr um=
fagt mit feiner ftarten $anb ben Slrm fo
feft, baß Äafpar einen Sugenbtid sur Se=

finnung tommt unb mit i!)m auf bie Süre
Su, unb Ifinausgetjt.

3m Statt brüben, läßt Släfi ben Soben=
ben nid)t met)r entmeid)en. ßr bemalt it)n,
fprungbereit, auf jebe Semegung ad)tenb.
ßrft ba er ruhiger mirb, brängt er il)n auf
bie Stattbant unb feßt fid) 3U it)m. Sobatb
ber Änedjt bie Sîitd) fortträgt, fängt Stäfi
an auf itjn einsureben.

3n buntter, fpäter 3îacï)t gel)en fie friebtid)
ins §aus hinüber unb tröften beibe bie fo

oerängftigte grau. —
iPtariamt ßatte ben
Sub nod) ein Stüd
meit getragen, bann
oor fid) I)in auf ben
gußmeg geftettt unb
fragte, ob er nod)
laufen tonne. Sd)Iud)=
Senb trippelte er oor
bem 9Jtäbd)en I)er,
fd)aute ängfttid) su=

rüd, ob ber Sater
nid)t nadjtomme. —
„Somini, tommft ja
batb in bie Sd)ule,
mußt tapfer fein,
tomm feßt su mir
t)eim. 3d) mad) Sir
einen fdjönen Ser=
banb, nid)t nur ein
fd)mußiges Südftein
um ben Äopf, mie es
ber Släfi gemadjt
ßat."

Somini blieb fte=

fjen, 30g bie ßuft ein
unb fagte: „2tber ber Stäfi ift ein ßieber."
„3a, ja, id) roeiß fdjon", ladite Stariann,
„meiß fd)on baß er ein ßieber ift. SIber er
t)at nic^t immer fd)ön faubere 9îastûd)Iein."

Sor bem 5RoI)rmeib=$aus I)ob SJiariann
ben ginger, büdte fid) su bem Subengefidjt
hinunter unb fagte: „Somini, jeßt l)ör auf
mit bem §euten unb Sd)tud)sen. 3eßt get)ft
Su mäufd)enftitt tiinter mir t)er bie Stiege
t)inauf. Sonft menn Sid) ber ©roßoater fiet)t,
mit einem oerbunbenen Äopf su fetjen be=

tommt, bann fragt er Sid) aus unb bann
tommt bie ©roßmutter unb gar nod) Seine
Urgroßmutter unb alte fetjen, roas für ein

Sibmalbncr îEractjtenlcute beim ©ottcsMenft
unter fcfjattigcn Säumen

$oto icortûr6 son STÎatt

Die Traggabel rutscht dem Vläsi über das
Genick, Er stellt sie an den Trog. Mit seinem
Taschentuch verbindet er dem Vub die Stirne,

dann nimmt er ihn auf die Arme und
trägt ihn ins Haus, Domini weint, klammert

sich in seiner Angst an seinen Retter,
schlingt seine Arme um Blasts Hals und
heult und heult. So kommt Bläst in die Stube

hinein, sieht Mariann vor dem tobenden
Kaspar, hört das hilflose Weinen seiner
Frau, Er sagt kein Wort. Er steht da, hält
den Bub in seinen
starken Armen und
schaut dem aufgeregten

Mann mit
kampfbereitem Blick ins
Gesicht, Für einen
Augenblick fällt eine
Art wie Lähmung
über den Tobsüchtigen,

dann preßt er
wieder seine
Anschuldigungen aus der
zugeschnürten Kehle!
„Den Stall hat er
mir anzünden wollen.

Das Heu, der
Gaben, das Vieh wäre

verbrannt,"
Mariann schaut wie

gebannt auf den so

stämmigen Bläst, der
mit so behutsamen
Armen den Vub an
seine Brust drückt, als
ob er ihn vor tausend
Feinden beschützen
könnte. Da Kaspar wieder zu fluchen beginnt
und drohend auf das jammernde Kind
zugeht, springt Mariann herzu, sagt! „Vläsi,
gib mir den Bub", nimmt ihn in die Arme
und eilt aus dem Haus,

Zwei starke Männer stehen sich gegenüber.
Der eine vom jähen Zorn geblendet. Der
andere mit kühlem Blick und wachem Sinn,
Aber es kommt nicht zum Kampf, Bläst
greift nach dem erhobenen, zitternden Arm
und sagt! „Du, wir wollen zusammen
hinüber, und schauen ob noch Glut ist," Er
umfaßt mit seiner starken Hand den Arm so

fest, daß Kaspar einen Augenblick zur Be¬

sinnung kommt und mit ihm auf die Türe
zu, und hinausgeht.

Im Stall drüben, läßt Vläsi den Tobenden

nicht mehr entweichen. Er bewacht ihn,
sprungbereit, auf jede Bewegung achtend.
Erst da er ruhiger wird, drängt er ihn auf
die Stallbank und setzt sich zu ihm. Sobald
der Knecht die Milch fortträgt, fängt Bläst
an auf ihn einzureden.

In dunkler, später Nacht gehen sie friedlich
ins Haus hinüber und trösten beide die so

verängstigte Frau, —
Mariann hatte den
Bub noch ein Stück
weit getragen, dann
vor sich hin auf den
Fußweg gestellt und
fragte, ob er noch

laufen könne. Schluchzend

trippelte er vor
dem Mädchen her,
schaute ängstlich
zurück, ob der Vater
nicht nachkomme, —
„Domini, kommst ja
bald in die Schule,
mußt tapfer sein,
komm jetzt zu mir
heim. Ich mach Dir
einen schönen
Verband, nicht nur ein
schmutziges Tüchlein
um den Kopf, wie es
der Bläst gemacht
hat."

Domini blieb
stehen, zog die Luft ein

und sagte! „Aber der Vläsi ist ein Lieber."
„Ja, ja, ich weiß schon", lachte Mariann,
„weiß schon daß er ein Lieber ist. Aber er
hat nicht immer schön saubere Nastüchlein,"

Vor dem Rohrweid-Haus hob Mariann
den Finger, bückte sich zu dem Vubengesicht
hinunter und sagte! „Domini, jetzt hör auf
mit dem Heulen und Schluchzen. Jetzt gehst
Du mäuschenstill hinter mir her die Stiege
hinauf. Sonst wenn Dich der Großvater sieht,
mit einem verbundenen Kopf zu sehen
bekommt, dann frägt er Dich aus und dann
kommt die Großmutter und gar noch Deine
Urgroßmutter und alle sehen, was für ein

Nidwaldner Trachtenleute beim Gottesdienst
unter schattigen Bäumen



brediger Sub Du bift." Darauf fjielt fid) ber
Sub an Sîarianns Sod feft, tat feinen ein=

gigen lauten Sd)nauf unb lief ofjne Saut
bintennad).

S3ie flint bas nun alles ging. ÏBie fdfnelt
ruar bas grofje Seden mit marmem S3affer
herbeigeholt unb ber Sub gemafdjen. ÏBie
forgfam lieb pflegte bas Stäbd)en bie Ï13un=
be an ber Stirne, goß eine mol)lrietbenbe
glüfgigfeit in ein ©las unb füllte bie grojje
Seule. 3raei Selten ftanben in Starianns
3immer, bas eine mar mit l)üben Äiffen je=

bergeit bereit, menn Dante $ilbegarb auf
Sefudf tarn. Dort hinein bettete Stariann
ben Sub unter bie geœaltige Dette unb fag=
te: „Sjeute fdjläfft Du jetst einmal bei mir.
Stufst mir aud) eine greube ntacben." Unb
mie gern tüftelte fid) ber Sub in bie meidjen
gebern. Sun mar alle SIngft norbei unb oer=
flogen. „Sleibft Du jetgt bei mir?" fragte
ber Sub unb gminterte fdjelmifdj. „3d) geb

nur fdjnell hinunter mit bem S3afd)guber,
bann mufs idj nod) fdjnell gur ©rofsmutter
unb ber Stutter in ber Äiidje fjelfert, bann
tomm id). Dann plaubern mir bie gange
9tad)t."

60 gefdjroinb aud) Stariann nad) bem

Sadjteffen bie Äiidje aufräumte, fo fdjnell
es fid) aud) oon ber ©rofjmutter oerabfd)ie=
bete unb allfogleid) in feine Cammer Ijirtauf
bufd)te. Die tßlaubernadjt tonnte nid)t ftatt=
finben. Domini fdjlief fanft unb feiig, börte
tein Saufdjen ber Kleiber, tein Änaden ber
alten Settftatt, fab tein Sid)t unb teinen
Sfonbfcbein. Sur bann unb mann fubr er in
feinem Dräumen auf, oerfud)fe einige un=
oerftänblicbe ÏBorte gu formen, bod) balb
festen mieber bie rubigen SItemgüge ein.

Stariann börte ibm lange gu. ©ine gülle
oon Silbern unb ©ebanfen oerfd)eud)ten ibm
ben Sd)laf. 3n unerhört einbriidlicber 2e=

benbigfeit ftanb Släfi oor ibm, ben Sub in
ben Slrmen, fd)ütjenb unb tampfbereit gu=

gleiib- Das Süb eines guten unb ftarten
Saters. Dann fab es mieber feine aufs Sett
gefdjupfte Sdjroefter Signes, bie nidjt mebr
magte ein ©lieb gu riibren, um bem 3orn
bamit nid)t neuen Stnlafs gu geben. S3er bät=
te bamals, am fpocbgeiistag gebadjt, bafs fid)
Äafpar in biefe furchtbare 2eibenfd)aft fyn--
ein oerlieren tonnte? Des Stäbdjens Sin=

nen unb gragen taftete fiib Ijtnter ben ge^
fdjlofsenen 2ibern meiter. Db mobt Ijinter
jebem Srautfd)leier ein fo fd)meres Sd)id=
fal marte. ÏBarunt feine gute unb liebe
Sdjroefter in biefer unaufhörlichen Slngft
leben müfge.

Som anbern Sett herüber tarn ein betlorm
mener Seufger unb lenfte bes Stäbchens ©e=

banten auf eine anbere Sahn. ,,2J3eld) ein
©lud ein Äinb, ein eigenes, lebenbiges ÏBe^
fen um fid) gu haben. 2Bar biefe greube an
einem Äinb, es hegen unb pflegen unb tofen
gu bürfen nid)t alle SIengfte unb Söte ber
ÏBelt toert? Äann id) roobl aud) einmal
einen fo lieben Sub an mein $erg brüden?
Spielen einmal Äinber in meiner Stube unb
tommen fie mit ihren Dränen unb greuben
gu mir?" Dann fieb± es mieber Släfi in ber
Stube fteben, traftooll mie ein Dentmal. Die
©ebanten unb ©ebeimniffe giebeit meiter
burd) fein Sinnen. „SBarum fprid)t nur SIä=
fi nie oon feiner 3«lunft. ©r ift immer lieb
mit mir. 3d) meifg er ift am liebften bei mir.
ÏBarum frägt er nie nad) meinen Plänen.
ÏBenn er nur einmal mieber, fo mie als Sub,
gu mir fagen mürbe: Du bift meins! SIber
feit bem Hnglüd mit feinem Sater bat er al=
le biefe SBorte oerloren. 3d) meij), er muf;
ber Stutter helfen, er bat für fie unb feine
oielen ©efd)roifter gu Jorgen. 3d) meifj, er
tann noch lange nid)t beiraten. ÏBenn er nur
einmal fragen mürbe, roillft Du mir marten.
Das ift bod) geroif; nicht gu oiel oerlangt."
SSeiter unb immer tiefer in bie unergrünb^
lieben ©ebeimniffe bes menfd)lid)en 2ebens
tauchen feine Slbnungen unb ©efüble, bis
bortbin, roo man fie nur nod) mit ©ebeten
erreichen tann.

Stariann ftebt auf, brebt bas 2id)t an,
gebt gu bem großen Sett hinüber unb fd)aut
auf bas fdjlafenbe Äinbergefidjt. ©s tann fid)
nid)t fatt feben. Such menn bie Dränen feine
Slide trüben unb unoerfebens auf bie roten
Subenbaden fallen, es tann nicht mehr meg=
geben. „So ein ©lüd in £>änben halten, ©in
junges 2eben aufgieben unb bem lieben
©ott hinhalten."

©rfcfjroden fährt ber Sub aus bem Schlaf
auf. ÏBie ftaunt er erroadjenb, Starianns
naffes ©efidjt an feiner fchmergenben Seule
gu fühlen.

dreckiger Bub Du bist." Darauf hielt sich der
Bub an Marianns Rock fest, tat keinen
einzigen lauten Schnauf und lief ohne Laut
Hintennach.

Wie flink das nun alles ging. Wie schnell

war das große Becken mit warmem Wasser
herbeigeholt und der Bub gewaschen. Wie
sorgsam lieb pflegte das Mädchen die Wunde

an der Stirne, goß eine wohlriechende
Flüßigkeit in ein Elas und kühlte die große
Beule. Zwei Betten standen in Marianns
Zimmer, das eine war mit hohen Kissen
jederzeit bereit, wenn Tante Hildegard auf
Besuch kam. Dort hinein bettete Mariann
den Bub unter die gewaltige Decke und sagte!

„Heute schläfst Du jetzt einmal bei mir.
Mußt mir auch eine Freude machen." Und
wie gern kuschelte sich der Bub in die weichen
Federn. Nun war alle Angst vorbei und
verflogen. „Bleibst Du jetzt bei mir?" fragte
der Bub und zwinkerte schelmisch. „Ich geh

nur schnell hinunter mit dem Waschzuber,
dann muß ich noch schnell zur Großmutter
und der Mutter in der Küche helfen, dann
komm ich. Dann plaudern wir die ganze
Nacht."

So geschwind auch Mariann nach dem
Nachtessen die Küche aufräumte, so schnell
es sich auch von der Großmutter verabschiedete

und allsogleich in seine Kammer hinauf
huschte. Die Plaudernacht konnte nicht
stattfinden. Domini schlief sanft und selig, hörte
kein Rauschen der Kleider, kein Knacken der
alten Bettstatt, sah kein Licht und keinen
Mondschein. Nur dann und wann fuhr er in
seinem Träumen auf, versuchte einige
unverständliche Worte zu formen, doch bald
setzten wieder die ruhigen Atemzüge ein.

Mariann hörte ihm lange zu. Eine Fülle
von Bildern und Gedanken verscheuchten ihm
den Schlaf. In unerhört eindrllcklicher
Lebendigkeit stand Bläsi vor ihm, den Bub in
den Armen, schützend und kampfbereit
zugleich. Das Bild eines guten und starken
Vaters. Dann sah es wieder seine aufs Bett
geschupfte Schwester Agnes, die nicht mehr
wagte ein Glied zu rühren, um dem Zorn
damit nicht neuen Anlaß zu geben. Wer hätte

damals, am Hochzeitstag gedacht, daß sich

Kaspar in diese furchtbare Leidenschaft hinein

verlieren könnte? Des Mädchens Sin¬

nen und Fragen tastete sich hinter den
geschlossenen Lidern weiter. Ob wohl hinter
jedem Brautschleier ein so schweres Schicksal

warte. Warum seine gute und liebe
Schwester in dieser unaufhörlichen Angst
leben mllße.

Vom andern Bett herüber kam ein beklommener

Seufzer und lenkte des Mädchens
Gedanken auf eine andere Bahn. „Welch ein
Glück ein Kind, ein eigenes, lebendiges Wesen

um sich zu haben. War diese Freude an
einem Kind, es hegen und pflegen und kosen

zu dürfen nicht alle Aengste und Nöte der
Welt wert? Kann ich wohl auch einmal
einen so lieben Bub an mein Herz drücken?
Spielen einmal Kinder in meiner Stube und
kommen sie mit ihren Tränen und Freuden
zu mir?" Dann sieht es wieder Bläst in der
Stube stehen, kraftvoll wie ein Denkmal. Die
Gedanken und Geheimnisse ziehen weiter
durch sein Sinnen. „Warum spricht nur Bläst

nie von seiner Zukunft. Er ist immer lieb
mit mir. Ich weiß er ist am liebsten bei mir.
Warum frägt er nie nach meinen Plänen.
Wenn er nur einmal wieder, so wie als Bub,
zu mir sagen würde! Du bist meins! Aber
seit dem Unglück mit seinem Vater hat er alle

diese Worte verloren. Ich weiß, er muß
der Mutter helfen, er hat für sie und seine
vielen Geschwister zu sorgen. Ich weiß, er
kann noch lange nicht heiraten. Wenn er nur
einmal fragen würde, willst Du mir warten.
Das ist doch gewiß nicht zu viel verlangt."
Weiter und immer tiefer in die unergründlichen

Geheimnisse des menschlichen Lebens
tauchen seine Ahnungen und Gefühle, bis
dorthin, wo man sie nur noch mit Gebeten
erreichen kann.

Mariann steht auf, dreht das Licht an,
geht zu dem großen Bett hinüber und schaut
auf das schlafende Kindergestcht. Es kann sich

nicht satt sehen. Auch wenn die Tränen seine
Blicke trüben und unversehens auf die roten
Bubenbacken fallen, es kann nicht mehr
weggehen. „So ein Glück in Händen halten. Ein
junges Leben aufziehen und dem lieben
Gott hinhalten."

Erschrocken fährt der Bub aus dem Schlaf
auf. Wie staunt er erwachend, Marianns
nasses Gesicht an seiner schmerzenden Beule
zu fühlen.



Set Kaplan barf nidjt aBes miffe«.

äEieber einmal 30g 9Jtarti, bet Herte=2Bei=
bel non fjjaus 3a .gcaus. Siesmal batte er
eine lompli3ierte Sraftanbenlifte 3U oerfüm
ben unb sur außerorbentticben Hertegemeim
be auf Sonntag in gtoei SEodjen aufsubieten.
„Sie (£te£trigität ift biet ausgebrochen. Ser
Seufel mill feinen Simons im ipeiterbacb
toafdjen!" rief er
fd)on unter ber tf>aus=
türe. Sann fagte er,
als SImtsperfon bür=
fe er natürlich leine
SJfeinung äußern,
aber er benle fidj ba=

3u feinen eigenen
Spruch unb er fei
bagegen. — ßrftens,
3toeitens, brittens,
alle neun ginger fei=
ner beiben $änbe
ftredte er nad) ein=
anber in bie £uft.
Sen 3ebnten batte er
einmal beim Stöd=
fprengen oerloren.

Sas roar eine Sen=

fation für bie ßeute
oon fpeiierbadj, enb=

lieb einmal alles ge=

nau 3u erfahren. 91a=

türlicb toat ba unb
bort etmas butdfge=
fidert, ein ©erüdjt
aufgelommen, batte
fidj auf bem SEeg
oon $aus 3U Stall,
oon Sennbütte sur
Sßafcblücbe oeränbert unb gerunbet. — Jfun
batte ber Herte=2Beibel offigiell mitgeteilt,
alle Sllten unb ipiäne tonnten beim
Uerte=3Sogt eingefeben merben. Selbftoer*
ftänblicb tnollte leiner 001t ben Herte=23ür=

gern ber ©rfte fein. 9Jtan lonnte mobl einen
Sag feine Dîeugier sahnten, ober audf eine
SEodje. Sie grau foil sœifdjen ber Slrbeit
einmal 3um genfter biuaus febauen ob bie=

fer ober jener im befferen Sfdjoppen gegen
bas Sorberfaß 3U gebe. DJÎait lomme bann
immer noeb früb genug.

Xiadi unb nad] tarn eine ganse projeffton
in bie Stube tjtnein

©in SJfann aber brachte ben SJÎut auf,
fd)ou am gleichen Sag noch, 3um alten äJtell
3U geben unb ©infidjt in bie Sitten 3U oer=
langen, ber §err Äaplan. Ser äEinb ftrieb
lalt 00m Sobel bor unb baufd)te bie glän=
3enbe Soutane ber fcblanlen, aufrechten ©e=

ftalt. Sas fcbœarse Ääppli faß ted 3mifcben
ben toeißen paaren. Sie ©olbränber ber
23rille glißerten im ßidjt ber SIbenbfonne.

Ser alte DJtell hatte
ihn lommen feben.
©r ftanb in ber Stu=
be, batte ginten an=

ge3ogen unb ben al=
ten Sismer. Ser grü=
ne Äadjelofen mit
ben blauen Ser3ie=
rungen am Sims,
ftrablte eine tooblige
SEärme aus. „So fo,
ber .Sperr Kaplan",
fagte ber fflîelf, „toel=
dje ©bre! ©inem al=
ten SJÎann aud) ein=
mal einen Sefudj 311

machen, nehmt bitte
ißlaß", unb 30g ben
bocblebnigen ^Solfter=
ftubl 00m Ofen ge=

gen ben Sifd) bin=
über. Sann ging er
3ur Süre unb rief:
„Serena, fdjid bie
Äinber berauf unb
ein ©las SEein, um
fer Äaplan ift ba."
©rft llopfte er an bas
Sarometer unb rebe=
te 00m SEetter, 00m

frühen falten SEinb unb oom oerregneten
©mbb. îtad) unb nach lam eine ganse Sro=
Seffion, bas Süngfte ooraus. Sas SQtarieli
mit einem Seller, bas Setbli mit einem ©las,
ber Soni mit ber glafdje, bas Srenili mit
Ääs unb Srot unb einem Sifdjtucb. „S'Äa=
tbri, ber 2Eerni unb ber Släfi finb im Stall
unb in ber £>ütte", entfdjulbigte fid) ber
©roßoater.

Sei ben Äleinen fdjaute er 3uerft genau
auf bie ginger, ob fie fauber feien, beoor
eines bem §errn Äaplan bie ijanb geben

Der Kaplan darf nicht alles wissen.

Wieder einmal zog Marti, der Uerte-Wei-
bel von Haus zu Haus. Diesmal hatte er
eine komplizierte Traktandenliste zu verkünden

und zur außerordentlichen Uertegemein-
de auf Sonntag in zwei Wochen aufzubieten.
„Die Elektrizität ist hier ausgebrochen. Der
Teufel will seinen Schwanz im Heiterbach
waschen!" rief er
schon unter der Haustüre.

Dann sagte er,
als Amtsperson dürfe

er natürlich keine

Meinung äußern,
aber er denke sich dazu

seinen eigenen
Spruch und er sei

dagegen. — Erstens,
zweitens, drittens,
alle neun Finger
seiner beiden Hände
streckte er nach
einander in die Luft.
Den zehnten hatte er
einmal beim
Stöcksprengen verloren.

Das war eine
Sensation für die Leute
von Heiterbach, endlich

einmal alles
genau zu erfahren.
Natürlich war da und
dort etwas durchgesickert,

ein Gerücht
aufgekommen, hatte
sich auf dem Weg
von Haus zu Stall,
von Sennhütte zur
Waschküche verändert und gerundet. — Nun
hatte der Uerte-Weibel offiziell mitgeteilt,
alle Akten und Pläne könnten beim
llerte-Vogt eingesehen werden. Selbstverständlich

wollte keiner von den Uerte-Vür-
gern der Erste sein. Man konnte wohl einen
Tag seine Neugier zähmen, oder auch eine
Woche. Die Frau soll zwischen der Arbeit
einmal zum Fenster hinaus schauen ob dieser

oder jener im besseren Tschoppen gegen
das Vordersaß zu gehe. Man komme dann
immer noch früh genug.

Nach und nach kam eine ganze Prozession
in die Stube hinein

Ein Mann aber brachte den Mut auf,
schon am gleichen Tag noch, zum alten Melk
zu gehen und Einsicht in die Akten zu
verlangen, der Herr Kaplan. Der Wind strich
kalt vom Tobel her und bauschte die
glänzende Soutane der schlanken, aufrechten
Gestalt. Das schwarze Käppli saß keck zwischen
den weißen Haaren. Die Goldränder der
Brille glitzerten im Licht der Abendsonne.

Der alte Melk hatte
ihn kommen sehen.
Er stand in der Stube,

hatte Finken
angezogen und den
alten Lismer. Der grüne

Kachelofen mit
den blauen Verzierungen

am Sims,
strahlte eine wohlige
Wärme aus. „So so,

der Herr Kaplan",
sagte der Melk, „welche

Ehre! Einem
alten Mann auch
einmal einen Besuch zu
machen, nehmt bitte
Platz", und zog den
hochlehnigen Polsterstuhl

vom Ofen
gegen den Tisch
hinüber. Dann ging er
zur Türe und riefi
„Verena, schick die
Kinder herauf und
ein Glas Wein, unser

Kaplan ist da."
Erst klopfte er an das
Barometer und redete

vom Wetter, vom
frühen kalten Wind und vom verregneten
Embd. Nach und nach kam eine ganze
Prozession, das Jüngste voraus. Das Marieli
mit einem Teller, das Bethli mit einem Glas,
der Toni mit der Flasche, das Vrenili mit
Käs und Brot und einem Tischtuch. „S'Ka-
thri, der Werni und der Bläsi sind im Stall
und in der Hütte", entschuldigte sich der
Großvater.

Bei den Kleinen schaute er zuerst genau
auf die Finger, ob sie sauber seien, bevor
eines dem Herrn Kaplan die Hand geben



burfte. Ser geifttidje ijjerr fannte fie alte.
Sie maren ber Peitje nadj gu iljm in ben Pe=

ligionsunterridjt getommen, nur bas 9ïïarie=
Ii nodj nidjt. Sie fajgen unb ftanben um ben
Sifd) herum unb fdjauten gu, mie bei ©roh-
oater ein mächtiges Stiid Ääs t)eruniet=
fdjnitt unb bas ©las mit tiefrotem SBein
füllte, ,,©r gittert nodj nid)t, ber alte SRelt",
jagte ber Uerte=Pogt, „profit, auf ©uer
SBoljt! Unb nun greift gu."

Sobalb bie Pîutter in bie Stube trat, fag»
te ber ©rojgoater, er motte gefdjminb in ben
Statt hinüber geljen, bamit bie anbern aud)
tommen tonnten, grau Perena fah in ihrem
befferen Äteib ba, badjte an bie ©rböpfet,
bie in ber Pfanne über bem geuer ftanben,
fah mie ber Soni immer begehrlicher nad)
bem ïlioden Ääs fdjiette, fah auch ben

Sdjrang in Peitjtis Sdjürge unb ben Äuh=
bred an SBattis ©Itbogen unb fürchtete ber
Sßerni tomme gemifj mit bloßen güfjen unb
ben ©abenhofen. Sie S3orfteltung ber gangen
3ungmannfdjaft oerlief aber nod) flott unb
ohne 3œifdfenfall.

Pad) einer guten Stunbe, äußerte ber
Äaptan ben SBunfd), er möd)te bod) nun auih
nod) ntit bem §errn Uerte=Pogt ein paar
SPorte reben. SItfo mürben bie Äinber unb
bie ©rohen im ©änfemarfd) oerabfdjiebet,
morauf ber hodjmürbige §err eine 3^it lang
altein in ber Stube fajg unb UJÎufge hatte, bie
23itber früherer ©efd)led)ter an ber SBanb gu
betrauten.

ßnbtid) tarn ber ©rojgoater mit einem
bidgefültten, gelben Priefumfd)tag unter
bem SIrm herein, fragte höflich, ob bem ©aft
root)! ein roenig Paud) unangenehm fei unb
brach bie Spitge einer Priffago ab.

„3d) tomme megen ber beoorftet)enben
lterte=©emeinbe", fing ber Kaplan gu reben
an, „ich möchte mich gerne genau unterri<h=
ten taffen." SJtelt madjte ein ernftes ©efid)t
unb fragte: „SBottt 3hr, §err Äaptan, bie
Sitten fehen?" „3a, menu 3hr fo gut fein
mottt." Pïett traute in ben paaren: „3a bas
hat feine Schmierigteiten. 3hr feib tein Uer=
te=Pürger. 3d) habe nicht bas Ped)t ohne Pe=

fchluh bes Uerte=Pates ©ud) bie Sitten oor=
gutegen. Slber ich begreife mot)!, bah 3hr Se=

nau Pefdjeib miffen mûfgt. 3t)r feib ber oer=
fdfroiegene Pertrauensmann hier, ber gcifi=

liehe Berater. Seib immer treu gu unfereu
Geuten geftanben. Unb menn es mir recht ift
fdjon balb gmangig 3ahre unfer Kaplan."

„Sedfsuttbgroangig, £>err Uerte=Pogt", er=
gängte ber mürbige $err mit erhobenem
ginger. „ Sechsunbgmangig, ja fdjau, mie
fdjnell bie 3eit oergeht, ©s ift mir, als tjät=
ten mir erft oor menigen 3ahren bie Äüdje
meijg geftrichen im Äaptanentjaus, beoor 3t)r
eingegogen feib. Sedjounbgroangig, ja bann
glaube ich barf ich ©ud) fchon einen genauen
Bericht geben, mas am übernächften Sonn=
tag befchtoffen merben foil." Ptelt rutfdjte
auf ber ©dbanf etmas näher an ben Äaptan
heran, ftütgte beibe ©Itbogen auf bie Sifd)=
platte, ben einen auf ben gelben Umfdjlag,
in bem bie Sitten lagen unb begann gu er=
ttären unb ben gangen SBerbegang ber Per=
hanbtungen gu ergähten. Sie greife unb bie
Paragraphen bes Vertrages, bie er fagen
rooltte, muhte er ausmenbig. 3a, ber alte
Ptelt hatte ein gutes ©ebädjtnis, ein befferes
als manch ein 3unger.

SBic ber alte Stielt feinen Stumpf ausfpielt.

Unter blauem $immet, mit 2ßottenl)üteu
an ben Pergfpitgen, einem frühen Pot an
ben getfen, tarn ber Sonntag batjer. ©utge=
launte Pauern, gutgefteibete grauen, Ie=

bensfrohe Pächter, 3ungmänner mit mid)ti=
ger Ptiene unb Iad)enbe Äinber gogen in bie
Äapette gum ©ottesbienft.

3mmer noch tlebte Staub an ben Pänten,
ftanben bie ©erüftftangen ben SBänben nad).
Stuch biefen Sonntag tonnte ber Ijjerr Äa=
plan bie fanget nicht benûtgen. ©r muhte auf
ben ©horftufen oertünben unb prebigen.

ßr fprach über bie Pflichten im öffentlU
chen Geben. Ätopfte ben Plannen an bas ©e=

miffen. Sprach oon ber grofgen Perantmorj
tung bei fdjroeren ©ntfeheibungen, oom Pe=

maljren bes mahrhaftigen ©taubens unb ber
mertoolten Srabition, oom böfen ©inftufg
einer materiatiftifdjen SBett. S'Suiffe-©ha=
fpis=Peretis=Pïarti ftanb mit feinem §ut am
Äinn gu IjUtterft bei ber Süre, nidte fein
©inoerftänbnis unb gminterte mit bem red)=
ten Sluge, als mottte er ben prebiger auj=
muntern nod) beutlicher unb fräftiger gu
merben.

durfte. Der geistliche Herr kannte sie alle.
Sie waren der Reihe nach zu ihm in den
Religionsunterricht gekommen, nur das Marie-
li noch nicht. Sie saßen und standen um den
Tisch herum und schauten zu, wie der Großvater

ein mächtiges Stück Käs herunterschnitt

und das Glas mit tiesrotem Wein
füllte. „Er zittert noch nicht, der alte Melk",
sagte der Uerte-Vogt, „Prosit, auf Euer
Wohl! Und nun greift zu."

Sobald die Mutter in die Stube trat, sagte

der Großvater, er wolle geschwind in den
Stall hinüber gehen, damit die andern auch
kommen könnten. Frau Verena saß in ihrem
besseren Kleid da, dachte an die Erdäpfel,
die in der Pfanne über dem Feuer standen,
sah wie der Toni immer begehrlicher nach
dem Mocken Käs schielte, sah auch den
Schranz in Bethlis Schürze und den Kuhdreck

an Waltis Ellbogen und fürchtete der
Werni komme gewiß mit bloßen Füßen und
den Gadenhosen. Die Vorstellung der ganzen
Jungmannschaft verlief aber noch flott und
ohne Zwischenfall.

Nach einer guten Stunde, äußerte der
Kaplan den Wunsch, er möchte doch nun auch
noch mit dem Herrn Uerte-Vogt ein paar
Worte reden. Also wurden die Kinder und
die Großen im Gänsemarsch verabschiedet,
worauf der hochwürdige Herr eine Zeit lang
allein in der Stube saß und Muße hatte, die
Bilder früherer Geschlechter an der Wand zu
betrachten.

Endlich kam der Großvater mit einem
dickgefüllten, gelben Briefumschlag unter
dem Arm herein, fragte höflich, ob dem Gast
wohl ein wenig Rauch unangenehm sei und
brach die Spitze einer Vrissago ab.

„Ich komme wegen der bevorstehenden
Uerte-Eemeinde", fing der Kaplan zu reden
an, „ich möchte mich gerne genau unterrichten

lassen." Melk machte ein ernstes Gesicht
und fragte! „Wollt Ihr, Herr Kaplan, die
Akten sehen?" „Ja, wenn Ihr so gut sein
wollt." Melk kratzte in den Haaren! „Ja das
hat seine Schwierigkeiten. Ihr seid kein Uer-
te-Vürger. Ich habe nicht das Recht ohne
Beschluß des Uerte-Rates Euch die Akten
vorzulegen. Aber ich begreife wohl, daß Ihr
genau Bescheid wissen müßt. Ihr seid der
verschwiegene Vertrauensmann hier, der geist¬

liche Berater. Seid immer treu zu unseren
Leuten gestanden. Und wenn es mir recht ist
schon bald zwanzig Jahre unser Kaplan."

„Sechsundzwanzig, Herr Uerte-Vogt",
ergänzte der würdige Herr mit erhobenem
Finger. „ Sechsundzwanzig, ja schau, wie
schnell die Zeit vergeht. Es ist mir, als hätten

wir erst vor wenigen Jahren die Küche
weiß gestrichen im Kaplanenhaus, bevor Ihr
eingezogen seid. Sechsundzwanzig, ja dann
glaube ich darf ich Euch schon einen genauen
Bericht geben, was am übernächsten Sonntag

beschlossen werden soll." Melk rutschte
auf der Eckbank etwas näher an den Kaplan
heran, stützte beide Ellbogen auf die
Tischplatte, den einen auf den gelben Umschlag,
in dem die Akten lagen und begann zu
erklären und den ganzen Werdegang der
Verhandlungen zu erzählen. Die Preise und die
Paragraphen des Vertrages, die er sagen
wollte, wußte er auswendig. Ja, der alte
Melk hatte ein gutes Gedächtnis, ein besseres
als manch ein Junger.

Wie der alte Melk seinen Trumpf ausspielt.

Unter blauem Himmel, mit Wolkenhüten
an den Bergspitzen, einem frühen Rot an
den Felsen, kam der Sonntag daher. Gutgelaunte

Bauern, gutgekleidete Frauen,
lebensfrohe Töchter, Jungmänner mit wichtiger

Miene und lachende Kinder zogen in die
Kapelle zum Gottesdienst.

Immer noch klebte Staub an den Bänken,
standen die Eerüststangen den Wänden nach.
Auch diesen Sonntag konnte der Herr
Kaplan die Kanzel nicht benützen. Er mußte auf
den Chorstufen verkünden und predigen.

Er sprach über die Pflichten im öffentlichen

Leben. Klopfte den Mannen an das
Gewissen. Sprach von der großen Verantwortung

bei schweren Entscheidungen, vom
Bewahren des wahrhaftigen Glaubens und der
wertvollen Tradition, vom bösen Einfluß
einer materialistischen Welt. S'Tuisse-Cha-
spis-Verelis-Marti stand mit seinem Hut am
Kinn zu hinterst bei der Türe, nickte sein
Einverständnis und zwinkerte mit dem rechten

Auge, als wollte er den Prediger
aufmuntern noch deutlicher und kräftiger zu
werden.



3m ïansfaal „sum ©emsli" tarnen bie
Herte=23iirger sufammen. SBer noch fteïjen
unb geljett tonnte mar ba. Der Herte=Scbrei=
bet netlas bte ïraîtanbenlifte. Set alte
SJtett faf; am Sifdj rate ein ©eneral. SLTÏit

ruhiger Stimme uttb mit einer gemiffen

etroacbfen fönne. 23ei biefem ißuntt blieb et
lange unb ergiebig, abne aber alte feine
Stümpfe aus ber §anb ju geben. Sann gab
er bas SBort frei.

SBer es mageit moltte, bem Uerte=iBogt non
fteiterfcbmanb gu miberreben, ber brauchte

Sic untere Kanfttapcfle mit 6em fiinfie
(Ziad) einem

©teiibgiiltigteit begann er feine Siebe: „ST3er=

te tlerte=23ürger! Siebzehn non ©ud) ba&en
in bie Sitten ©infiebt genommen, ©s mitb
bas, mas mir beute befcbließen motten, roobt
in alten Seilen unb grünbtiib befproeben unb
überbaut roorben fein. Stc^bem milt icb nod)
einmal bie ganse Sadje bartegen." ©r begann
SU ertlären, roas für Sorteile bas ©Iettrisi=
täts=2Eer£ erhalte. Sann febilberte er bie
Stadfteile für bie tterte unb für bie anbern
Semobnet oon §eiterfcbmanb. Stach unb nach
tarn er auf ben ©eminn su fpredfen, ber aus
bem überaus günftigen Soroertrag für oiele

'Icrbiiusdjen 23ruicr Konrai Sdjeubcrs
alten Stich)

einen guten ïltut unb mufete gut befebtagen
fein. 3u>£i, brei SJtannen rebeten in ihrem
eigenen Sntereffe für ben balbigen Stbfcbluf)
bes Vertrages unb rühmten bie oorausge=
gangenen tlugen 33erbanblungen.

©in magerer 53etgbauet oon ennet bem
23acb, ber bem SBert teinen einsigen Steter
Cattb oertaufen tonnte, fprad) für bie Dppo=
fition. ©r rebete oiel su baftig unb aufge=
regt. Set alte tötarti machte es beffer. ©r
fagte suerï*» u>as er mit feinem ehrlichen
SBort ristiere. Sein Urgro^oater fei febjon

lterte=2Beibel geroefen unb immer ber Sohn

Im Tanzsaal „zum Eemsli" kamen die
Uerte-Bürger zusammen. Wer noch stehen
und gehen konnte war da. Der Uerte-Schrei-
ber verlas die Traktandenliste. Der alte
Melk sah am Tisch wie ein General. Mit
ruhiger Stimme uud mit einer gewissen

erwachsen könne. Bei diesem Punkt blieb er
lange und ergiebig, ohne aber alle seine
Trümpfe aus der Hand zu geben. Dann gab
er das Wort frei.

Wer es wagen wollte, dem Uerte-Vogt von
Heiterschwand zu Widerreden, der brauchte

Die untere Ranfttaxclle mit dem Linsie
(Nach einem

Gleichgültigkeit begann er seine Rede! „Werte
Uerte-Bürger! Achtzehn von Euch haben

in die Akten Einsicht genommen. Es wird
das, was wir heute beschließen wollen, wohl
in allen Teilen und gründlich besprochen und
überdacht worden sein. Trotzdem will ich noch
einmal die ganze Sache darlegen." Er begann
zu erklären, was für Vorteile das Elektrizi-
täts-Werk erhalte. Dann schilderte er die
Nachteile für die Uerte und für die andern
Bewohner von Heiterschwand. Nach und nach
kam er auf den Gewinn zu sprechen, der aus
dem überaus günstigen Vorvertrag für viele

lerhäuschen Bruder Konrad Scheubers

alten Stich)

einen guten Mut und mußte gut beschlagen
sein. Zwei, drei Mannen redeten in ihrem
eigenen Interesse für den baldigen Abschluß
des Vertrages und rühmten die vorausgegangenen

klugen Verhandlungen.
Ein magerer Bergbauer von ennet dem

Bach, der dem Werk keinen einzigen Meter
Land verkaufen konnte, sprach für die Opposition.

Er redete viel zu hastig und aufgeregt.

Der alte Marti machte es besser. Er
sagte zuerst, was er mit seinem ehrlichen
Wort riskiere. Sein Urgroßvater sei schon

Uerte-Weibel gewesen und immer der Sohn



bis auf ißn. ©r miffe mas man p befürchten
habe, roenn man hier in heiterfc^manb bie
greißeit benüße unb bas Shagnis unierneb=
me gegen bie hauptmadji ber Uerte su teben.
Slber bie innere Stimme laffe ißm feit 2ho=
eben lag unb Stacht feine Stube, ©r miiffe
gegen bas geplante ïeufetsmerf auffteben,
bas mobi ©elb, aber aud) llnfrieben, ©igen=
nuß, habfueßt unb alte Safter in bas ftille
hoeßtat bringe. Shoßl ßunbert SJtat bat eï
biefe Stebe oorßer im Shalb unb in feiner
»erfallenen hütte laut ßergefagt. Seine 3hor=
te famen fo fcßön ber Steide nacb, mie bie
Stingh an einem 3tofenfrans unb aus feinem
alten Sruftfaften toefte er bie mäbrfd)afte=
ften unb einbringtid)ften Söne ßeroor.

Sas mar ber Stuftaft su einigen fursen,
aber bt^tgen Singriffen. ©in paar moblba=
benbe herrenbauern bitten non bem Ser=
trag einen Sorteit, bie es obnebin nicht nö=

tig hätten. Sie Iterte, ja, bie befomme aud)
einen Seit, aber banon febe man ja nichts,
bas gebe in bie große tfaffe, unb mas bamit
gefd)eße, erfahre man ja nie. SJtan folle su=

erft befeßtießen bie hohsuteitung an jeben
tterte=©enoffen su erhöben, mehr Slusteilgetb
Su geben, fonft merbe bas ©elb nur toieber
in einen foftfpietigen Sttpfauf nertoebet.

Ser lterte=Sogt quittierte biefe Sieben mit
einem fdjtauen Säbeln. Sreimat fragte er
noch, ob fid) jemanb 3um Short melben mol=
le, gab su siebenten, baß eine fo midjtige
©ntfebeibung griinbtieb berebet merben fott=
te. Sann legte er feine 23riffago auf ben
Xifch unb fing an: „Sherte llerte=58iirger!
Heber bie holssuteitung unb bie höbe bes

biesjäbrigen Stusteilgelbes fann an ber ßeu=

tigen ©emeinbe nicht abgeftimmt merben,
meit bas nicht auf ber Sraftanbentifte ftebt
unb meit barüber nur an ber orbentlidjen
©emeinbe im grüßjaßr befdjtoffen mirb. Stuf
bie ein3etnen Sormürfe mitt id) nid)t einge=
ben. Sie lterte=3ted)nung liegt jebes 3aßr
Sur Ginficht auf. 3d) babe ©ud) nie etmas
oerheimticht. Stur biefes einsige SJtat muff
ich oor ©ud) befennen, baß id) einen mid)ti=
gen ipunft bis jeßt geheim gehatten höbe.
33eoor mir aber sur SIbftimmung fchreiten,
müt id) ©ud) barüber genauen Stuffdjtuß ge=

ben. Stad) bem Stertrag, ben ihr bei mir hobt
tefen fönnen, ift noch eine Sereinbarung ge=

troffen morben unb biefe liegt mit oerpftid)t=
lieber llnterfcbrift hier oor mir auf bem Sifd).
Sebermann fann fie nachprüfen. 3u ben bis=
her genannten greifen unb Sergütungen
fommt noch basu, baß bas ©teftrisitätsmerf
unfer Äaptanenbaus renooieren unb in ben
Stanb ber heutigen SInforberungen feßen
muß. Sherte tterte=Sürger, mas bas foftet,
fann fid) jeber an ben gingern absäßten.
©ine neue Äüd)e, Stab unb moberne 3Baffer=
fpülung, bas Safer in ber Stube unb ben
3immern bot Spalte, bie S3öben finb nod)
Samtenßots unb finb nach alten 3tid)tungen
fchief, bie bieten ebenfo. Sie Stiegen finb
ausgelaufen unb bie 3ie0et oad) bem teßten
Sturm fd)ted)t erfeßt. Sed)sunbsmansig 3aß=
re ift nun unfer bodjmürbiger herr Äaptan
bei uns, ein raorbilblicher Sriefter. Sotten
mir nod) länger sumarten, ißm eine anftäm
bige unb ftanbesgemäße Shoßnmtg su geben.
3d) frage ©ud), merte tterte=Sürger, fann
beute jemanb mit gutem ©emiffen bie hanb
erbeben unb bamit bem attseit beliebten
herrn Äaptan oermebren, enbtich eine mar=
me Stube su befommen, genfter, bie ben
Shinb abhatten. 3ch muß noch nachtragen, baß
ber Sd)tnbelbefd)tag minbeftens auf brei Seh
ten oottftänbig neu gemacht merben muß.
Shemt niemanb mehr bas Short ergreift,
bann fchreiten mir sur Stbftimmung."

©rftauntes SJturmeln erfüllte ben Saat.
Stile fprad)en gleichseitig su ihren Stacbba=

ren. Ser ©enoffen=Sd)reiber mußte breimat
mit ber ©toefe läuten, bis enbtich Stuße ein=
trat. Samt mürbe abgeftimmt. Sie hänbe
flogen in bie höbe. Seim ©egenmebr roaren
nur SJtarti's frumme ginger uttb sroei anbe=

re magere hänbe su feßen.

Son trauten Stunben unb

oerfängIid)en gragen.

Stm anbern lag mottten bie Sdjutfinber
oon heiterfchmanb nicht rußig in ißren Sän=
fen fißen. Sei jebem ©eräufcß fdjauten fie
Sum genfter ßinaus. SJtan hatte bod) baßeim
baoon gefprodjen, es fämen mächtige Sau=
mafdjinen, ein Sumte! merbe burd) ben Serg
gefeßtagen.

Sie sappetigen Süßen unb neugierigen
ajfäbd)en famen nicht auf ißre Stedjnung.

bis auf ihn. Er wisse was man zu befürchten
habe, wenn man hier in Heiterschwand die
Freiheit benutze und das Wagnis unternehme

gegen die Hauptmacht der Uerte zu reden.
Aber die innere Stimme lasse ihm seit Wochen

Tag und Nacht keine Ruhe. Er müsse

gegen das geplante Teufelswerk aufstehen,
das wohl Geld, aber auch Unfrieden, Eigennutz,

Habsucht und alle Laster in das stille
Hochtal bringe. Wohl hundert Mal hat er
diese Rede vorher im Wald und in seiner
verfallenen Hütte laut hergesagt. Seine Worte

kamen so schön der Reihe nach, wie die
Ringli an einem Rosenkranz und aus seinem
alten Brustkasten lockte er die währschaftesten

und eindringlichsten Töne hervor.
Das war der Auftakt zu einigen kurzen,

aber hitzigen Angriffen. Ein paar wohlhabende

Herrenbauern hätten von dem Vertrag

einen Vorteil, die es ohnehin nicht nötig

hätten. Die Uerte, ja, die bekomme auch
einen Teil, aber davon sehe man ja nichts,
das gehe in die große Kasse, und was damit
geschehe, erfahre man ja nie. Man solle
zuerst beschließen die Holzzuteilung an jeden
Uerte-Eenossen zu erhöhen, mehr Austeilgeld
zu geben, sonst werde das Geld nur wieder
in einen kostspieligen Alpkauf verlochet.

Der Uerte-Vogt quittierte diese Reden mit
einem schlauen Lächeln. Dreimal fragte er
noch, ob sich jemand zum Wort melden wolle,

gab zu Bedenken, daß eine so wichtige
Entscheidung gründlich beredet werden sollte.

Dann legte er seine Brissago auf den
Tisch und fing an' „Werte Uerte-Vürger!
Ueber die Holzzuteilung und die Höhe des

diesjährigen Austeilgeldes kann an der
heutigen Gemeinde nicht abgestimmt werden,
weil das nicht auf der Traktandenliste steht
und weil darüber nur an der ordentlichen
Gemeinde im Frühjahr beschlossen wird. Auf
die einzelnen Vorwürfe will ich nicht eingehen.

Die Uerte-Rechnung liegt jedes Jahr
zur Einsicht auf. Ich habe Euch nie etwas
verheimlicht. Nur dieses einzige Mal muß
ich vor Euch bekennen, daß ich einen wichtigen

Punkt bis jetzt geheim gehalten habe.
Bevor wir aber zur Abstimmung schreiten,
will ich Euch darüber genauen Aufschluß
geben. Nach dem Vertrag, den ihr bei mir habt
lesen können, ist noch eine Vereinbarung ge¬

troffen worden und diese liegt mit verpflicht-
licher Unterschrift hier vor mir auf dem Tisch.
Jedermann kann sie nachprüfen. Zu den bisher

genannten Preisen und Vergütungen
kommt noch dazu, daß das Elektrizitätswerk
unser Kaplanenhaus renovieren und in den
Stand der heutigen Anforderungen setzen

muß. Werte Uerte-Bürger, was das kostet,
kann sich jeder an den Fingern abzählen.
Eine neue Küche, Bad und moderne
Wasserspülung, das Täfer in der Stube und den
Zimmern hat Spälte, die Böden sind noch

Tannenholz und sind nach allen Richtungen
schief, die Dielen ebenso. Die Stiegen sind
ausgelaufen und die Ziegel nach dem letzten
Sturm schlecht ersetzt. Sechsundzwanzig Jahre

ist nun unser hochwürdiger Herr Kaplan
bei uns, ein vorbildlicher Priester. Sollen
wir noch länger zuwarten, ihm eine anständige

und standesgemäße Wohnung zu geben.
Ich frage Euch, werte Uerte-Bürger, kann
heute jemand mit gutem Gewissen die Hand
erheben und damit dem allzeit beliebten
Herrn Kaplan verwehren, endlich eine warme

Stube zu bekommen, Fenster, die den
Wind abhalten. Ich muß noch nachtragen, daß
der Schindelbeschlag mindestens auf drei Seiten

vollständig neu gemacht werden muß.
Wenn niemand mehr das Wort ergreift,
dann schreiten wir zur Abstimmung."

Erstauntes Murmeln erfüllte den Saal.
Alle sprachen gleichzeitig zu ihren Nachbaren.

Der Genossen-Schreiber mußte dreimal
mit der Glocke läuten, bis endlich Ruhe
eintrat. Dann wurde abgestimmt. Die Hände
flogen in die Höhe. Beim Eegenmehr waren
nur Marti's krumme Finger und zwei andere

magere Hände zu sehen.

Von trauten Stunden und

verfänglichen Fragen.

Am andern Tag wollten die Schulkinder
von Heiterschwand nicht ruhig in ihren Bänken

sitzen. Bei jedem Geräusch schauten sie

zum Fenster hinaus. Man hatte doch daheim
davon gesprochen, es kämen mächtige
Baumaschinen, ein Tunnel werde durch den Berg
geschlagen.

Die zappeligen Buben und neugierigen
Mädchen kamen nicht auf ihre Rechnung.



— 49 —

©ingig eirt unbeirrbarer §err mit biinner ne. SIber ber beoorftebenbe Umbau bes gan=
SJtappe erfdjien auf ber Sitbflädje. ©r natjm gen Kaufes mar aud) nid)t oertodenb. Ser
ben gußroeg an ber Capelle oorbei unb ging Äaplan fdjidte ihn gum Sigrift unb bort fanb
gum Äafpar in ben Sdjlipf hinauf. îîadj roe= er ein großes Sadjgimmer in bem er ?d)Ia=

nigen DJiinuten tarn er roieber gurüd, ïeljrtc fen unb auf einem geroaltigen Sifd) feine
in ber ÎRoIfrœeib an, bann im ifmus am Sad), iptäne ausbreiten tonnte. 3um ©ffen ging er
ging gur Srunnenmatt hinüber. Ueberalt aber roeitedjin in bie SBirtfcfjaft, trot^bem iljm
blieb er nid)t nie! länger als ber Sriefträger. bas ©emsfteifd) all gu oft auf ben Sifdj tarn.

Ser alte ÜHelt batte nadj ber Herte=©e= Sroß ber fpäten Sabresgeit unb bem rau=
meinbe mit allen ©runbbefißern, beren 2anb ben 2Binb, tarnen frembe Seute naib §eiter=
für bie Surdjleitung
in bie Saugone tarn,
oerbanbett. Sie bat=
ten befdjloffen, ge=

meinfam einen ge=

rechten ißreis gu for=
bern unb ber Uerte=
Sogt fotte ihr 2BorH
führet fein. — Stfo
blieb bem fleißigen
Sanbtäufer teine an=
bere SBabt, als im
Sorbetfaß anguf!op=
fen. Sort in ber Stu=
be rourbe bann auch
am Sacbmittag über
ben Kaufpreis bes
priuaten 2anbes ent=
fcbieben.

Such bie näcbfte
2Bod)e tarnen noch
teine Saumafcbinen.
©in junger, fporttid)
getteibeter §err fuhr
auf einem 2aftroa=
gen bis gum ©a[t=
haus gum ©emsti,
ließ einen Äoffer, ein paar Äiften unb rot= SBinterfteib enbgüttig angezogen bat, ber
roeiß geftridfene Stangen abtaben unb frag= SBalb roie ein §eer oon 3uderbüten aus=
te um ein 3immer. fieljt, §ag unb Sufdj im Sdjnee oerfinten,

Ser 2ieferungsroagen oerfdjroanb roieber bann fdjidt içjeiterfdjœanb bie Sebelbänfe
talabroärts. Ser junge Sportler mit bem ins Sat, bann roölbt fid) ein ijtiiüä) blauet
grauen Sßetterbut ftiefelte ben gangen Sag Gimmel über gtub unb ©rat. Sag um Sag
in ben Statten unb im Uerte=2Batb betum roanbert eine golbene Sonne barüber bin
unb fragte am SIbenb nach einem ©et)itfen. unb läßt bie trüben Sage oergeffen. Sann
SBäbrenb ben nädjften SBodjen [ab man ihn hört man bie Schläge ber folget im SBalb
ba unb bort mit ben langen 2atten buntie= unb ihre Saudjger. Sann finbet fidj aud) 3ett
ren unb mit feinem breibeinigen Snftrument. gu einem gemütlichen Saß.

Ser erfte Schnee trieb ihn unter Sadj. 3m St.îtiflaus, ÏBeibnadjt, îîeujabr unb Srei=
©emsti gefiel es ihm nicht lange, ©r fragte tönigen finb gefte mit eigenen Sräucben, mit
beim Äaplan, ob er ein 3immer mieten £ön= tnufperigen Sraten unb feinem Sadroert.

gut ba bie îllpgenoffcn noch im
Stanfer Hattnaus tagen burften

$oto JCeonai'6 oon Watt

bacb hinauf. Ser Äir=
djengipfer unb ein
Staler ttetterten in
ber Capelle auf ben
©erüften betum. —
Sjanbroerfer inftaH
Herten fid) in ber
Äaplanei. Sis bie er=

ften Sdjneeftürme at=
le oerjagten.

Stenn ber Sd)nee=
roinb bie genfter oer=
fleht, bas ©is an
ben Scheiben Stumen
geidjnet, tagelang
eintönig bie Sdjnee=
floden be©u fahren,
fjaus= unb Stalttü=
ren gugeroebt finb
unb bie Srunnen je=
ben Storgen mit bem

Side! aufgefdjlagen
roerben müffen, bann
ift es nicht febr ge=

müttich in $eiter=
fdjroanb. SBenn aber
ber Satteffel fein
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Einzig ein unscheinbarer Herr mit dünner ne. Aber der bevorstehende Umbau des gan-
Mappe erschien auf der Bildfläche. Er nahm zen Hauses war auch nicht verlockend. Der
den Fußweg an der Kapelle vorbei und ging Kaplan schickte ihn zum Sigrist und dort fand
zum Kaspar in den Schlipf hinauf. Nach we- er ein großes Dachzimmer in dem er
schwingen Minuten kam er wieder zurück, kehrte fen und auf einem gewaltigen Tisch seine
in der Rohrweid an, dann im Haus am Bach, Pläne ausbreiten konnte. Zum Essen ging er
ging zur Brunnenmatt hinüber. Ueberall aber weiterhin in die Wirtschaft, trotzdem ihm
blieb er nicht viel länger als der Briefträger, das Eemsfleisch all zu oft auf den Tisch kam.

Der alte Melk hatte nach der Uerte-Ee- Trotz der späten Jahreszeit und dem rau-
meinde mit allen Grundbesitzern, deren Land hen Wind, kamen fremde Leute nach Heiterfür

die Durchleitung
in die Bauzone kam,
verhandelt. Sie hatten

beschlossen,
gemeinsam einen
gerechten Preis zu
fordern und der Uerte-
Vogt solle ihr
Wortführer sein. — Also
blieb dem fleißigen
Landkäufer keine
andere Wahl, als im
Vordersaß anzuklopfen.

Dort in der Stube

wurde dann auch
am Nachmittag über
den Kaufpreis des

privaten Landes
entschieden.

Auch die nächste
Woche kamen noch
keine Baumaschinen.
Ein junger, sportlich
gekleideter Herr fuhr
auf einem Lastwagen

bis zum Gasthaus

zum Gemsli,
ließ einen Koffer, ein paar Kisten und rot- Winterkleid endgültig angezogen hat, der
weiß gestrichene Stangen abladen und frag- Wald wie ein Heer von Zuckerhüten aus-
te um ein Zimmer. sieht, Hag und Busch im Schnee versinken,

Der Lieferungswagen verschwand wieder dann schickt Heiterschwand die Nebelbänke
talabwärts. Der junge Sportler mit dem ins Tal, dann wölbt sich ein herrlich blauer
grauen Wetterhut stiefelte den ganzen Tag Himmel über Fluh und Grat. Tag um Tag
in den Matten und im llerte-Wald herum wandert eine goldene Sonne darüber hin
und fragte am Abend nach einem Gehilfen, und läßt die trüben Tage vergessen. Dann
Während den nächsten Wochen sah man ihn hört man die Schläge der Holzer im Wald
da und dort mit den langen Latten hantie- und ihre Jauchzer. Dann findet sich auch Zeit
ren und mit seinem dreibeinigen Instrument, zu einem gemütlichen Jaß.

Der erste Schnee trieb ihn unter Dach. Im St. Niklaus, Weihnacht, Neujahr und Drei-
Gemsli gefiel es ihm nicht lange. Er fragte königen sind Feste mit eigenen Bräuchen, mit
beim Kaplan, ob er ein Zimmer mieten kön- knusperigen Braten und feinem Backwerk.

Zur Zeit, da die Alpgenossen noch im
Stanser Rathaus tagen durften

Foto Leonard von Matt

bach hinauf. Der
Kirchengipser und ein
Maler kletterten in
der Kapelle auf den
Gerüsten herum. —
Handwerker
installierten sich in der
Kaplanei. Bis die
ersten Schneestürme alle

verjagten.
Wenn der Schneewind

die Fenster
verklebt, das Eis an
den Scheiben Blumen
zeichnet, tagelang
eintönig die Schneeflocken

herzu fahren,
Haus- und Stalltüren

zugeweht sind
und die Brunnen
jeden Morgen mit dem
Pickel aufgeschlagen
werden müssen, dann
ist es nicht sehr
gemütlich in
Heiterschwand. Wenn aber
der Talkessel sein



3îidjt gu oermunbem, baß SBIäfi bei folgert
©elegenbeiten in ber Äüdje bet tRoljrmeib
auftauchte, am Äudjen fnapperte, ein Stüd
SRautfjfleij"^) in bie $anb befam unb fidj
fdjliefglidj gum 9ïadjteffen t)infe^te. ïtid)t oer=
munbetlicb audj, bajg bie älteten Seute frü=
bet ins SBett gingen als bie 3ungen unb es

audj oorfommen fonnte, baf) iOiariann unb
SBIäfi aliein nod) übrig blieben.

Das maren für bas Sîâbdjen bie fdjönften
Stunben. Seinem lieben fiebensretter bätte
es Sage unb 9îâd)te lang guljören mögen,
auib menn et nur oon jçjafen, güdjfen, ß:äl=
bern unb Äüljen gefprodjen bätte. 31m lieb=
ften ergäblte et oon feiner ÜJiutter unb ben
©efdjmiftern. Sa mar aucb oiel gu berieten,
benn im §aus bes Uerte=Sogts mar oiel £e=
ben. SBenn Süariann mit aller Sorfidjt ab=

laften mollte, mas fein nädjftältefter 23ruber,
ber SBerni fpäter unternehmen molle, ob bas
Äatljri im grübling in eine Stelle gebe,
bann belarn es gut SIntroort: „Set ©rofeoa=
ter bot nichts gefagt."

äüariann roagte bie fede grage: „ijjabt ibr
im Sorberfafj feinen eigenen SBillen, feine
eigenen ipiäne. SJtacht bei ©udj alles ber
©rofjoater?" 3uerft ladjenb unb bann im=

mer ernfter fagte 931äfi: „3a, aber er macbt
es gut. 2Bas mill id) planen. Sas 3üngfte,
s'ifftarieli, fommt im grühjaljr in bie erfte
Älaffe, brei geben nod) in bie Sdjule. Äann
iib als Ânedjt ober folget für biefe Äinber
unb bie ÜJfutter forgen? SJÏeinft Su, bas fei
fo feidjt, in meinem Sllter bes Uerte=33ogis
9Jîeifterfnecf)t gu fein? 2Benn icb bei ber 2It=
beit meinen eigenen Äopf burdjfetjen mill,
bann geigt er mir lacbenb, mie icb es hätte
beffer maiben fönnen. îlnb bas Sümmfte ba=

bei ift bas, bajg er jebesmal redjt bot. iDîandj=
mal mödfte id) gum Äamin biuaus baoon.
©r merft, menn icb einen roten Äopf befom=
me unb läfgt mir Dîube, bis id) bie Saibi oer=
merdfei babe. Stud) bie 33tutter fpürt es, menn
rnid) bas 3ocb gu fdjroer brüdt. Sie bat es nod)
jebesmal oerftanben bie rechten SBorte gu
finben. Sie fagt mir aud) immer, ich müjjte
Ijunbert SBodjen meit laufen, bis ich einen fo
guten, flugen ßebrmeifter finben fönne. Unb
manchmal, menns einfach nic^t mehr gebt,
bann oerfibminbe ich mit einer guten 3Ius=
rebe unb fornme gu ©udj. ÜQiariann, Su meijgt

nicht, mas Su mir fdjon alles gulieb getan
baft. Su fannft es nidjt miffen."

„Sas bot mir nie iüiübe gefoftet. §ab's
immer gern getan, SBläfi", fagte Slîariamt
unb mit einer Stimme, fo milb mie 23atfam.
„Sanf Sir", bann oerfanf er mieber in
Sdjmeigen. Sie Uhr fdjlug gebn SJtal unb bie
Äette raffelte oor jebem Älang. Sas HJtäb=

eben begann mieber mit fragen: „SBie alt ift
eigentlich ber ffirofjoater?" „SIm Slgatbatag
erfüllte er bas ad)tunbfiebgigfte", gäl)lte 231ä=

fi nach, „unb menn er bie kleinen um fieb

bat, bann ift er 52. ÏGenn Su benfft, mas
ber SJtann alles gemerebet bot. 3n feiner 3u=
genb bie Sfeifen auf gefährlichen SBegen in
frembe fiänber. Sann bas Reimen aus einem
oerlotterten 3uftanb gu biefern ©rtrag ge=

bracht, feine öffentlichen Sienfte, all bas lin=
glüd in feiner gamilie, bis ihm auch oo<b ber
eingige Sohn, auf fo fd)merglid)e SIrt ums
Seben gefommen ift. Unb mie er ohne ein
ÎBort ber Älage, ohne auch our einmal einen
Sanf gu beifdjen, bie gange, grojje gamilie
übernommen hot, gut für uns geforgt bot.
Uns bot nie ber junger geplagt, auch in
Äriegsgeiten nicht, bot aud) nie ein ißaar
Schub gefehlt unb ber ÜJiutter fein Äleib
unb fein Strumpf. ÜBobl bot bie itüutter
recht. 3dj müjgte hunbert Sßodjen meit lau«
fen, einen foldjen SJlann gu finben."

ÜJtariann fchaute auf bie Sippen bes jun=
gen SJiamtes, ber mit fo oiel Verehrung oon
feinem ©rojgoater fprach- Sah, mie er fid) in
eine mabre Segeifterung biueinrebete unb
oergafg babei alle meiteren gragen. Seine
Stimme hören, feinen SBorten laufd)en, fei=

ne Jiäbe fühlen unb ihn noch lange nicht
fortgeben laffen, bas nahm fein Sinnen ge=

fangen. Sie liebe ©egenmart oerbrängte at=

le 3ufunftsbilber.

9DBie bie ©rojjmutter in bie jungen
bergen bitteinfdjaut.

23ei Sonne unb ißuloerfchnee rourbe bie
Schneife aus bem Uerte=2Balb gehauen. Sei
ißflutfdj unb ÜRiefelregen famen bie Sauma=
fdjinen. ©ine Sßodje oorber mar ein Sluto
ooll Herren angefahren gefommen, hotten
bie SBegmarfen unb 3«Ifiangen mit 5J3tan=

ffiggen oerglidjen, bie ber göbn ihnen aus

Nicht zu verwundern, daß Bläst bei solchen
Gelegenheiten in der Küche der Rohrweid
auftauchte, am Kuchen knapperte, ein Stück
Rauchfleisch in die Hand bekam und sich

schließlich zum Nachtessen hinsetzte. Nicht
verwunderlich auch, daß die älteren Leute früher

ins Bett gingen als die Jungen und es

auch vorkommen konnte, daß Mariann und
Bläst allein noch übrig blieben.

Das waren für das Mädchen die schönsten
Stunden. Seinem lieben Lebensretter hätte
es Tage und Nächte lang zuhören mögen,
auch wenn er nur von Hasen, Füchsen,
Kälbern und Kühen gesprochen hätte. Am liebsten

erzählte er von seiner Mutter und den
Geschwistern. Da war auch viel zu berichten,
denn im Haus des Uerte-Vogts war viel
Leben. Wenn Mariann mit aller Vorsicht
abtasten wollte, was sein nächstältester Bruder,
der Werni später unternehmen wolle, ob das
Kathri im Frühling in eine Stelle gehe,
dann bekam es zur Antwort! „Der Großvater

hat nichts gesagt."
Mariann wagte die kecke Frage: „Habt ihr

im Vordersaß keinen eigenen Willen, keine
eigenen Pläne. Macht bei Euch alles der
Großvater?" Zuerst lachend und dann
immer ernster sagte Bläst: „Ja, aber er macht
es gut. Was will ich planen. Das Jüngste,
s'Marieli, kommt im Frühjahr in die erste
Klasse, drei gehen noch in die Schule. Kann
ich als Knecht oder Holzer für diese Kinder
und die Mutter sorgen? Meinst Du, das sei
so leicht, in meinem Alter des Uerte-Vogts
Meisterknecht zu sein? Wenn ich bei der
Arbeit meinen eigenen Kopf durchsetzen will,
dann zeigt er mir lachend, wie ich es hätte
besser machen können. Und das Dümmste dabei

ist das, daß er jedesmal recht hat. Manchmal

möchte ich zum Kamin hinaus davon.
Er merkt, wenn ich einen roten Kopf bekomme

und läßt mir Ruhe, bis ich die Taibi ver-
werchet habe. Auch die Mutter spürt es, wenn
mich das Joch zu schwer drückt. Sie hat es noch

jedesmal verstanden die rechten Worte zu
finden. Sie sagt mir auch immer, ich müßte
hundert Wochen weit laufen, bis ich einen so

guten, klugen Lehrmeister finden könne. Und
manchmal, wenns einfach nicht mehr geht,
dann verschwinde ich mit einer guten Ausrede

und komme zu Euch. Mariann, Du weißt

nicht, was Du mir schon alles zulieb getan
hast. Du kannst es nicht wissen."

„Das hat mir nie Mühe gekostet. Hab's
immer gern getan, Bläst", sagte Mariann
und mit einer Stimme, so mild wie Balsam.
„Dank Dir", dann versank er wieder in
Schweigen. Die Uhr schlug zehn Mal und die
Kette rasselte vor jedem Klang. Das Mädchen

begann wieder mit fragen: „Wie alt ist
eigentlich der Großvater?" „Am Agathatag
erfüllte er das achtundsiebzigste", zählte Bläst

nach, „und wenn er die Kleinen um sich

hat, dann ist er 52. Wenn Du denkst, was
der Mann alles gewerchet hat. In seiner
Jugend die Reisen auf gefährlichen Wegen in
fremde Länder. Dann das Heimen aus einem
verlotterten Zustand zu diesem Ertrag
gebracht, seine öffentlichen Dienste, all das
Unglück in seiner Familie, bis ihm auch noch der
einzige Sohn, auf so schmerzliche Art ums
Leben gekommen ist. Und wie er ohne ein
Wort der Klage, ohne auch nur einmal einen
Dank zu heischen, die ganze, große Familie
übernommen hat, gut für uns gesorgt hat.
Uns hat nie der Hunger geplagt, auch in
Kriegszeiten nicht, hat auch nie ein Paar
Schuh gefehlt und der Mutter kein Kleid
und kein Strumpf. Wohl hat die Mutter
recht. Ich müßte hundert Wochen weit laufen,

einen solchen Mann zu finden."
Mariann schaute auf die Lippen des jungen

Mannes, der mit so viel Verehrung von
seinem Großvater sprach. Sah, wie er sich in
eine wahre Begeisterung hineinredete und
vergaß dabei alle weiteren Fragen. Seine
Stimme hören, seinen Worten lauschen, seine

Nähe fühlen und ihn noch lange nicht
fortgehen lassen, das nahm sein Sinnen
gefangen. Die liebe Gegenwart verdrängte alle

Zukunftsbilder.

Wie die Großmutter in die jungen
Herzen hineinschaut.

Bei Sonne und Pulverschnee wurde die
Schneise aus dem Uerte-Wald gehauen. Bei
Pflutsch und Rieselregen kamen die Baumaschinen.

Eine Woche vorher war ein Auto
voll Herren angefahren gekommen, hatten
die Wegmarken und Zielstangen mit
Planskizzen verglichen, die der Föhn ihnen aus



ben härtben gebtafen. Sie maren mit bem

jungen Ingenieur Äalbermatten in bie 2)ad)=
tammer bei Sobrmeib binaufgeftiegen, t>at=

ten alte feine Seredjnungen überprüft unb
finb bann otjne ihn tatab gefahren.

Sun I)at bas Uröftnen unb Sfaudjen, bas
Sprengen unb Tumoren angefangen. 3œei
Saraden mürben aufgerichtet, roo narrer
Jaunen unb Suiten
geftanben. Sine neue
Strafte für fernere
Caftmagen mürbe
mitten burch bie 3Jïat=
ten gesogen. — 31m
Stbenb fangen 3ta=
liener auf ber Strafte
unb ber SBinb trug
bie klänge einer
hanbftarmonifa ju
ben häufern. — Der
grüftting braute audj
bie hanbmerfer in
bie Äapelte unb bas
Äaplanenljaus ju=
rücf. StIIentftalben
mar neues Ceben in
bas fa ftilte hocfttat
gejogen. Sei SBirt
3um ©emsti feftte
bem jungen 3nge=
nieur immer mieber
SBitbbret auf ben
Jifdj unb einen mift=
farbigen SBein, tranf
felber ben befferen
unb meift fdjon am
Sormittag. ©r tonn=
te fidj jeftt eine fot=
ctje 3uiage teiften.
Seitbem bie 2Irbei=
ten begonnen hatten, mürbe jeben Jag im
Janjfaat feraiert unb feitbem er eine Ijeift=
btütige Kellnerin oon Äatabrien hatte fom=

men laffen, erfdjienen fogar bie Sauembur=
fdjen am SBerttag in feiner SBirtfdjaft.

3n alten häufern mürben ßeute unterge=
bradjt. ttngemoftntes ©etb ftoft in bie hatts=
battungen. Die SJtäbdjen trugen farbige Jü=
i^er unb feingemobene Strümpfe. SBer ir=
genbmie abtömmticb mar, tonnte Strbeit fin=
ben. Sogar ber ÜDiarti taudjte bei ber Sa=

Uftes „hüt" im ttii>it>afi>ncr tjaus
$oto £conarî> oon iïiatt

rade auf unb erhielt einen Soften als 2Jia=

gasiner.
Sobatb aber bie Sonne iftre ganje ßraft

geroomten hatte, tieft ber Uerte=2Beibet bie
fcftmeren Sobrbämmer, bie ißidet unb Säde
im Stiib, tjinfte frühmorgens bem SBatb ju
unb ttetterte mieber ben 23tumen unb Äräu=
tern nadj. — 23Iäfi mar tein greuttb biefes

baftigen Setriebes.
Stit greuben 30g er
auf bie Slip, jort
oben plagte iftn tein
Detgeftant unb tein
Sutoerraud). 3n Iau=
terer 2uft unb bei
oertrauten SIelptern
oergingen bie Jage
unb SBodjen im 9Bed)=

fei oon herrlichen
Stunben unb ftürmi=
fcben dächten. SBer
aber nicht fein gan=
3es h^i3 ben Sergen
unb bem Sieb oer=
fcftenft bat, fudjt oon
3eit 3u 3eit einen
©runb 311 ben £eu=
ten ins Jat 3U tom=
men. üäs ober 3tn=
ten 311 bringen, auf
bem Südtoeg ein
Jrant für bie tran=
te Äub, ober mieber
einmal eine faftige
Stturft mit ftinauf 3U

nehmen. Stäfi mar
nie oertcgen für fei=
ne Sefudje babeim
eine bringtidje Se=

grünbung 3U finben.
Unb jebesmat fanb er audj 3ßit im 9tobr=
meibbaus ein3utebren. Sein ©efidjt oon ber
Sttpfonne gebräunt, feine blonben haare,
oftne Äamm unb Sürfte oermitbert ted in
bie Stirne geträufelt, tarn er mit leudjtenben
Stugen, ben Äopf hoch aufgerichtet unter bie
Jüre unb rief fein „©rüft ©ott miteinanb"
in bie Äüdje unb Stube biaein.

J)er Sater begrüftte ihn, rote einen Softn.
SJiit einem mäbrfdjaften hanbfdjtag, mit me=

nig SSorten aber offenfiibttiib erfreut. 3Jia=

den Händen geblasen. Sie waren mit dem

jungen Ingenieur Kalbermatten in die
Dachkammer der Rohrweid hinaufgestiegen, hatten

alle seine Berechnungen überprüft und
sind dann ohne ihn talab gefahren.

Nun hat das Dröhnen und Pfauchen, das
Sprengen und Rumoren angefangen. Zwei
Baracken wurden aufgerichtet, wo vorher
Tannen und Buchen
gestanden. Eine neue
Straße für schwere
Lastwagen wurde
mitten durch die Matten

gezogen. — Am
Abend sangen
Italiener auf der Straße
und der Wind trug
die Klänge einer
Handharmonika zu
den Häusern. — Der
Frühling brachte auch
die Handwerker in
die Kapelle und das
Kaplanenhaus
zurück. Allenthalben
war neues Leben in
das so stille Hochtal
gezogen. Der Wirt
zum Gemsli setzte
dem jungen Ingenieur

immer wieder
Wildbret auf den
Tisch und einen
mißfarbigen Wein, trank
selber den besseren
und meist schon am
Vormittag. Er konnte

sich jetzt eine solche

Zulage leisten.
Seitdem die Arbeiten

begonnen hatten, wurde jeden Tag im
Tanzsaal serviert und seitdem er eine
heißblütige Kellnerin von Kalabrien hatte kommen

lassen, erschienen sogar die Vauernbur-
schen am Werktag in seiner Wirtschaft.

In allen Häusern wurden Leute untergebracht.

Ungewohntes Geld floß in die
Haushaltungen. Die Mädchen trugen farbige Tücher

und feingewobene Strümpfe. Wer
irgendwie abkömmlich war, konnte Arbeit
finden. Sogar der Marti tauchte bei der Va-

Altes „Ziit" im Nidwalimcr tjaus

racke auf und erhielt einen Posten als
Magaziner.

Sobald aber die Sonne ihre ganze Kraft
gewonnen hatte, ließ der Uerte-Weibel die
schweren Bohrhämmer, die Pickel und Säcke

im Stich, hinkte frühmorgens dem Wald zu
und kletterte wieder den Blumen und Kräutern

nach. — Bläsi war kein Freund dieses
hastigen Betriebes.
Mit Freuden zog er
auf die Alp. Dort
oben plagte ihn kein
Oelgestank und kein
Pulverrauch. In
lauterer Luft und bei
vertrauten Aelplern
vergingen die Tage
und Wochen im Wechsel

von herrlichen
Stunden und stürmischen

Nächten. Wer
aber nicht sein ganzes

Herz den Bergen
und dem Vieh
verschenkt hat, sucht von
Zeit zu Zeit einen
Grund zu den Leuten

ins Tal zu
kommen. Käs oder Anken

zu bringen, auf
dem Rückweg ein
Trank für die kranke

Kuh, oder wieder
einmal eine saftige
Wurst mit hinauf zu
nehmen. Bläsi war
nie verlegen für seine

Besuche daheim
eine dringliche
Begründung zu finden.

Und jedesmal fand er auch Zeit im
Rohrweidhaus einzukehren. Sein Gesicht von der
Alpsonne gebräunt, seine blonden Haare,
ohne Kamm und Bürste verwildert keck in
die Stirne gekräuselt, kam er mit leuchtenden
Augen, den Kopf hoch aufgerichtet unter die
Türe und rief sein „Grüß Gott miteinand"
in die Küche und Stube hinein.

Der Vater begrüßte ihn, wie einen Sohn.
Mit einem währschaften Handschlag, mit wenig

Worten aber offensichtlich erfreut. Ma-



ricttttt gieg xfjrt ger3lidj milltommen, bantte
ignt für bie ©belmeig, 30g if)tt 3U fid) in bie
Äiicge unb mugte oiel 31t ergälflert. ©s mar
nun überaus befdjäftigt. Die Strbeiten tn
ber Äapelle bradjten niel SIrbeit, bes Äa=
plans Äödjin mar tränt. Dort muffte es audj
nod) gelfen. Unb bann ber jjjerr &albermat=
ten, ber Ingenieur, er brachte immer fo
fdjmugige Äleiber geint unb moltte eine gu=
te Drbnung im 3immer gaben. 3a, bie Da=

ge gingen gefdjminb oorbei unb ber geier=
abenb mar fpät. SBläfi bemertte nidjt ogne
Sterger, bag SJÎariann red)t oft oon bem

Üerrn Äalbermatten berichtete, ßinmal fo=

gar ergählte es mit gleicher SBärme oon ei=

nem Stefan.
„SBas ift bas für ein Stefan?" frug er

mit gerunsetter Stirne. „ßg nun, bas ift
bod) ber 3ngettieur im Dad)3immer, Du
tennft ihn bod), ben Sßattifer", gab bas
SJfäbdjen surütf, „bte legte Sßodje mar er
tränt, hatte niersig ©rab gieber, menn Du
ben gefegen gätteft, gat gefdjroigt mie ein
Steger unb laut gerufen in ber Stadjt."

Stiegt nur 231äfi görte ungern biefen begei=
fterten Donfall in Sltarianns Stimme, menn
es oon Stefan fpradj. Stucg bie ©rogmutter
madjte fich barüber beforgte ©ebanten. Sie
gatte fonft mit igrer Sdjmiegertodjter ein gu=
tes unb gerglicges ßinoernegmen. SIber in
biefem ißuntt mar fie mit SJtarianns Sltutter
gar nicht einig.

33or tursem gat fie 3iemtidj aufgebradji
mit igr gefprodjen: „3(g fege bas gar niegt
gern, baff Du ben tränten SBallifer niegt fel=
ber pftegft. Stur um Dir ein paar ©änge bie
Stiegen ginauf 3U erfparen, foltteft Du SJta=

riann nicht fo oiet ba ginauf ftgiden. ©s
bleibt mir 3U lange bort oben. Stud) tarnt es
bas 23ett matgen unb bas 3immer gerrichten,
menn ber junge SJtann auf bem 23au ift. Die=
fes ißtaubern unb Cadjen gefällt mir nidjt."

Die ©rogmutter fdjeute fich a"<g nicht igr
fo fegr geliebtes ©ntettinb ins ©ebet 3U neg=

men. 31m Stbenb beim ©utnaigt fagen lieg
fie fötarianns $anb niegt fo fdjnett tos unb
begann ernft unb einbringlitg 3U reben: „Du
maegft, mie itg fege, bem Äalbermatien fcgö=

ne Éugen. Unb er, er glängt mie ein gett=
topf, menn er in Deine Stage tommt. 3d) oer=
ftege ign. Du bift eine gübfdje Dodjter ge=

morben, sunt SInbeigen. 3cg fetbft fegaue Dir
gerne nad), menn Du über bie SJtatte gegft.
Du bift immer frog unb Deine Stage madjt
bie anbern frog. 3d) bin audj ootter fyreube,
menn Du bei mir bift. So etmas fpürt ber
junge |jerr. Äommt aus ber Stabt, gat alle=
meit oiete junge Ceute um fid) gegabt. §eu=
tigentags ftubieren ja oiete SJtäbcgen an ben
f>odjfcgulen. ©r ift fieg gemognt mit ben 3Stäb=

cgen feine Äur3meil 3U gaben. 3dj fige gier
in meinem 3iwmer unb gäbe 3eit langen
©ebanten nadj3ufimten. 3cg fage Dir, es ift
nidjt gut über feinen Stanb 3U geiraten. Das
ift ein fur3lebiges ©tüd für ein paar 9Jto=

nate. ßr fpürt bie SJtänget batb unb bie 33er=

manbten laffen Did) niegt gelten, mirft' ge=
mieben unb oerfdjupft. ßr gat oiet ftubiert
unb gat gelernt Dieffinniges 3U ergrünben.
Dabei tannft Du nicht mitreben. Du mirft
feine SJtagb unb er fuegt fich eine Partnerin
nacg feinem Äopf anbersmo. 2Bie foltft Du
Dich bei ben feinen Stabtieuten 3U beneg=
men miffen, igre gefigliffene Spradje reben,
bei ßinlabungen unb 33efudjen."

„3lber ©rogmutter, er ift ja ein 23auern=
fogn, tommt oon ben SBalliferbergen."

„3d) gäbe niegt gern, SStariann, menn Du
rnidj im Sieben unterbrtdjft. 3dj bin alt unb
gäbe SJtüge bie ©ebanten sufammen 3U gal=
ten. 3dj gäbe lange 3®it barüber gefonnen
unb gäbe Dir nodj oielerlei 3U fagen. 3d)
begreife ign gut. Äommt aus ber Stabt, ift
ein gübfeger unb mögt audj ein intelligenter
SJtann. ©s gibt SJtütter in ben Stäbten, bie
igre Döcgter jebem Stubierten auf bem Ser=
oiertelter naegtragen. ßr tann fidj eine aus=
fud)en, mie aus einem SBtumenftraug. Die
SBriefe, bie er betommt, finb nidjt alte oon
ber Vaufirma. SJtan oerfdjidt feine 3Ibrecg=

nungen unb Stnroeifungen in gimmelblauen
uttb rofaroten Äuoerts. §ier oben ift es lang=
roeilig. 2Bas foil er mit feinen SIbenben an=

fangen. 3m Dadjsimmer figen, auf bem gar=
ten Stugl? ©in Stubent ift fidj niegt gemognt
früg ins 23ett 3U gegen. Soll er ins ©emsli
figen? Äeine Vergnügungen, tein Dgeater,
tein Äino, mas foil er tun? Stun bift Du,
mit Deinem grogfinn, mit Deinen braunen,
runben Strmen, mit Deinen munteren Stugen
igm ftgön auf Sßunfdj in ben Sßeg gelaufen,
ßs ift möglid), bag er es ernft meint, bag er

riann hieß ihn herzlich willkommen, dankte
ihm für die Edelweiß, zog ihn zu sich in die
Küche und wußte viel zu erzählen. Es war
nun überaus beschäftigt. Die Arbeiten in
der Kapelle brachten viel Arbeit, des
Kaplans Köchin war krank. Dort mußte es auch
noch helfen. Und dann der Herr Kalbermatten,

der Ingenieur, er brachte immer so

schmutzige Kleider heim und wollte eine gute

Ordnung im Zimmer haben. Ja, die Tage

gingen geschwind vorbei und der Feierabend

war spät. Vläsi bemerkte nicht ohne
Aerger, daß Mariann recht oft von dem

Herrn Kalbermatten berichtete. Einmal
sogar erzählte es mit gleicher Wärme von
einem Stefan.

„Was ist das für ein Stefan?" frug er
mit gerunzelter Stirne. „Eh nun, das ist
doch der Ingenieur im Dachzimmer, Du
kennst ihn doch, den Walliser", gab das
Mädchen zurück, „die letzte Woche war er
krank, hatte vierzig Grad Fieber, wenn Du
den gesehen hättest, hat geschwitzt wie ein
Neger und laut gerufen in der Nacht."

Nicht nur Bläsi hörte ungern diesen
begeisterten Tonfall in Marianns Stimme, wenn
es von Stefan sprach. Auch die Großmutter
machte sich darüber besorgte Gedanken. Sie
hatte sonst mit ihrer Schwiegertochter ein gutes

und herzliches Einvernehmen. Aber in
diesem Punkt war sie mit Marianns Mutter
gar nicht einig.

Vor kurzem hat sie ziemlich aufgebracht
mit ihr gesprochen! „Ich sehe das gar nicht
gern, daß Du den kranken Walliser nicht
selber pflegst. Nur um Dir ein paar Gänge die
Stiegen hinauf zu ersparen, solltest Du
Mariann nicht so viel da hinauf schicken. Es
bleibt mir zu lange dort oben. Auch kann es
das Bett machen und das Zimmer Herrichten,
wenn der junge Mann auf dem Bau ist. Dieses

Plaudern und Lachen gefällt mir nicht."
Die Großmutter scheute sich auch nicht ihr

so sehr geliebtes Enkelkind ins Gebet zu
nehmen. Am Abend beim Eutnacht sagen ließ
sie Marianns Hand nicht so schnell los und
begann ernst und eindringlich zu reden! „Du
machst, wie ich sehe, dem Kalbermatten schöne

Augen. Und er, er glänzt wie ein Fetttopf,

wenn er in Deine Nähe kommt. Ich
verstehe ihn. Du bist eine hübsche Tochter ge¬

worden, zum Anbeißen. Ich selbst schaue Dir
gerne nach, wenn Du über die Matte gehst.
Du bist immer froh und Deine Nähe macht
die andern froh. Ich bin auch voller Freude,
wenn Du bei mir bist. So etwas spürt der
junge Herr. Kommt aus der Stadt, hat
alleweil viele junge Leute um sich gehabt.
Heutigentags studieren ja viele Mädchen an den
Hochschulen. Er ist sich gewohnt mit den Mädchen

seine Kurzweil zu haben. Ich sitze hier
in meinem Zimmer und habe Zeit langen
Gedanken nachzusinnen. Ich sage Dir, es ist
nicht gut über seinen Stand zu heiraten. Das
ist ein kurzlebiges Glück für ein paar
Monate. Er spürt die Mängel bald und die
Verwandten lassen Dich nicht gelten, wirst'
gemieden und verschupft. Er hat viel studiert
und hat gelernt Tiefsinniges zu ergründen.
Dabei kannst Du nicht mitreden. Du wirst
seine Magd und er sucht sich eine Partnerin
nach seinem Kopf anderswo. Wie sollst Du
Dich bei den feinen Stadtleuten zu benehmen

wissen, ihre geschliffene Sprache reden,
bei Einladungen und Besuchen."

„Aber Großmutter, er ist ja ein Vauern-
sohn, kommt von den Walliserbergen."

„Ich habe nicht gern, Mariann, wenn Du
mich im Reden unterbrichst. Ich bin alt und
habe Mühe die Gedanken zusammen zu halten.

Ich habe lange Zeit darüber gesonnen
und habe Dir noch vielerlei zu sagen. Ich
begreife ihn gut. Kommt aus der Stadt, ist
ein hübscher und wohl auch ein intelligenter
Mann. Es gibt Mütter in den Städten, die
ihre Töchter jedem Studierten auf dem
Servierteller nachtragen. Er kann sich eine
aussuchen, wie aus einem Blumenstrauß. Die
Briefe, die er bekommt, sind nicht alle von
der Vaufirma. Man verschickt keine
Abrechnungen und Anweisungen in himmelblauen
und rosaroten Kuverts. Hier oben ist es
langweilig. Was soll er mit seinen Abenden
anfangen. Im Dachzimmer sitzen, auf dem harten

Stuhl? Ein Student ist sich nicht gewohnt
früh ins Bett zu gehen. Soll er ins Eemsli
sitzen? Keine Vergnügungen, kein Theater,
kein Kino, was soll er tun? Nun bist Du,
mit Deinem Frohsinn, mit Deinen braunen,
runden Armen, mit Deinen munteren Augen
ihm schön auf Wunsch in den Weg gelaufen.
Es ist möglich, daß er es ernst meint, daß er



ettt menig oerliebt ift. Sas bauert fo lange
et I)tet auf bem Sau ift, oielleidjt nod) ein
23ierteljabr länget, mentt's gut geljt. Sann
tommen nodj gtriei SInfidjtstarten im näd)ften
3aljr. Su mödjteft eine grau roerben, mödj=
teft liebe Äinbet haben. Sas meifj id), SJieinft
Su id) fei blinb? Stun bläft Sit ein lieber
Äerl beilige Sdjmüre in bie Obren. 6djau ba

Sum gertfter hinaus, toenn's Sag ift. Sd)au
hinüber su bem §aus
ba oben, mo Seine
Sd)tnefter Signes
mobnt. Sann mirft
Su bie großen Ser=
fpredjungen etroas
länger überbenfen.
iôîariann, Su bift
mir oiel mert. Su
bift mir unfagbar
lieb. Su bift bie
greube meiner legten
Sabre. 3d) mill mit
aller Äraft uerbüten,
bah Su unglüdlid)
mirft. ©ib mir 2Beilj=
roaffer unb bann geh
unb bent'e über mei=

ne Sßorte nach." 3ïîit
gitteriger §anb madj=
te bie ©rohmutter
bem SJtäbdjen bas
Äreu33eid)en, fuhr
mit ber runseligen
§anb lieb über bie
glatte, gerötete 2Ban=

ge unb münfdjte ihm
eine ruhige 9Tacf»t. —
,,©utnad)t ©robmut=
ter, ich meib, mie gut
Su es meinft. 3d)
freu miib ja unfagbar, mie Su mid) lieb baft,
fdjlaf mobl."

SBenn mir nun in biefer Sîadjt berumflie=
gen tonnten unb ba unb bort hinter bie su=

gesogenen ßorljänge fdjauen tonnten. Sann
mürben mir auf ber Slip einen träumenben
jungen SJiann feben, ber im Schlaf bie gäu=
fte oermirft unb mit einem buntelbaarigen
Sßallifer tämpft. SBürben im Sadjsimmer
eben biefen Sßallifer an feinem groben 3ei<b=

nungstifdj fitjen feben, mie er IReime fudjt

mit 3itteriger Ejanb machte bie ©robmutter
bem ITiäbchen bas Kreu33eid)en

für ein ßiebesgebidjt. Sluf bem meiben Statt
fteljt ber Site! „SJiariann" unb 3mei Stro=
pben finb fdjon geglüdt. ©in Stodmerf tiefer,
auf ber §interfeite bes Kaufes ift auch noch

Sidjt. Sort liegt bas 9Jîâbd)en, bem bas ©e=

bicf)t gemibmet mirb, liegt auf einem Äiffen,
bas non Sränen fd)on meit herum nab ift.
Sluf ber anbern trjausfeite gegen bie Capelle
hinüber, ba brennt hinter bem buntein 93or=

bang ein tleines
glämmdjen, ein Del=
licht unb nahe babei
fitst in ihrem hoben
Sehnftuhl bie ©roh=
mutter. Surdj ihre
oerbogenen ginger
gleiten ohne tpaufe
bie ßerlen bes 9lo=

fentran3es.

93on toten geinben
unb einem böfen

Sind).
S'Suiffe ©hafpis=

33erelis=ïïîarti rour=
be roegen feinen
fdjlimmen ^3rophe=
3eiungen unb megen
bem beoorftehenben
Seufelstans in £>ei=

terbadj tüdjtig aus=
gelacht. Slun maren
bie SIrbeiten fchon
iöionate im ©ang
unb nirgenbs mürbe
ein Seufelsfdjroans
gefehen. iöiarti lieh
fiih nicht oon feiner
SJteinung abbringen.
23ei foldjen ©efprä=

djen machte er ein ©efid)t mie ein 23erggeift
unb roarnte: „ßadjt nicht, 3hr guten ßeute,
lacht nicht. SBartet bis fie mit bem Söullbotjer
unb bem Xraj ans trjeibengrab tommen,
bann merbet ihr bie alte ©eredjtigfeit er=
leben."

3m oorberften 3tpfel oon Äafpars Schlipf,
bort mo feine SJÎatte eben mirb, erhebt fid)
feit urbentlidjen 3eiten ein $ügel mie eine
5J3t)ramibe. Sie einen behaupten bas fei ein
ijeibengrab. SInbere roollen miffen, es fei ein

ein wenig verliebt ist. Das dauert so lange
er hier auf dem Bau ist, vielleicht noch ein
Vierteljahr länger, wenn's gut geht. Dann
kommen noch zwei Ansichtskarten im nächsten
Jahr. Du möchtest eine Frau werden, möchtest

liebe Kinder haben. Das weiß ich. Meinst
Du ich sei blind? Nun bläst Dir ein lieber
Kerl heilige Schwüre in die Ohren. Schau da

zum Fenster hinaus, wenn's Tag ist. Schau
hinüber zu dem Haus
da oben, wo Deine
Schwester Agnes
wohnt. Dann wirst
Du die großen
Versprechungen etwas
länger überdenken.
Mariann, Du bist
mir viel wert. Du
bist mir unsagbar
lieb. Du bist die
Freude meiner letzten
Jahre. Ich will mit
aller Kraft verhüten,
daß Du unglücklich
wirst. Gib mir
Weihwasser und dann geh
und denke über meine

Worte nach." Mit
zitteriger Hand machte

die Großmutter
dem Mädchen das
Kreuzzeichen, fuhr
mit der runzeligen
Hand lieb über die
glatte, gerötete Wange

und wünschte ihm
eine ruhige Nacht. —
„Eutnacht Großmutter,

ich weiß, wie gut
Du es meinst. Ich
freu mich ja unsagbar, wie Du mich lieb hast,
schlaf wohl."

Wenn wir nun in dieser Nacht herumfliegen
könnten und da und dort hinter die

zugezogenen Vorhänge schauen könnten. Dann
würden wir aus der Alp einen träumenden
jungen Mann sehen, der im Schlaf die Fäuste

verwirft und mit einem dunkelhaarigen
Walliser kämpft. Würden im Dachzimmer
eben diesen Walliser an seinem großen
Zeichnungstisch sitzen sehen, wie er Reime sucht

Mit zitteriger Hand machte die Großmutter
dem Mädchen das Rreuzzeichen

für ein Liebesgedicht. Auf dem weißen Blatt
steht der Titel „Mariann" und zwei Strophen

sind schon geglückt. Ein Stockwerk tiefer,
auf der Hinterseite des Hauses ist auch noch

Licht. Dort liegt das Mädchen, dem das
Gedicht gewidmet wird, liegt auf einem Kissen,
das von Tränen schon weit herum naß ist.
Auf der andern Hausseite gegen die Kapelle
hinüber, da brennt hinter dem dunkeln Vor¬

hang ein kleines
Flämmchen, ein Oel-
licht und nahe dabei
sitzt in ihrem hohen
Lehnstuhl die
Großmutter. Durch ihre
verbogenen Finger
gleiten ohne Pause
die Perlen des
Rosenkranzes.

Von toten Feinden
und einem bösen

Fluch.
S'Tuisse-Chaspis-

Verelis-Marti wurde

wegen seinen
schlimmen
Prophezeiungen und wegen
dem bevorstehenden
Teufelstanz in
Heiterbach tüchtig
ausgelacht. Nun waren
die Arbeiten schon

Monate im Gang
und nirgends wurde
ein Teufelsschwanz
gesehen. Marti ließ
sich nicht von seiner
Meinung abbringen.
Bei solchen Gesprächen

machte er ein Gesicht wie ein Berggeist
und warnte.' „Lacht nicht, Ihr guten Leute,
lacht nicht. Wartet bis sie mit dem Bulldotzer
und dem Trax ans Heidengrab kommen,
dann werdet ihr die alte Gerechtigkeit
erleben."

Im vordersten Zipfel von Kaspars Schlipf,
dort wo seine Matte eben wird, erhebt sich

seit urdenklichen Zeiten ein Hügel wie eine
Pyramide. Die einen behaupten das sei ein
Heidengrab. Andere wollen wissen, es sei ein



Heberreft »on einem Sergrutfdj unb non bie=
fem habe Äafpars Reimen feinen îîamen
Schlipf betommen. Schon Äafpars ©roftoater
mottte biefen unbequemen $ubel abtragen,
nermutete bort 23ergfdfotter für bie Strafe
3U finben. 2Ran bat iijn gemarnt. Saraufbin
magte er nicfjt einmal ben Sßafen absubecten
um feftsuftelten, ob ©rien su finben fei.

9Rarti ersäbtte bie atte Sage auf feine
Slrt: „33or urbenfticben 3eiten mürbe in §ei=
terftbmanb fdjon gerobet, Sßieb aufgetrieben
unb gejagt. 23om Dften ber tarnen mitbe
Horben, »erjagten bie Seroobner ber enne=
ren later unb nahmen bas ßanb in 33efift.
3m Sommer tarnen fie über bie Serge, mie
eine ^Rattenplage fielen fie unnermutet über
bie Sieblungen bet, ermorbeten bie 2Rämter,
»erfctjteppten bie grauen unb Sôdjter, ftecf=

ten bie Äinber an lange Spiefte unb ritten
brennenb unb taubenb bas Sal ab. fjier in
Heiterfcbmanb baben bie freien Semobner
bes fianbes, im SBatb »erftectt auf bie ÜRäu*

ber gemattet lange 3eit. Sie baben »ermu=
tet, baft fie mit ibten tieinen ijSferben über
ben Safi tommen tonnten unb baben bie ©e=

bulb nidjt »ertöten.
2tn einem frühen PRorgen tarnen fie ba=

her. 2ßie eine fdjmarse Schnur, bie man über
einen Steinhaufen siebt, fab man fie »om
ißaft betfommen, ben meiten 2Beg bis sum
oberftenSßatb. Die Stieget imSerftect tieften
ben »orberften Srupp »orbeisieben bis un=
ter bie habe gtub- Sann fielen fie übet bie
Hauptmacht her. 2Rit Steinen unb $ots, mit
Säfroert unb 2ljt unb fdjonten fie nicht.

Hier am 2Beg haben fie bie Soten in eine
©rube gemorfen unb ©rbe unb Steine auf=
gefcbüttet, ibte ißferbe unb ihr Äriegsgut
»erteilt.

©ine grau, bie mit ben 3teitenben über
ben Serg gefommen, bat man in Letten ge=

bunben. Sas Seufetsmeib bat fidj aus bem

©efängnisturm befreit, ift hier auf bas ©tab
Surüctgetebrt unb bat gemeint unb gejam=
mert. Sie SRänner, bie ihr nadjfpürten unb
fie einfangen moltten haben gehört, mie fie
auf bem ©rabbüget ftanb unb in alte SBinbe
fcbrie, bas ßanb unb bie PJtenfcben »erftucb*
te unb alte böfen ©eifter sufammenrief.

Sie Serfotger haben fie nicht erreicht. Sie
mar plöftlich œie »om ©rbboben »erfcbmun=

ben. 3m He*bftfcbnee haben 3äger noch Spu=
ren gefeben, SIbbrücte ihrer fonberbaren
Schuhe.

3ebet ber »orüberging bat einen Stein
auf bas ©tab gemorfen, bis ber H"get fo
hoch aufragte, baff nur noch bie 3ungen unb
Starten im SGerfen bie Spifte erreichen tonn=
ten."

Stach biefem Seridjt ift ber 9Rarti aufge=
ftanben, bat mit erhobener Hanb unb mit
einem 23tict als ob er burdj gelfen unb 33er=

ge hitrburchfihauen tonnte unb mit bebenber
Stimme gefprodjen: „Sen gtuch bes Sern
fetsmeibes trifft, mer bie ©rabesrube ber to=
ten Ärieger ftört. Sonner unb SBIift unb ber
SBirbet alter ©temente mirb bie Untat rä=
eben, ßadjt nicht! 3bt merbet es erleben."

5Bei ben 3ungen fanb SJtarti menig ©lau=
ben. Slber fie rounberten fich, baft ber Uerte=
33ogt jeben Sag fdjon »or Strbeitsbeginn auf
bem 93auplatj ftanb, feitbem ber ©taben für
bie SrudEleitung bem Heibenftubet näher
tarn, ©r fragte bie gübrer ber 93aumafcbinen
aus unb »erlieft bie SIrbeitsftelte beim unte=
ren Sdjtipf nur mäbrenb ber SRittagspaufe.
Stänbig ttetterte er in bem ©raben b«um.
ftieg auf bie ßaftmagen, unterfuchte ben 3tus=
ijub. Ser biete Sßeter muftte unaufhörlich acht=

geben, mit bem Sdjmentfran nidjt ben alten
SRett su treffen ober su oerfdjütten.

SRitten am 93ormittag marf ber Uerte=
33ogt beibe Hänbe in bie ßuft unb tomman=
bierte Halt. Ser ®uttbofter muftte fteften btei=
ben. Ser atte SRett rief ben Stefan Äalber=
matten unb ben ^Bauführer unb er=

Härte, baft hier im ©raben bis ennet bem
Hübet nur noch oon Hanb, mit Rietet unb
Schaufel unb nur noch »on eigenen ßeuten
meiter ausgefdjöpft merben bürfe.

Sie SIrbeiten im Stötten nahmen ihren
gortgang. Sie SRafdjinen beim Heibengrab
blieben fteben.

Ser Uerte=23ogt mar mit bem Vertrag auf
ben ißtan getreten unb hatte ben He^ea mit
feiner gansen Stutorität ertlärt, baft alte
gunbgegenftänbe ber Uerte gehören, unb
folglich biefe auch »on ber Uerte su Hanben
genommen mürben unb nicht mit Scbaufet=
tränen taputt gemacht unb abtransportiert
merben bürften. 33ei biefem Streit hielt er
ein »erroftetes Stüct ©ifen in ber rechten unb

Ueberrest von einem Bergrutsch und von diesem

habe Kaspars Heimen seinen Namen
Schlipf bekommen. Schon Kaspars Großvater
wollte diesen unbequemen Hubel abtragen,
vermutete dort Vergschotter für die Straße
zu finden. Man hat ihn gewarnt. Daraufhin
wagte er nicht einmal den Wasen abzudecken
um festzustellen, ob Grien zu finden sei.

Marti erzählte die alte Sage auf seine
Art! „Vor urdenklichen Zeiten wurde in
Heiterschwand schon gerodet, Vieh aufgetrieben
und gejagt. Vom Osten her kamen wilde
Horden, verjagten die Bewohner der enne-
ren Täler und nahmen das Land in Besitz.
Im Sommer kamen sie über die Berge, wie
eine Rattenplage fielen sie unvermutet über
die Siedlungen her, ermordeten die Männer,
verschleppten die Frauen und Töchter, steckten

die Kinder an lange Spieße und ritten
brennend und raubend das Tal ab. Hier in
Heiterschwand haben die freien Bewohner
des Landes, im Wald versteckt auf die Räuber

gewartet lange Zeit. Sie haben vermutet,

daß sie mit ihren kleinen Pferden über
den Paß kommen könnten und haben die
Geduld nicht verloren.

An einem frühen Morgen kamen sie
daher. Wie eine schwarze Schnur, die man über
einen Steinhaufen zieht, sah man sie vom
Paß herkommen, den weiten Weg bis zum
obersten Wald. Die Krieger im Versteck ließen
den vordersten Trupp vorbeiziehen bis unter

die hohe Fluh. Dann fielen sie über die
Hauptmacht her. Mit Steinen und Holz, mit
Schwert und Axt und schonten sie nicht.

Hier am Weg haben sie die Toten in eine
Grube geworfen und Erde und Steine
aufgeschüttet, ihre Pferde und ihr Kriegsgut
verteilt.

Eine Frau, die mit den Reitenden über
den Berg gekommen, hat man in Ketten
gebunden. Das Teufelsweib hat sich aus dem

Gefängnisturm befreit, ist hier auf das Grab
zurückgekehrt und hat geweint und gejammert.

Die Männer, die ihr nachspürten und
sie einfangen wollten haben gehört, wie sie

auf dem Grabhügel stand und in alle Winde
schrie, das Land und die Menschen verfluchte

und alle bösen Geister zusammenrief.
Die Verfolger haben sie nicht erreicht. Sie

war plötzlich wie vom Erdboden verschwun¬

den. Im Herbstschnee haben Jäger noch Spuren

gesehen, Abdrücke ihrer sonderbaren
Schuhe.

Jeder der vorüberging hat einen Stein
auf das Grab geworfen, bis der Hügel so

hoch aufragte, daß nur noch die Jungen und
Starken im Werfen die Spitze erreichen konnten."

Nach diesem Bericht ist der Marti
aufgestanden, hat mit erhobener Hand und mit
einem Blick als ob er durch Felsen und Berge

hindurchschauen könnte und mit bebender
Stimme gesprochen! „Den Fluch des
Teufelsweibes trifft, wer die Grabesruhe der
toten Krieger stört. Donner und Blitz und der
Wirbel aller Elemente wird die Untat
rächen. Lacht nicht! Ihr werdet es erleben."

Bei den Jungen fand Marti wenig Glauben.

Aber sie wunderten sich, daß der Uerte-
Vogt jeden Tag schon vor Arbeitsbeginn auf
dem Bauplatz stand, seitdem der Graben für
die Druckleitung dem Heidenhubel näher
kam. Er fragte die Führer der Baumaschinen
aus und verließ die Arbeitsstelle beim unteren

Schlipf nur während der Mittagspause.
Ständig kletterte er in dem Graben herum,
stieg auf die Lastwagen, untersuchte den Aushub.

Der dicke Peter mußte unaufhörlich
achtgeben, mit dem Schwenkkran nicht den alten
Melk zu treffen oder zu verschütten.

Mitten am Vormittag warf der Uerte-
Vogt beide Hände in die Luft und kommandierte

Halt. Der Bulldotzer mußte stehen bleiben.

Der alte Melk rief den Stefan Kalbermatten

und den Bauführer herbei und
erklärte, daß hier im Graben bis ennet dem
Hubel nur noch von Hand, mit Pickel und
Schaufel und nur noch von eigenen Leuten
weiter ausgeschöpft werden dürfe.

Die Arbeiten im Stollen nahmen ihren
Fortgang. Die Maschinen beim Heidengrab
blieben stehen.

Der llerte-Vogt war mit dem Vertrag auf
den Plan getreten und hatte den Herren mit
seiner ganzen Autorität erklärt, daß alle
Fundgegenstände der Uerte gehören, und
folglich diese auch von der Uerte zu Handen
genommen würden und nicht mit Schaufel-
kranen kaputt gemacht und abtransportiert
werden dürften. Bei diesem Streit hielt er
ein verrostetes Stück Eisen in der rechten und



Jrotje 23ergfin6er
Soto Hîccrfcîmpfcr

einen DJienfcijenfnodjen in ber tinten £>anb
unb fuchtelte bamit ben outgeregten Herren
non ber ^Bauleitung oor ber 9îafe herum.

SItfo mußten bie tferte=23ürger aufgeboten
merben. 3toif(^en £>eu unb ©mbb follten fie
3um ©raben tommen. îlnb ausgerechnet
s'£uiffe=©hafpis=93ereIis=9Jtarti, ber prophe=
tifdje SBarner, mürbe auf ben 2Beg gefdEjictt

um alle aufjubieten, bie nidjt auf ber 211p

roaren. ïïîarti trat in bie $äufer, fagte fein
Sprüchlein auf, mie es ihm aufgetragen mar,
bann machte er eine turse ißaufe unb ließ
noch ein ïteines fyeuermert feiner eigenen
©ebanten los unb am Schluß: „Sllfo, menn

3hr ben §eibenfluch auf ©ud) h^nfonfen
motlt, bann geht!"

®er alte 9Jtett übernahm nun bie 33autei=
tung für ben ©raben burch ben $eibenhügel,
gab jebem genaue SInmeifungen, bei jebem
tßidetfdjlag, bei jebem Sdjaufelftich aufsupaf=
fen unb ben Slusßub genau ju unterfudjen.
Seboch tonnte er feiner erften gunbe nidjt
froh merben. ©ine richtige 33actofenhiße trieb
ben 9Jiännern ben Schmeiß aus allen ißoren,
iötüden unb 23rämen fchmirrten um ihre &öp=
fe mie befeffen. ©in Sumpfes ©rollen unb
pechfdjmarse ÏBotfen tarnen hinter ber 23erg=
manb tjeroor, 23Iiße unb Sonnerfdjläge fotg=

Frohe Bergkinder

einen Menschenknochen in der linken Hand
und fuchtelte damit den aufgeregten Herren
von der Bauleitung vor der Nase herum.

Also mußten die Uerte-BUrger aufgeboten
werden. Zwischen Heu und Embd sollten sie

zum Graben kommen. Und ausgerechnet
s'Tuisse-Chaspis-Verelis-Marti, der prophetische

Warner, wurde auf den Weg geschickt

um alle aufzubieten, die nicht auf der Alp
waren. Marti trat in die Häuser, sagte sein
Sprüchlein auf, wie es ihm aufgetragen war,
dann machte er eine kurze Pause und ließ
noch ein kleines Feuerwerk seiner eigenen
Gedanken los und am Schluß! „Also, wenn

Ihr den Heidenfluch auf Euch herabrufen
wollt, dann geht!"

Der alte Melk übernahm nun die Bauleitung

für den Graben durch den Heidenhllgel,
gab jedem genaue Anweisungen, bei jedem
Pickelschlag, bei jedem Schaufelstich aufzupassen

und den Aushub genau zu untersuchen.
Jedoch konnte er seiner ersten Funde nicht
froh werden. Eine richtige Backofenhitze trieb
den Männern den Schweiß aus allen Poren,
Mücken und Brämen schwirrten um ihre Köpfe

wie besessen. Ein dumpfes Grollen und
pechschwarze Wolken kamen hinter der Bergwand

hervor, Blitze und Donnerschläge folg-



ten. girier ttaci) bem attberri lieft bie Sdjau*
fei fielen, ging baoon um fjerb unb Bielj gu
fdjüften.

Sdjroere grofte Sropfen fielen boljgrob her*
ab. ßin unheimliches 9taufd)en erfüllte bas
Sat, bas fiih in eine ginfternis hüllte, als
ob es auf bie Stacht 3U ginge, ©relie Blifte
3eigten bie ©efahr, bie aus ben gemaltigen
Sßollenbänlen mit ihren jerfeftten Stänbern
brohte.

Sann brach noch ber SBetterminb herein.
Beitfdjte ben Stegen, tämmte Baum unb
§ag, trieb bie Stäffe in bie Äüdjen, in bie
Sauben, fuhr unter bie Sädjer. 31)m nach
tarn eine glut oom Rimmel her, bie lein ßn*
be nehmen mollte. 3n immer neuen Strö*
men unb ©üffen trommelte fie auf bie Sdjin*
beln unb 3iegel, füllte alle ßödjer unb Sie*
fen unb raufdjte in bie Stacht hinein. 311s

ob ficf) bie böfen ©emitter aus allen Sänbern
hier mmifdjen ben Sergen treffen mollten,
ftürsten, laum baft fidj bie ©üffe ein menig
gemübert, oon einer anbern Seite neue
Sturmfluten baher. Stacht unb Sag ohne Hn=
terbruch goft es in Strömen.

Unter bem Stommeln bes Stegens.

Äein Briefträger tarn, lein SJteftger ober
Bäder. Äaum magte fid) ein §unb über ben
2J3eg. SIber oom Schlipf her iam ber Äafpar
in bie Stohrmeib, fah bteid) unb übernächtig
aus unb mar ooller Slngft. ßr mollte bem
Slrmt telefonieren. Seit Sagen fei feine grau
mit gieber im Bett. 3n ber leftten Stad)t aber
fei es auf einmal fo fdjlimm gemorben, fie
habe alle garbe oerloren, habe leine Slnt*
mort mehr gegeben. Ser ffermfdjlag fei plöft*
lieh ausgeblieben. S>er SJtann mar fo aufge*
regt, feine tjjänbe gitterten, ßr lonnte bie
Stummem nid)t einftellen, feine sappeligen
ginger maren basu nicht mehr imftanb. SJta*

riann ftellte bie Berbinbung her. S>er 2trgt
oerfprach allfogleich 3U lommen.

SJtariann unb bie SJtutter gingen mit bem

oergälfterten Äafpar Ijiuauf. Stach einer
Stunbe lam SJtariann mit ben fünf Äinbern
burch ben Stegen bahèr, gmei auf ben SIrmen,
bie anbern in Säde unb Südjer gehüllt l)in=
tennach-

Sie SJtutter fanb ihre Sodjter fterbens*
Irani. 2J3as half es ju fragen, marum fie
nid)t früher berichtet. SBas nüftte es hinter*
her 3u raten, mas man oorljer hätte anmen*
ben unb trinlen follen. Signes hatte gehofft,
es roerbe jebenSlugenbüd beffer. Sie Schmer*
3en feien geitmeilig mieber mie meggeblafen
gemefen. Äafpar habe bie ganme Stacht ge=
macht unb alles getan um 3U linbern unb 3U

helfen.
Sie SJtutter erlannte bie brohenbe Gebens*

gefahr auf ben erften Blid. Berbarg jeboch
ihre ©ebanlen. Sen jammernben Äafpar
mahnte fie feine SIrbeit im Stall mu oerfe*
hen. Sie braute See, legte Ijeifte Hmfd)läge
auf ben fdjme^enben fieib, forgte für Stühe
unb fchaffte Bertrauen. Unenblich langfam
rüdte ber 3eiger ber Stubenuhr oon 3alji
3U 3ahl. Späteftens in einer Stunbe follte
ber Slrmt hier fein. Sie fdfidte Äafpar nodj=
mais ans Selefon. ßr lam 3urüd ganm oer*
ftört, berichtete ber Soltor fei fofort mit bem
Stuto meggefahren. Sann roinlte er ber SJtut*
ter 3u ihm in bie Äüdje hinaus 3U lommen.
Sort fanb fie ihn, oon 2Beinen unb Sdjludj*
3en gefchüttelt, unb hörte, mas er inmmifchen
oernommen. Sie Strafte ins Sal fei in ben
oberften Behren oerfchüttet. ßin gemaltiger
Bergrutfd) liege haushoch am Stbhang. gür
Sage fei jeber Berleljr unmöglich. Äafpar
menbete fid) ab, er tonnte ber SJtutter nidjt
länger in bas erfchrodene ©efidjt fchauen. Sin
bie SBanb gelehnt, bas ©efidjt in bie Slrme
oergraben meinte unb jammerte er: „3d) bin
fdjulb, ich allein bin fdjulb. Sas ift bie Stra*
fe!"

„Slllmächtiger ©ott", rief bie SJtutter unb
blieb mie gebannt fteljen. Sas Blut midj ihr
aus bem ©efidjt. ßin fürchterlicher Schmers
griff nach ihrem £>ermen. Boll ßntfeften fal)
fie, mie in einem Sraumbilb, bie fünf Äin*
ber an einem offenen ©rab.

SJtit aller Äraft übermanb fie ben lähmen*
ben Schieden, 3toang fidj 3um ruhigen Heber*
legen. Sann legte fie ihre §anb auf bie mul*
lenbe Schulter Äafpars unb fagte : „SJtein
Sohn, fei tapfer. SBir alle finb in ©ottes
jrjanb. ßr lann alles 3um ©uten fügen. 3eftt
muftt Su ftarl fein, Äafpar, glauben unb
oertrauen. 3d) bitte Sich, geh jeftt 3um tjjerm
Kaplan, unb frage ihn, ob er trot; bem bö*

ten. Einer nach dem andern ließ die Schaufel

stehen, ging davon um Herd und Vieh zu
schützen.

Schwere große Tropfen fielen bolzgrad herab.

Ein unheimliches Rauschen erfüllte das
Tal, das sich in eine Finsternis hüllte, als
ob es auf die Nacht zu ginge. Grelle Blitze
zeigten die Gefahr, die aus den gewaltigen
Wolkenbänken mit ihren zerfetzten Rändern
drohte.

Dann brach noch der Wetterwind herein.
Peitschte den Regen, kämmte Baum und
Hag, trieb die Nässe in die Küchen, in die
Lauben, fuhr unter die Dächer. Ihm nach
kam eine Flut vom Himmel her, die kein Ende

nehmen wollte. In immer neuen Strömen

und Güssen trommelte sie auf die Schindeln

und Ziegel, füllte alle Löcher und Tiefen

und rauschte in die Nacht hinein. Als
ob sich die bösen Gewitter aus allen Ländern
hier zwischen den Bergen treffen wollten,
stürzten, kaum daß sich die Güsse ein wenig
gemildert, von einer andern Seite neue
Sturzfluten daher. Nacht und Tag ohne
Unterbruch goß es in Strömen.

Unter dem Trommeln des Regens.

Kein Briefträger kam, kein Metzger oder
Bäcker. Kaum wagte sich ein Hund über den
Weg. Aber vom Schlipf her kam der Kaspar
in die Rohrweid, sah bleich und übernächtig
aus und war voller Angst. Er wollte dem

Arzt telefonieren. Seit Tagen sei seine Frau
mit Fieber im Bett. In der letzten Nacht aber
sei es auf einmal so schlimm geworden, sie

habe alle Farbe verloren, habe keine
Antwort mehr gegeben. Der Herzschlag sei plötzlich

ausgeblieben. Der Mann war so aufgeregt,

seine Hände zitterten. Er konnte die
Nummern nicht einstellen, seine zappeligen
Finger waren dazu nicht mehr imstand. Ma-
riann stellte die Verbindung her. Der Arzt
versprach allsogleich zu kommen.

Mariann und die Mutter gingen mit dem
vergälsterten Kaspar hinauf. Nach einer
Stunde kam Mariann mit den fünf Kindern
durch den Regen daher, zwei auf den Armen,
die andern in Säcke und Tücher gehüllt
Hintennach.

Die Mutter fand ihre Tochter sterbenskrank.

Was half es zu fragen, warum sie

nicht früher berichtet. Was nützte es hinterher

zu raten, was man vorher hätte anwenden

und trinken sollen. Agnes hatte gehofft,
es werde jeden Augenblick besser. Die Schmerzen

seien zeitweilig wieder wie weggeblasen
gewesen. Kaspar habe die ganze Nacht
gewacht und alles getan um zu lindern und zu
helfen.

Die Mutter erkannte die drohende Lebensgefahr

auf den ersten Blick. Verbarg jedoch
ihre Gedanken. Den jammernden Kaspar
mahnte sie seine Arbeit im Stall zu versehen.

Sie braute Tee, legte heiße Umschläge
auf den schmerzenden Leib, sorgte für Ruhe
und schaffte Vertrauen. Unendlich langsam
rückte der Zeiger der Stubenuhr von Zahl
zu Zahl. Spätestens in einer Stunde sollte
der Arzt hier sein. Sie schickte Kaspar
nochmals ans Telefon. Er kam zurück ganz
verstört, berichtete der Doktor sei sofort mit dem
Auto weggefahren. Dann winkte er der Mutter

zu ihm in die Küche hinaus zu kommen.
Dort fand sie ihn, von Weinen und Schluchzen

geschüttelt, und hörte, was er inzwischen
vernommen. Die Straße ins Tal sei in den
obersten Kehren verschüttet. Ein gewaltiger
Bergrutsch liege haushoch am Abhang. Für
Tage sei jeder Verkehr unmöglich. Kaspar
wendete sich ab, er konnte der Mutter nicht
länger in das erschrockene Gesicht schauen. An
die Wand gelehnt, das Gesicht in die Arme
vergraben weinte und jammerte er: „Ich bin
schuld, ich allein bin schuld. Das ist die Strafe!"

„Allmächtiger Gott", rief die Mutter und
blieb wie gebannt stehen. Das Blut wich ihr
aus dem Gesicht. Ein fürchterlicher Schmerz
griff nach ihrem Herzen. Voll Entsetzen sah

sie, wie in einem Traumbild, die fünf Kinder

an einem offenen Grab.
Mit aller Kraft überwand sie den lähmenden

Schrecken, zwang sich zum ruhigen Ueberlegen.

Dann legte sie ihre Hand auf die zuk-
kende Schulter Kaspars und sagte: „Mein
Sohn, sei tapfer. Wir alle sind in Gottes
Hand. Er kann alles zum Guten fügen. Jetzt
mußt Du stark sein, Kaspar, glauben und
vertrauen. Ich bitte Dich, geh jetzt zum Herrn
Kaplan, und frage ihn, ob er trotz dem bö-
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fen SKetter fommen molle. Sag iljrn, mie es
um Deine grau ftep."

3Kit œeitaufgeriffenen Augen ftarrte £a=
fpar in bas ©efidjt ber 3Kutter, bas non ei=

nem tiefen ©rnft iiberftfjattet, noller ©rge=
benpit roar. ÏBortlos ging er an ip nor*
bei unb aus bem pus. „Unb fpd mir bas
aKariann", rief fie ip nadj.

3ns 3mer ipet Dotter guriidgefe^rt,
begann fie ftilt Drbnung su fdjaffen, legte
ipe pnb auf bie fiebrige Stime, bot ip
Su Drinten an unb fpradj non ber ßiebe unb
Sarmprsigteit ©ottes. Allmäpid) tarn fie
barauf su fpredjen, baß es gut fei nidjt nur
ben Ap bes ßeibes fonbern audj ben Ap
ber Seele su rufen. „aKutter, mir ift fo fter=
bensiibel, mir ift, als müßte idj burd) bas
Sett unb ben Soben in bie ©rbe nerfinten."

Später nad) fpepidjem Stöhnen flüfter*
te bie Ärante: „3d) bin frop baß Du banon
rebeft. 3d) möd)te gut fterben, b)ilf mir 3Kut=
ter." Die grau, bie ipe Dränen nidjt mep
Surüdplten tonnte, begann su beten, ©ine
milbe Rup legte fid) auf bas bleiche ©efid)t
in ben Äiffen unb bie nerborrten ßippen be=

teten mit.
3m Däfer pnter bem Sett tnadte es laut,

toie tnenn ein Srett aufgefprungen roäre.
Dann tnurbe es fo ftilt im 3inrmer, baft man
bas Sohren eines plsrourms pren tonn=
te unb bas leife Aed)sen bes Uppenbels.
3Kod)te bas ßeben entfliegen, bas nur nod)
mie su ©aft mar in bem elenben, miiben
Körper. Dpe 3Kitleib, ope 3aubern säp=
te ber pnbelfd)lag fein 3Kaß ber 3^it.

3Kariann mar unterbeffen nid)t untätig
gemefen. Sobalb es bie Pnbe non ber oer*
fdptteten Strap erhalten ptte, fpdte es
ben Seppli in ben Stollen, ©r folle ben prrn
Äalbermatten bitten, fo balb mie möglid)
prsutommen. Seppli fanb ip auf ber
Strap, ©r ptte bereits ben Raupenbagger
auf ben 2Beg gebraut, unb fpdte bie Arbei=
ter um bie Strap frei su madfen. ©r roup
te, baß bie gapbap an brei Stellen über*
fdjiittet ober roeggeriffen mar, baß einige
Automobile in ben Äepen fteden geblieben
roaren unb nun nerfupen rüdmärts su fap
ren. SBapfdjeinlid) fag ber Ap aud) bort
eingetlemmt, meil ßaftmagen mit Arbeitern
nadfbrängten. So mar taum bamit su rep

nen, ber Doltor fei balb irgenbmo telefonifd)
SU erreipn.

Stefan telefonierte ber Sauftelle im Dal.
3Kan folle ben Ap mit einem 3Kotorrab
plen unb suriidbringen. Der Sater gab ben
Rat, ber Ap fönnte bod) mit bem Drap*
feit in bie Sdflenggentneib pnauf fapen.
Son bort lönnte er in einer plben Stunbe
faft ebenpr auf bas Sorberfaß sulaufen.
Stefan rooltte genau Sefpib miffen über
bie Art ber Ärantpit unb ben augenblidli*
pn 3Pani'> bamit er bem Ap Seridft
burd)geben tonne, mas er mitbringen müffe.
Dann erpett er burp Delefon Sefpib, ber
Doftor fei auf ber Sergftrap mit einem Un*
fall befdjäftigt unb müffe suerft ben Sermt*
glüdten bepnbeln.

3n ber Stube im Ropmeibpus ging ber
Sater mit langfamen Stritten nom Dfen
Sum Difd) unb mieber surüct. Auf ber ©d=
baut tniete Äafpars Sub unb ftaunte in ben
Regen pnaus. ©in 3Käbpn faff beim Dfen
unb fpute bem ©ropater su, mußte nip
marum es auf feine gragen teine Antroort
erpelt unb marum pute altes fo gans an*
bers mar, als fonft.

ßeute tarnen mit nerbredten naffen £lei=
bem, mollten mit bem Sngenieur reben ober
brapen Serip. 3mmer mieber pellte bas
Delefon. 3Kariann fanb taum 3^it bas ©f*
fen prsuripen. SGarum rebete pute benn
niemanb nom junger? Der ©ropater ging
aus bem pus, ope pt, ope Regenfprm
burd) bie Räffe su ipem pus pnauf. A3ar=

um burfte teines mitfommen?
3m oberen Stod ptete bie Urgroßmutter

bieÄleinften.aKit bünner nerfPeierter Stirn*
me fang fie ipen ßieber. Sie fpute immer
mieber su Äafpars £)aus pnauf. Sat) ben
Kaplan burd) ben Regen pnauf ftapfen unb
bann mieber surüdfommen bis sur Äapette.
plte er bas pilige Satrament? „Stanb es

fo fcpimrn um bie grau, bie junge aKutter
non fünf Äinbern?" ©ntfeßlid) bange Stun*
ben nergingen.

3m sügigen ©ang braußen ftanb Stefan
in burpäpen Äleibern, ftocfjerte an ber
Dreppibe bes Delefons prum. 3mmer mie*
ber tarn bas Sefeßtseipn. Ungebulbig legte
er ben Dörer pn: „So ift es in ben Sergen.
3d) tenne bas. ©in paar Kilometer nom Spi*

sen Wetter kommen wolle. Sag ihm, wie es
um Deine Frau steht."

Mit weitausgerissenen Augen starrte
Kaspar in das Gesicht der Mutter, das von
einem tiefen Ernst überschattet, voller
Ergebenheit war. Wortlos ging er an ihr vorbei

und aus dem Haus. „Und schick mir das
Mariann", rief sie ihm nach.

Ins Zimmer ihrer Tochter zurückgekehrt,
begann sie still Ordnung zu schaffen, legte
ihre Hand auf die fiebrige Stirne, bot ihr
zu Trinken an und sprach von der Liebe und
Barmherzigkeit Gottes. Allmählich kam sie

darauf zu sprechen, daß es gut sei nicht nur
den Arzt des Leibes sondern auch den Arzt
der Seele zu rufen. „Mutter, mir ist so ster-
bensübel, mir ist, als müßte ich durch das
Bett und den Boden in die Erde versinken."

Später nach schmerzlichem Stöhnen flüsterte
die Kranke! „Ich bin froh, daß Du davon

redest. Ich möchte gut sterben, hilf mir Mutter."

Die Frau, die ihre Tränen nicht mehr
zurückhalten konnte, begann zu beten. Eine
milde Ruhe legte sich auf das bleiche Gesicht
in den Kissen und die verdorrten Lippen
beteten mit.

Im Täfer hinter dem Bett knackte es laut,
wie wenn ein Brett aufgesprungen wäre.
Dann wurde es so still im Zimmer, daß man
das Bohren eines Holzwurms hören konnte

und das leise Aechzen des Uhrpendels.
Mochte das Leben entfliehen, das nur noch
wie zu Gast war in dem elenden, müden
Körper. Ohne Mitleid, ohne Zaudern zählte

der Pendelschlag sein Maß der Zeit.
Mariann war unterdessen nicht untätig

gewesen. Sobald es die Kunde von der
verschütteten Straße erhalten hatte, schickte es
den Seppli in den Stollen. Er solle den Herrn
Kalbermatten bitten, so bald wie möglich
herzukommen. Seppli fand ihn auf der
Straße. Er hatte bereits den Raupenbagger
auf den Weg gebracht, und schickte die Arbeiter

um die Straße frei zu machen. Er wußte,

daß die Fahrbahn an drei Stellen
überschüttet oder weggerissen war, daß einige
Automobile in den Kehren stecken geblieben
waren und nun versuchten rückwärts zu fahren.

Wahrscheinlich saß der Arzt auch dort
eingeklemmt, weil Lastwagen mit Arbeitern
nachdrängten. So war kaum damit zu rech¬

nen, der Doktor sei bald irgendwo telefonisch
zu erreichen.

Stefan telefonierte der Baustelle im Tal.
Man solle den Arzt mit einem Motorrad
holen und zurückbringen. Der Vater gab den
Rat, der Arzt könnte doch mit dem Drahtseil

in die Schlenggenweid hinauf fahren.
Von dort könnte er in einer halben Stunde
fast ebenher auf das Vordersaß zulaufen.
Stefan wollte genau Bescheid wissen über
die Art der Krankheit und den augenblicklichen

Zustand, damit er dem Arzt Bericht
durchgeben könne, was er mitbringen müsse.
Dann erhielt er durchs Telefon Bescheid, der
Doktor sei auf der Bergstraße mit einem Unfall

beschäftigt und müsse zuerst den
Verunglückten behandeln.

In der Stube im Rohrweidhaus ging der
Vater mit langsamen Schritten vom Ofen
zum Tisch und wieder zurück. Auf der
Eckbank kniete Kaspars Bub und staunte in den
Regen hinaus. Ein Mädchen saß beim Ofen
und schaute dem Großvater zu, wußte nicht
warum es auf seine Fragen keine Antwort
erhielt und warum heute alles so ganz
anders war, als sonst.

Leute kamen mit verdreckten nassen Kleidern,

wollten mit dem Ingenieur reden oder
brachten Bericht. Immer wieder schellte das
Telefon. Mariann fand kaum Zeit das Essen

herzurichten. Warum redete heute denn
niemand vom Hunger? Der Großvater ging
aus dem Haus, ohne Hut, ohne Regenschirm
durch die Nässe zu ihrem Haus hinauf. Warum

durfte keines mitkommen?
Im oberen Stock hütete die Urgroßmutter

die Kleinsten. Mit dünner verschleierter Stimme

sang sie ihnen Lieder. Sie schaute immer
wieder zu Kaspars Haus hinauf. Sah den
Kaplan durch den Regen hinauf stapfen und
dann wieder zurückkommen bis zur Kapelle.
Holte er das heilige Sakrament? „Stand es
so schlimm um die Frau, die junge Mutter
von fünf Kindern?" Entsetzlich bange Stunden

vergingen.
Im zügigen Gang draußen stand Stefan

in durchnäßten Kleidern, stocherte an der
Drehscheibe des Telefons herum. Immer wieder

kam das Besetztzeichen. Ungeduldig legte
er den Hörer hin: „So ist es in den Bergen.
Ich kenne das. Ein paar Kilometer vom Spi-
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tal entfernt, tann ber SDÏcnfcf) fterben, roeil
niemanb Ijelfen îann. Slber mit ber Dedfnif
merben mir alt bas iiberminben." Der Sub
aus ber Stube trat aus ber Düre, mollte fe=

ßen, mit mem Stefan rebe. ilnb ba er nie=
manb faß, fragte er: „Sßarum rebeft Du al=

lein?" „SBeil icß nidjt buries Delefon reben
îann. SBer meiß, ift jeßt bie ßeitung aud)
nodf faputt. Sßenn jeßt nic^t balb fffilfe
îommt, laß icß aus ber
Stabt einen tpelifop*
ter tommen." Domini
fragte: „SBas ift bas?"
„Das ift ein §ub=
fcßrauber." „Unb mas
ift ein §ubfcßrauber?"
„Das ift ein gtugseug,
bas überall auffteigen
unb überall lanben
tann." „Säfo, ftaunte
Domini, „jäfo, meinft
Du audf bei bem Sie*

gen?" „Sarooßl audf
beim Siegen." SJtit of=

fenem SJlunb ßörte ber
Sub su. ©r betam ei=

nen gemaltigen Sie*

fpett oor bem $errn
kalbermatten, ber nur
fo auf einen 26inf, ein
folcßes glugseug ßer*
tommanbieren tonnte.

Stuiß fein tleines
Scßmefterlein tarn mit
bloßen Süßen ßerge*
trippelt unb mollte
oon bem Sßunber ßö=

ren. „©eßt's bann ber
SStutter roieber gut,
menn biefe glugi tommt?" „3a, bann tommt
gleicß ber $err ißrofeffor aus ber Stabt",
fpann Stefan roeiter, „bas ift ein fo tlnger
SJlann, ber tann Deine SJluiter fofort
gefunb macßen." „§at ber aucß einen Scßuß*
engel?" ©in Säbeln glitt über Stefans ern*
fte 3üge. „Slatürlicß b>at er einen Scßußengel,
unb ber glieger *)at aut*) einen. Domini,
matt) bie Düre su unb bas genfter in ber
Äücße, 3ßr ßabt ja aud) Scßußengel, unb
menn bie fo lange ßier an ber 3ugluft fte*

£in tttann tarn aus bem Efaus gelaufen
unb ber Dater hinterher

Das roollten bie Äinber nidft glauben. SJlit
3ef>n gragen sugleiiß überftürsten fie Stefan.
Stun aber betam er bie Serbinbung unb er*
ßielt ben Sericßt, ber SIrst fei nun mit bem
Serunfallten ßeimgetommen unb faßre balb
Sum Draßtfeil, bas ißn in bie Scßlenggen*
roeib hinauf füßre.

3n brei Säßen mar Stefan an ber $aus=
türe, fprang auf bie Straße, ftieg bort in ben

3eep unb fußr mit
Carmen unb kradfen
baoon. Die Straße
blieb leer. Slur ber
Siegen tlatfcßte in bie
Sfüßen. 2Bie tonnte
nur fo oiel SBaffer ßer*
nieberftürsen.

Heber unb über mit
ßeßm befprißt, bie Slä*
ber bis an bie Stcßfen
mit Drect oerfdfmiert,
tarn ber pfaucßenbe
SBagen enblitß mit
bem SIrst surütt unb
fußr fprißenb unb
raudfenb sum Scßüpf
ßinauf.

Domini unb SJlarie*
Ii Hebten am genfter
unb flauten burcß bie
oerßaucßten Scßeiben.
3ßr junger ßatte fie
in bie Äücße getrieben.
SJlit einem Stüd Srot
tnieten fie nun roie*
ber auf ber ©ctbant
unb teilten bie Speife
Siffen um Siffen, oß=

ne bie Slide oon ißrern
$aus absumenben. So oiele ßeute maren
nun bort oben unb fo lange 3eit. SBas ge*
fcßaß moßl bort, in ißrern $aus?

Der Slegenoorßang mürbe enblicß bünner,
bie ßuft burcßficßtiger. 3eßt tonnten fie ben
Sater feßen, mie er am genfter ftanb, oer*
fcßmanb unb mieber in bie Släße tarn. Scßat*
ten ßufcßten an ben Sorßängen oorbei. Hub
mas mar bas? ©in SJtann tarn aus ber $aus=
türe gelaufen unb ber Sater ßinterßer. „Das
ift ber Dottor", rief Domini, „jeßt ßat er bie

ßen, betommen fie ffalsmeß unb ben Ruften." SJlutter gefunb gemacßt."
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tal entfernt, kann der Mensch sterben, weil
niemand helfen kann. Aber mit der Technik
werden wir all das überwinden." Der Bub
aus der Stube trat aus der Türe, wollte
sehen, mit wem Stefan rede. Und da er
niemand sah, fragte er: „Warum redest Du
allein?" „Weil ich nicht durchs Telefon reden
kann. Wer weiß, ist jetzt die Leitung auch
noch kaputt. Wenn jetzt nicht bald Hilfe
kommt, lag ich aus der
Stadt einen Helikopter

kommen." Domini
fragte: „Was ist das?"
„Das ist ein
Hubschrauber." „Und was
ist ein Hubschrauber?"
„Das ist ein Flugzeug,
das überall aufsteigen
und überall landen
kann." „Jäso, staunte
Domini, „jäso, meinst
Du auch bei dem
Regen?" „Jawohl auch
beim Regen." Mit
offenem Mund hörte der
Bub zu. Er bekam
einen gewaltigen
Respekt vor dem Herrn
Kalbermatten, der nur
so auf einen Wink, ein
solches Flugzeug
herkommandieren konnte.

Auch sein kleines
Schwesterlein kam mit
bloßen Füßen
hergetrippelt und wollte
von dem Wunder
hören. „Geht's dann der
Mutter wieder gut,
wenn diese Flugi kommt?" „Ja, dann kommt
gleich der Herr Professor aus der Stadt",
spann Stefan weiter, „das ist ein so kluger
Mann, der kann Deine Mutter sofort
gesund machen." „Hat der auch einen
Schutzengel?" Ein Lächeln glitt über Stefans ernste

Züge. „Natürlich hat er einen Schutzengel,
und der Flieger hat auch einen. Domini,
mach die Türe zu und das Fenster in der
Küche, Ihr habt ja auch Schutzengel, und
wenn die so lange hier an der Zugluft ste-

Gin Mann kam aus dem ksaus gelaufen
und der Vater hinterher

Das wollten die Kinder nicht glauben. Mit
zehn Fragen zugleich überstürzten sie Stefan.
Nun aber bekam er die Verbindung und
erhielt den Bericht, der Arzt sei nun mit dem
Verunfallten heimgekommen und fahre bald
zum Drahtseil, das ihn in die Schlenggen-
weid hinauf führe.

In drei Sätzen war Stefan an der Haustüre,

sprang auf die Straße, stieg dort in den
Jeep und fuhr mit
Lärmen und Krachen
davon. Die Straße
blieb leer. Nur der
Regen klatschte in die
Pfützen. Wie konnte
nur so viel Wasser her-
niederstllrzen.

Ueber und über mit
Lehm bespritzt, die Räder

bis an die Achsen
mit Dreck verschmiert,
kam der pfauchende
Wagen endlich mit
dem Arzt zurück und
fuhr spritzend und
rauchend zum Schlipf
hinauf.

Domini und Marie-
li klebten am Fenster
und schauten durch die
verstauchten Scheiben.
Ihr Hunger hatte sie

in die Küche getrieben.
Mit einem Stück Brot
knieten sie nun wieder

auf der Eckbank
und teilten die Speise
Bissen um Bissen, ohne

die Blicke von ihrem
Haus abzuwenden. So viele Leute waren
nun dort oben und so lange Zeit. Was
geschah wohl dort, in ihrem Haus?

Der Regenvorhang wurde endlich dünner,
die Luft durchsichtiger. Jetzt konnten sie den
Vater sehen, wie er am Fenster stand,
verschwand und wieder in die Nähe kam. Schatten

huschten an den Vorhängen vorbei. Und
was war das? Ein Mann kam aus der Haustüre

gelaufen und der Vater hinterher. „Das
ist der Doktor", rief Domini, „jetzt hat er die

hen, bekommen sie Halsweh und den Husten." Mutter gesund gemacht."



9Jïit eiligen Stritten, ja in Sprüngen
lam er ben gufjtoeg hinab unb auf bie 5Rof)r=
meib su, hinein ins Sjaus unb gerabetnegs
Sum Xelefon. Sie Äinber oemabmen bas
Älitfen bes SIpparates, bas aufgeregte 9Ie=

ben bes Soltors. Sein Ruften oerbinberte,
baß fie oiel oerfteljen tonnten. 2Iber einige
JBorte tonnten fie gans beutlitt) Ijerausp=
ren: „Sdjmefter ©eronita — Operation —
3nftrumente bringen — mit bem Srafjtfeil
— oiel ©lut mitnebmen. Sa begann 2Jîa=

rieli fürdjterlidj gu meinen, tlammerte fiel)

an feinen ©ruber unb gitterte am gansen
£eib.

Spät in ber ïtadjt tarn DJiariann Ijeim.
Sas 3tad)teffen batte Seppli mit bem ©ater
gefoebt unb bann bie Äinber in bie Seiten
gebracht. 9îur bie ©rofjmutter batte noeb

ßictjt. 3u ibr hinauf fct)licf) ©tariann unb be=

richtete non ber Operation unb bafj jetjt ei=

ne .Äranfenfdjmefter bei Signes mache. Sie
habe eine ganse Slusmabl oon tötebitamem
ten unb Spritjen bei fidj. gür ben Slugem
blitt freine bie ©efabr gebannt. Sie ©rofj=
mutter mollte alles roiffen. Ob ber Sottor
genug ßidjt gehabt habe. Sßie fie bie Xütber
ausgetoebt hätten. Ser Xifdj in ber Stube
fei boeb fidjer oiel su breit gemefen. SBas ber
Äafpar bie ganse 3eit gematbt babe. „Sen
haben mir jetjt enblitb ins Sett gebracht",
fagte ®iariann, „er ift meieb mie ein Äinb.
3ft in ber Äüdje gefeffen, bat auf ben Soben
geftarrt. deinen Siffen bat er gegeffen. ©r
ift, mie es febeint, febon manche ïtadjt ohne
Schlaf gelegen aus SIngft, bei jebem ©eräufd)
aufgeftanben. Signes mollte bem Sottor nicht
berichten, ©r ift fo erfd)üttert unb erfdjlagen,
ber mirb noch tränt." ©odj lange mufjte ©ia=
riann Stustunft geben unb Slntroorten unb
alle Slengfte beruhigen, bis es in bie £üd)e
geben tonnte um fidj ein menig SDÎilch su
märmen.

Jîad) ©titternadji erft tarn Stefan beint.
©r fab ßidjt burch ben Xürfpalt unb fragte:
„§aft Su nod) Reiter im §erb? könnte ich

meinen Xfdjopen bi®* 3"m Xrodnen aufbäm
gen?" SJiariann gab ihm bie §anb unb fag=

te: „Stefan, ich bante Sir, id) bante Sir oon
gansem fersen, für bas mas Su uns getan
baft. Ohne Seine £>ilfe märe Signes gemifj
fdjon geftorben. Unb Su roeifjt, mie lieb id)

fie babe." Sein ©od mar gans burdjmeidjt.
SUäbrenb er ihn aussog unb feine Xafdjen
auspadte, fpracb er: „Sas habe ich gern für
Sidj getan, liebe ©ïariann, nod) oiel mehr
möchte id) für Sieb tun. Su glaubft es nicht,
mas alles idj unternehmen möd)te um Sir
Su Sienften su fein. 3d) bebaure nur, bafj
id) Sir nur in biefer Slot unb nid)t aud) ein=
mal su Seiner greube b®lf®n tann." „Ste=
fan, Su baft uns beute mehr getan, als alle
greuben mert finb. 3d) tann Sir nie genug
bauten." Sas |jemb tlebte auf feiner §aut.
„Su ertälteft Sieb, Stefan, mo bift Su jetjt
fo lange gemefen?"

9In ber 2Banb hing Waters fdjroerer ßis=
mer, ben bängte er fid) um unb ersäblte, mie
fie am ©üdmeg oon ber Sdjlenggenroeib mit
bem 3eep eingefunten feien. Sie hätten im
©orberfafj Sicht unb jjjilfe holen müffen. Ser
alte ©îelt habe mit eigener £>anb fein ©ofj
eingefdjirrt, habe einen SBagen mit $ols ge=

bracht unb mit ber ^arrenroinbe hantiert.
Sie ©üben unb aud) bie ©iäbd)en oom ©or=
berfaf; feien bis eben jetjt nodj am ©ain im
Sred geftanben. „Ser Herte=©ogt mar nicht
oon meinem ©efäbrt megsubringen, bis ich

auf gutem ©runb fahren tonnte. Sann ba=
ben mir noch *>as ©ofj surüdgeholt, ben Sßa»

gen unb bie ÏBertseuge. Sdjau bod) nicht fo
betiimmert brein ©tariann, idj bin mid) bod)
gemobnt in SGinb unb Sßetter. Sei fo gut
unb fd)au morgen, mas fidj mit biefem Xfdjo=
pen machen läfjt. Sanf Sir fd)ön. llnb fdjlaf
gut."

2Bie ein guter greunb, ber ©tut machen
tann unb Äraft oerfebenfen, brüdte er bes

©täbdjens §anb, febaute feft in feine 91ugen
unb ging hinauf. ©idjt befonbers elegant an=

Sufeben, mit feinen bredigen $ofen unb ©a=
ters altem oerflidtem ßismer.

Ohne SBurft unb ©rot.

91m erften fdjönen Sag bintte SOÎarti auf
ausgemafdjenen ©3egen baber, ging mit
feinem oerfetjten ©udfad bis hinunter sur oer=
fdjütteten Strafte. ßange blieb er bort fte=

ben unb fd)aute su, mie bie Slrbeiter unb
©tafebinen ben Sdjutt roegräumten unb mie
immer neuer Schutt nacbrutfdjte.

Mit eiligen Schritten, ja in Sprüngen
kam er den Fußweg hinab und auf die Rohrweid

zu, hinein ins Haus und geradewegs
zum Telefon. Die Kinder vernahmen das
Klicken des Apparates, das aufgeregte Reden

des Doktors. Sein Husten verhinderte,
daß sie viel verstehen konnten. Aber einige
Worte konnten sie ganz deutlich heraushören!

„Schwester Veronika — Operation —
Instrumente bringen — mit dem Drahtseil
— viel Blut mitnehmen. Da begann Ma-
rieli fürchterlich zu weinen, klammerte sich

an seinen Bruder und zitterte am ganzen
Leib.

Spät in der Nacht kam Mariann heim.
Das Nachtessen hatte Seppli mit dem Vater
gekocht und dann die Kinder in die Betten
gebracht. Nur die Großmutter hatte noch

Licht. Zu ihr hinauf schlich Mariann und
berichtete von der Operation und daß jetzt eine

Krankenschwester bei Agnes wache. Sie
habe eine ganze Auswahl von Medikamenten

und Spritzen bei sich. Für den Augenblick

scheine die Gefahr gebannt. Die
Großmutter wollte alles wissen. Ob der Doktor
genug Licht gehabt habe. Wie sie die Tücher
ausgekocht hätten. Der Tisch in der Stube
sei doch sicher viel zu breit gewesen. Was der
Kaspar die ganze Zeit gemacht habe. „Den
haben wir jetzt endlich ins Bett gebracht",
sagte Mariann, „er ist weich wie ein Kind.
Ist in der Küche gesessen, hat auf den Boden
gestarrt. Keinen Bissen hat er gegessen. Er
ist, wie es scheint, schon manche Nacht ohne
Schlaf gelegen aus Angst, bei jedem Geräusch
aufgestanden. Agnes wollte dem Doktor nicht
berichten. Er ist so erschüttert und erschlagen,
der wird noch krank." Noch lange mußte
Mariann Auskunft geben und Antworten und
alle Aengste beruhigen, bis es in die Küche
gehen konnte um sich ein wenig Milch zu
wärmen.

Nach Mitternacht erst kam Stefan heim.
Er sah Licht durch den TUrspalt und fragte!
„Hast Du noch Feuer im Herd? Könnte ich

meinen Tschopen hier zum Trocknen aufhängen?"

Mariann gab ihm die Hand und sagte!

„Stefan, ich danke Dir, ich danke Dir von
ganzem Herzen, für das was Du uns getan
haft. Ohne Deine Hilfe wäre Agnes gewiß
schon gestorben. Und Du weißt, wie lieb ich

sie habe." Sein Rock war ganz durchweicht.
Während er ihn auszog und seine Taschen
auspackte, sprach er! „Das habe ich gern für
Dich getan, liebe Mariann, noch viel mehr
möchte ich für Dich tun. Du glaubst es nicht,
was alles ich unternehmen möchte um Dir
zu Diensten zu sein. Ich bedaure nur, daß
ich Dir nur in dieser Not und nicht auch
einmal zu Deiner Freude helfen kann." „Stefan,

Du hast uns heute mehr getan, als alle
Freuden wert sind. Ich kann Dir nie genug
danken." Das Hemd klebte auf seiner Haut.
„Du erkältest Dich, Stefan, wo bist Du jetzt
so lange gewesen?"

An der Wand hing Vaters schwerer Lis-
mer, den hängte er sich um und erzählte, wie
sie am Rückweg von der Schlenggenweid mit
dem Jeep eingesunken seien. Sie hätten im
Vordersaß Licht und Hilfe holen müssen. Der
alte Melk habe mit eigener Hand sein Roß
eingeschirrt, habe einen Wagen mit Holz
gebracht und mit der Karrenwinde hantiert.
Die Buben und auch die Mädchen vom
Vordersaß seien bis eben jetzt noch am Rain im
Dreck gestanden. „Der Uerte-Vogt war nicht
von meinem Gefährt wegzubringen, bis ich

auf gutem Grund fahren konnte. Dann
haben wir noch das Roß zurückgeholt, den Wagen

und die Werkzeuge. Schau doch nicht so

bekümmert drein Mariann, ich bin mich doch

gewohnt in Wind und Wetter. Sei so gut
und schau morgen, was sich mit diesem Tschopen

machen läßt. Dank Dir schön. Und schlaf

gut."
Wie ein guter Freund, der Mut machen

kann und Kraft verschenken, drückte er des

Mädchens Hand, schaute fest in seine Augen
und ging hinauf. Nicht besonders elegant
anzusehen, mit seinen dreckigen Hosen und
Vaters altem verflicktem Lismer.

Ohne Wurst und Brot.

Am ersten schönen Tag hinkte Marti auf
ausgewaschenen Wegen daher, ging mit
seinem versetzten Rucksack bis hinunter zur
verschütteten Straße. Lange blieb er dort
stehen und schaute zu, wie die Arbeiter und
Maschinen den Schutt wegräumten und wie
immer neuer Schutt nachrutschte.



Stuf bem IRiidmeg îeïjrte er im 23orberfaft
art, fragte bie grau ob fie ihm ein Stüd
33rot geben tönne. Äopffchüttelnb gab fie 23e=

fdjeib, ber 23äcfer lomme erft toieber, menn
bie Strafte fahrbar fei. Sann fragte er, ob

oielleidjt noch ein ÏBurftsipfel su ftaben mä=

re. Er muftte moljt, baft ber SBaradenmirt
fdjon längft in alle Käufer gelaufen mar, um
öebensmittel aufsulaufen. „Äomm morgen,
SJtarti", gab bie grau
Sur SIntroort, „fomm
fobalb ber töieftger
bagetoefen ift. Unfere
SBürfte Ifaben bie
Italiener gegeffen."
„So", fagte StJîarti
mit tiefem Ernft, „fo,
menn Ifier beim iler=
te=93ogt nichts mehr
Sum Effen ift, ba too
ber IReidjtum unb bie
©efdjeitheit beifam=
men finb, bann ift im
gansen Sal nichts
mehr su finben. Sie
grau im Sd)lipf, too
bas $eibengrab ge=

fdjänbet tourbe, bie
liegt im Sterben. 3dj
fage Euch, bie ägpp=
tifdjen plagen lom=
men nad) §eiter=
fdjmanb, junger unb
USeft! SIber mir Ifat
man nid)t geglaubt."
Sann ging er mit
ben gleiten gragen
non îjaus 3U £>aus,
frug nie nach Hauâ)--
flcifdj, Spetï unbÄäs,
nur nadj 23rot unb SBürften. — DJlarti, auf
feiner traurigen iJ3roseffion, touftte nidjt, baft
hinter iftm fter ganse 3ainen frifdjgebacfe=
ner SBrote unb lange 3eiIßTt oon SBiirften
baherlatnen. ÏBuftte nicht, baft im |>aus ob
bem fjeibengrab bas Äammerfenfter meit
offen ftanb unb bie junge grau mit 31ppe=

tit ein Siipplein fcftliirfte. Ser Somini unb
bas IDfarieli sur SOÎutter hinein burften.

Ser SBerlünber bes 23annfludjes unb bes

Ijereinbreiftenben Elenbes sog toeiter. hinter

Cungernfcc fpicgclt Me Berner 2(lpen
§oto 2\rinf)ar&, 6ad)feln

iftm fter öffnete ber Gimmel feine SBläue,
richtete bie Äraft ber Sonne bie nieberge=
fdjlageneit $alme auf, floft aus allen Späl=
ten unb IRunfen bas ÎBaffer baoon. Sas ÏBilb
lam aus ben Sßerfteden, bie Äiifje sogen auf
bie ÏBetbe, bie 2Jtenfd)en banlten ©ott für
bas Sad) über bem Äopf, für bas fterrlid)
buftenbe SBrot, für bie gefunben ©lieber unb
baft alle bie kataftropfte glüdlidj überftan=

ben. Sas ©liftern unb
Seucftten ber Sonne
erfüllte bie fersen
mit greube.

2Bas madjte es

fdjon aus, baft bie
$eiterfd)toanber am
§eibenl)ügel nidjt
meitergraben lonn=
ten. Sie ^Bauleitung
feftte bie 2Irbeit für
bie Srudleitung l)in=
ter bem jrjügel fort
unb lieft ben ,,©otb=
gräbern" 3eit su
marten bis ber 23o=

ben troden mar. Sie
Seufe seigten oftne=

Ijin nidjt oiel 3nte=
reffe baran, alte£no=
djen aussufcftaufeln
unb su fortieren. —
SIber menn ber Her=
te=33ogt feinen Äopf
burdjfeften mollte,
muftte man moftt mit=
machen. 3eben Sag
faft man iftn fefton
oor Slrbettsbeginn
im §eibengrab Ijer=
umftodjern, bann unb

mann trug er aber aud) feinen ÜRudfad ge=

füllt mit Erbllumpen unb oerroftetem
3eug Ijeim. 2Bie bie Sage berichtete, ftaben
bie 23emohner früherer Saljrhunberte ben
£ügel mit lofen Steinen aufgefchidjtet. Set-
alte Stell lieft ben SBoben ausebnen, bie
Änodjen in einem neuen ©rab smifdjen ber
Capelle unb ber Strafte oerfenfen. 3Jtit 9Jîi=

niftranten, Äersen unb Sßeiljraud) fegnete
ber Äaplan bie iteberrefte ber längft oer=
ftorbenen Krieger. Ser SIerte=93ogt ftanb ba=

Auf dem Rückweg kehrte er im Vordersaß
an, fragte die Frau ob sie ihm ein Stück
Brot geben könne. Kopfschüttelnd gab sie

Bescheid, der Bäcker komme erst wieder, wenn
die Straße fahrbar sei. Dann fragte er, ob

vielleicht noch ein Wurstzipfel zu haben wäre.

Er wußte wohl, daß der Barackenwirt
schon längst in alle Häuser gelaufen war, um
Lebensmittel aufzukaufen. „Komm morgen,
Marti", gab die Frau
zur Antwort, „komm
sobald der Metzger
dagewesen ist. Unsere
Würste haben die
Italiener gegessen."

„So", sagte Marti
mit tiefem Ernst, „so,
wenn hier beim Uer-
te-Vogt nichts mehr
zum Essen ist, da wo
der Reichtum und die
Gescheitheit beisammen

sind, dann ist im
ganzen Tal nichts
mehr zu finden. Die
Frau im Schlips, wo
das Heidengrab
geschändet wurde, die
liegt im Sterben. Ich
sage Euch, die
ägyptischen Plagen kommen

nach
Heiterschwand, Hunger und
Pest! Aber mir hat
man nicht geglaubt."
Dann ging er mit
den gleichen Fragen
von Haus zu Haus,
frug nie nach Rauchfleisch,

Speck und Käs,
nur nach Brot und Würsten. — Marti, auf
seiner traurigen Prozession, wußte nicht, daß

hinter ihm her ganze Zainen frischgebackener

Brote und lange Zeilen von Würsten
daherkamen. Wußte nicht, daß im Haus ob
dem Heidengrab das Kammerfenster weit
offen stand und die junge Frau mit Appetit

ein Süpplein schlürfte. Der Domini und
das Marieli zur Mutter hinein durften.

Der Verkünder des Bannfluches und des

hereinbrechenden Elendes zog weiter. Hinter

Lnngernsee spiegelt die Berner Alpen
Foto Reinhard, Sächseln

ihm her öffnete der Himmel seine Bläue,
richtete die Kraft der Sonne die
niedergeschlagenen Halme auf, floß aus allen Späl-
ten und Runsen das Wasser davon. Das Wild
kam aus den Verstecken, die Kühe zogen auf
die Weide, die Menschen dankten Gott für
das Dach über dem Kopf, für das herrlich
duftende Brot, für die gesunden Glieder und
daß alle die Katastrophe glücklich überstan¬

den. Das Glitzern und
Leuchten der Sonne
erfüllte die Herzen
mit Freude.

Was machte es
schon aus, daß die
Heiterschwander am
Heidenhügel nicht
weitergraben konnten.

Die Bauleitung
setzte die Arbeit für
die Druckleitung hinter

dem Hügel fort
und ließ den
„Goldgräbern" Zeit zu
warten bis der Boden

trocken war. Die
Leute zeigten ohnehin

nicht viel Interesse

daran, alte Knochen

auszuschaufeln
und zu sortieren. —
Aber wenn der ller-
te-Vogt seinen Kopf
durchsetzen wollte,
mußte man wohl
mitmachen. Jeden Tag
sah man ihn schon

vor Arbeitsbeginn
im Heidengrab
herumstochern, dann und

wann trug er aber auch seinen Rucksack
gefüllt mit Erdklumpen und verrostetem
Zeug heim. Wie die Sage berichtete, haben
die Bewohner früherer Jahrhunderte den
Hügel mit losen Steinen aufgeschichtet. Der
alte Melk ließ den Boden ausebnen, die
Knochen in einem neuen Grab zwischen der
Kapelle und der Straße versenken. Mit
Ministranten, Kerzen und Weihrauch segnete
der Kaplan die Ueberreste der längst
verstorbenen Krieger. Der Uerte-Vogt stand da-



bei mit einem grimmigen ©efidjt, als toollte
er mit §ilfe bes djriftlii^en Segens alles in
biefe ©rube oerbannen, mas non bem alten
^eibenflucfi nod) roirtfam fein l'önnte.

heiterfdjroanb hatte fi<^ nidjt bariiber ju
betlagen, non ber Sluftentoelt abgefdjnitten
3U fein. Seben Sonntag tarnen Sparen non
Steugierigen, bie ben gortfdjritt ber 2Bert=
SIrbeiten feljen rnollten unb babei bie Statur*
f(b)önf»eiten bes ftillen Sales entbectten. Der
Sßirt gum ©emsli, ftatt non ber oermeljrten
Strbeit absumagern, mürbe bitter unb fetter,
©jperten bes ÏGerfes unb ber Saufirmen
tauchten auf. Slaue, braune, gelbe Süutomo*
bile ftanben auf bem ipiat) nor bem Stollen.

hödjft befdjeiben im ißoftauto, erfdjienen
audj einmal brei Herren ber eibgenöffifcfjen
Äunfttommiffion sur Segutad)tung ber !Ke=

nooations=3Irbeiten an ber Capelle. Sie tlet*
terten auf ben ©eriiften herum, betrachteten
bie Ijerrlidjen Silber im ©ljor tritt ber ßupe.
prüften ben Soben, bie SBänbe, ben aiuffen*
oerput). ÎBaren entjiitft unb begeiftert, ftie*
feiten in ber SJiatte herum, um bie Capelle
aus allen Slidridjtungen 3u betrachten. Unb
oerfdjroanben mit brettigen Sdjuf)en unb oer*
ftaubten Äleibern in ber Äaplanei.

hier fielen fie erft redjt in ein großes
Staunen. Slus bem roinbfdjiefen ©ebäube
mar feit ihrem legten Sefud) ein fdjönes
haus gemorben. Sie eigene Stiege mit ge*

fdjnihtem ©elänber führte fie in einen hei*
len ©ang hinauf. Sie bamals mit brauner,
oerfdjmuhter garbe überftridjenen Süren,
präfentierten fid) im milben Seibenglan3 bes

Stuffbaumhohses. Safer unb Seden roaren
gereinigt unb umfthloffen heimelige Stuben
unb 3immer mit hübfdjen hol3böben. Sie
neuen genfter roaren ber alten Sauroeife
nath gegliebert.

hocherfreut begrüßten fie ben herrn Äa=
plan unb gratulierten ihm 3u feinem guten
Stilgefühl, bas fei eine pradjtoolle ßeiftung.
Ser alte herr lathte oerfdjmitjt unb fagte,
er ernte ein £ob, bas nidjt ihm sutomme. ©r
habe fid) nur gegen biefen Umbau gemehrt,
habe feit SJionaten unter bem Klopfen unb
SBafdjen, bem Staub unb ber Unruhe gelit*
ten unb gejammert, ©r seigte auf ben alten
Stielt, ber heraufgetommen mar: „Sas ift ber
9Jtann, ber bas ÎBunber oollbradjt hat."

Sie herren roenbeten fich nun bem bärti*
gen ÜOtann 3U, auf beffeti hut ein ©belroeih
unb 3mei trumme Sriffagos prangten unb
ertannten in ihm mieber ben iDîamt, ber ilj=
nen bei ber erften Sefidjtigung in ber Äa=
pelle mit fo oiel Sntereffe 3ugeljört hotte.

„Sie finb aber ein tüchtiger Snnenardji*
tett", rühmte ihn ber ißrofeffor. „Sfein, nein",
brummte SJiell, „i<h habe nur ben Sara*
graphen im Sertrag gebrechfeit unb bin bann
ben herren oom ©lettr^itätsroerl etmas auf
bie Seele gelniet", langte eine Sriffago oon
feinem $ut, 30g mit ben 3äljnen ben halm
heraus, brad) bie Spihe ab unb fragte ob ei*
ner ber herren oieileidjt 3ünbljöt3er in ber
Safdje habe. îîun führte er bie herren in
bas obere 3immer unb seigte ihnen bie prädj*
tigen giguren für ben Äapeltaltar, mie fie
im ©lans ihrer früheren herrlidjteit aus bes

Äünftlers SBertftatt surüdgetommen roaren.
Unterbeffen fdjojj bie haushälterin bes

Kaplans oon ber neuen Äüdje in ben ßel*
1er, in bie Stube, oom Suffet 3um Sdjrant
unb in alle Sßinlel. Sie hatte heute fdjon
breimal ihre grauen haare neu aufgeftedt,
3roeimal bie Sdjürse geroethfelt, ihr beftes
Äleib angesogen unb bie golbene Srofdje
angeheftet. Sorbei mar bie 3eit ber oer*
fdjmutsten Söben, ber Arbeiter, bie alle 3eit
im SBege ftanben, jebe äftülje bes Ruhens
3ufd)anben mathten. Vorbei ber Sammer unb
bie Älage. îîun mollte fie ben herren auth
3eigen, bah fie fid) in einem fo fdjönen haus
gut ausnahm unb einen hohen Sefudj su be*
roirten oerftanb. Seiler unb 33efted aus ilj*
rem eigenen Sefifs, ©rbftüde einer oorneh*
men Sante, prunften auf bem Sifdj. ©eräu*
d)erter Sped aus bem Äamin ber Soljrroeib,
Sratroürfte oon einer KJletjgete im Sorber*
fajj mit3œiebeln unb Sutterfauce, unb2Bein
aus ber Äifte bes Uerie=Sogts sierten bie
Safel.

Um biefen Sifdj gruppiert, rourbe bie hö=
he bes Sunbesbeitrages an bie Senooation
befprodjen, mürbe oon ben gadjleuten ber
Äunft unb bes Sentmalfdjuhes ber enbgülti*
ge Slbfdjlufj ber fRenooation genehmigt. Seim
fdjmarsen Kaffee ftellte man oergnüglid) feft,
bah alle Slnmefenben mit einanber höchlid)
3ufrieben feien, bie hurtige hausljälterin mit
eingefchloffen. Sludj befdjloh man, sur neuen

bei mit einem grimmigen Gesicht, als wollte
er mit Hilfe des christlichen Segens alles in
diese Grube verbannen, was von dem alten
Heidenfluch noch wirksam sein könnte.

Heiterschwand hatte sich nicht darüber zu
beklagen, von der Außenwelt abgeschnitten
zu sein. Jeden Sonntag kamen Scharen von
Neugierigen, die den Fortschritt der Werk-
Arbeiten sehen wollten und dabei die
Naturschönheiten des stillen Tales entdeckten. Der
Wirt zum Eemsli, statt von der vermehrten
Arbeit abzumagern, wurde dicker und fetter.
Experten des Werkes und der Baufirmen
tauchten aus. Blaue, braune, gelbe Automobile

standen auf dem Platz vor dem Stollen.
Höchst bescheiden im Postauto, erschienen

auch einmal drei Herren der eidgenössischen
Kunstkommission zur Begutachtung der Re-
novations-Arbeiten an der Kapelle. Sie
kletterten auf den Gerüsten herum, betrachteten
die herrlichen Bilder im Chor mit der Lupe.
Prüften den Boden, die Wände, den
Außenverputz. Waren entzückt und begeistert,
stiefelten in der Matte herum, um die Kapelle
aus allen Blickrichtungen zu betrachten. Und
verschwanden mit dreckigen Schuhen und
verstaubten Kleidern in der Kaplanei.

Hier fielen sie erst recht in ein großes
Staunen. Aus dem windschiefen Gebäude
war seit ihrem letzten Besuch ein schönes

Haus geworden. Die eichene Stiege mit
geschnitztem Geländer führte sie in einen hellen

Gang hinauf. Die damals mit brauner,
verschmutzter Farbe llberstrichenen Türen,
präsentierten sich im milden Seidenglanz des

Nußbaumholzes. Täfer und Decken waren
gereinigt und umschlossen heimelige Stuben
und Zimmer mit hübschen Holzböden. Die
neuen Fenster waren der alten Bauweise
nach gegliedert.

Hocherfreut begrüßten sie den Herrn
Kaplan und gratulierten ihm zu seinem guten
Stilgefühl, das sei eine prachtvolle Leistung.
Der alte Herr lachte verschmitzt und sagte,
er ernte ein Lob, das nicht ihm zukomme. Er
habe sich nur gegen diesen Umbau gewehrt,
habe seit Monaten unter dem Klopfen und
Waschen, dem Staub und der Unruhe gelitten

und gejammert. Er zeigte auf den alten
Melk, der heraufgekommen war! „Das ist der
Mann, der das Wunder vollbracht hat."

Die Herren wendeten sich nun dem bärtigen

Mann zu, auf dessen Hut ein Edelweiß
und zwei krumme Brissagos prangten und
erkannten in ihm wieder den Mann, der
ihnen bei der ersten Besichtigung in der
Kapelle mit so viel Interesse zugehört hatte.

„Sie sind aber ein tüchtiger Innenarchitekt",

rühmte ihn der Professor. „Nein, nein",
brummte Melk, „ich habe nur den
Paragraphen im Vertrag gedrechselt und bin dann
den Herren vom Elektrizitätswerk etwas auf
die Seele gekniet", langte eine Brissago von
seinem Hut, zog mit den Zähnen den Halm
heraus, brach die Spitze ab und fragte ob
einer der Herren vielleicht Zündhölzer in der
Tasche habe. Nun führte er die Herren in
das obere Zimmer und zeigte ihnen die prächtigen

Figuren für den Kapellaltar, wie sie
im Glanz ihrer früheren Herrlichkeit aus des

Künstlers Werkstatt zurückgekommen waren.
Unterdessen schoß die Haushälterin des

Kaplans von der neuen Küche in den Keller,

in die Stube, vom Buffet zum Schrank
und in alle Winkel. Sie hatte heute schon

dreimal ihre grauen Haare neu aufgesteckt,
zweimal die Schürze gewechselt, ihr bestes
Kleid angezogen und die goldene Brosche
angeheftet. Vorbei war die Zeit der
verschmutzten Böden, der Arbeiter, die alle Zeit
im Wege standen, jede Mühe des Putzens
zuschanden machten. Vorbei der Jammer und
die Klage. Nun wollte sie den Herren auch

zeigen, daß sie sich in einem so schönen Haus
gut ausnahm und einen hohen Besuch zu
bewirten verstand. Teller und Besteck aus
ihrem eigenen Besitz, Erbstücke einer vornehmen

Tante, prunkten auf dem Tisch. Geräucherter

Speck aus dem Kamin der Rohrweid,
Bratwürste von einer Metzgete im Vordersaß

mit Zwiebeln und Vuttersauce, und Wein
aus der Kiste des Uerte-Vogts zierten die
Tafel.

Um diesen Tisch gruppiert, wurde die Höhe

des Bundesbeitrages an die Renovation
besprochen, wurde von den Fachleuten der
Kunst und des Denkmalschutzes der endgültige

Abschluß der Renovation genehmigt. Beim
schwarzen Kaffee stellte man vergnüglich fest,
daß alle Anwesenden mit einander höchlich
zufrieden seien, die hurtige Haushälterin mit
eingeschlossen. Auch beschloß man, zur neuen
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Äapellmeibe einen ijoïjen tirdjlidjen 2Bür=

benträger einsulaben.
Set leßte Äaffee aus ber Äanne floß in

bie Daffen, ba nahm ber Herte=Sogt aus
feiner Hofentafd)e eine äliiinäe, legte fie auf
ben Difdj unb bagu eine alte Sdjmudtette
aus baumennagelgroßen Scheiben, bie an ib=

rer Dberflädje golbig flimmerte, unb fagte:
„3bt Herren, 3bï habt ja bie Äunft ftubiert,
barf idj oielteidjt fra=
gen, roie alt biefe bei=
ben Stüde finb."

Sïun fingen bie
Slugen 3u büßen an,
bießettemanberte non
Hanb 3U $anb, bie 2u=

pe tourbe aus ber Da=

fdje gesogen, unb tiefes
Sdjmeigen trat ein.
Die geteerten Äöpfe
beugten fiel) tief. 3m
güifterton tnurben
Safirga^len genannt.
Der bide $err mit
ber fdjmarsgeranbeten
Hornbrille flaute enb=

Iii) auf unb fagte: „3a,
meine Herren, mir er=
leben ja bei ©udj eine
Ueberrafdjmtg nadj
ber anbertt. Das ift ja
eine Senfation, tnenn
id) bas unferem Direü
tor nom 2anbesmu=
feum ins Dljr ftiiftere,
bann fpringt er einen
SJieter Ijodj in bie 2uft.
Sagen Sie mir Herr
lterte=93ogt, roober
tommt biefe Äette?"

Der alte 9JîeIf 30g feine Ha^ aus ber H°;
fentafebe. ©r Hatte bort nämüdj fdjon ein
brities Stiid 3um Sorseigen bereit gehalten,
îîun aber ber große 2Bert ber beiben anbern
fo offenfidjtlid) 3utage trat, beließ er es ru=
big in feinem Serfted unb fagte nur: „3d)
habe bas einmal in einem 2odj gefunben.
Ks tommen eben nur fetten gelehrte H^16"
tjiertjer, fo mottte id) es bei biefer ©elegen=
beit seigen." Das Sia0en uub prüfen mottte
tein ©nbe neljmen. Seinabe I)ätten bie H^

for ber Kapelle faßen grauen unb Eödjter
unb flodpen Krän)e

ren bie Stbfaljrt bes ißoftautos oerpaßt. Stber
bie anbern gunbgegenftänbe, bie ber atte
Stielt mitgenommen Hatte, 3eigt er nidjt mehr.

Sie fdjteüen in ber ÄapeHe bis 3um 9Ittar.

Das 23ieH tarn non ber Sttp mit ttingen=
ben ©toden unb iDteienfträußen an ben $öt=
nem. 3obet unb 3aud)3er erfüllten bas Dat.
SJiäbdjen mintten aus ben genftern. SJiän=

ner traten aus ben
Stätten unb betradjte=
ten bie oorübersietjem
ben Senten. Sor ber
Äapette, bie nom ©e=

riift befreit einen berr=
lidjen SInbtid bot, faf=
fen grauen unb Dödj=
ter unb ftodjten $rän=
3e. 31m Sonntag fott=
te bie Capelle einge=
roeibt merben.

SJiariann, als Dodj=
ter bes ebrenamttidjen
Sigriften unb Stacb=

fabrin einer gansen
tReüje ebrmürbiger Si=
griftengefd)Ied)ter ftanb
mit Sußtappen,3Bafdj=
bürfte unb Äeffel um
ter ber Äapettentüre
unb mintte baftig bem

Släfi, ber ftotg mit
feinen fdjönen Üüben
unb bem böfen Stier
norübersog. ©in Stüd
roeiter an ber Straße,
ftanb ber Seppti unb
ftimmte in ben 3audj=
3er ein. ©r mar eben
baran, mit Stefan 3m

3ufammen einen mädjtigen Driumpbbogen
aufsuftetten 3um ©mpfang bes äBeüjbifdjofs.
23Iäfi betraibtete ben fübnen Sogen unb bef=

fen Äonftrutteur nidjt mit ungeteiltem 2Bobt=
gefallen. Sielleidjt mar bas ber ©runb,
marum Stäfi fdjon früb am Stbenb in ber
Äüdje ber fRobrroeib auftaudjte.

,,©rüß DicH ©ott, Släfi", begrüßte ibn 3tia=

riann mit fyreube, „bas ift aber
lieb, baß Du gteicH fommft. Du baft mir fdjon
lange gefehlt. Äomm bitte mit mir hinüber
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Kapellweihe einen hohen kirchlichen
Würdenträger einzuladen.

Der letzte Kaffee aus der Kanne floß in
die Tassen, da nahm der Uerte-Vogt aus
seiner Hosentasche eine Münze, legte sie auf
den Tisch und dazu eine alte Schmuckkette
aus daumennagelgroßen Scheiben, die an
ihrer Oberfläche goldig schimmerte, und sagte:

„Ihr Herren, Ihr habt ja die Kunst studiert,
darf ich vielleicht
fragen, wie alt diese beiden

Stücke sind."
Nun fingen die

Augen zu blitzen an,
die Kette wanderte von
Hand zu Hand, die Lupe

wurde aus der Tasche

gezogen, und tiefes
Schweigen trat ein.
Die gelehrten Köpfe
beugten sich tief. Im
Flüsterton wurden
Jahrzahlen genannt.
Der dicke Herr mit
der schwarzgerandeten
Hornbrille schaute endlich

auf und sagte: „Ja,
meine Herren, wir
erleben ja bei Euch eine
Ueberraschung nach
der andern. Das ist ja
eine Sensation, wenn
ich das unserem Direktor

vom Landesmuseum

ins Ohr flüstere,
dann springt er einen
Meter hoch in die Luft.
Sagen Sie mir Herr
Uerte-Vogt, woher
kommt diese Kette?"

Der alte Melk zog seine Hand aus der
Hosentasche. Er hatte dort nämlich schon ein
drittes Stück zum Vorzeigen bereit gehalten.
Nun aber der große Wert der beiden andern
so offensichtlich zutage trat, beließ er es
ruhig in seinem Versteck und sagte nur: „Ich
habe das einmal in einem Loch gefunden.
Es kommen eben nur selten gelehrte Herren
hierher, so wollte ich es bei dieser Gelegenheit

zeigen." Das Fragen und Prüfen wollte
kein Ende nehmen. Beinahe hätten die Her¬

vor der Kapelle saßen Frauen und Töchter
und flochten Kränze

ren die Abfahrt des Postautos verpaßt. Aber
die andern Fundgegenstände, die der alte
Melk mitgenommen hatte, zeigt er nicht mehr.

Sie schreiten in der Kapelle bis zum Altar.
Das Vieh kam von der Alp mit klingenden

Glocken und Meiensträußen an den
Hörnern. Jodel und Jauchzer erfüllten das Tal.
Mädchen winkten aus den Fenstern. Män¬

ner traten aus den
Ställen und betrachteten

die vorüberziehenden
Senten. Vor der

Kapelle, die vom
Gerüst befreit einen
herrlichen Anblick bot, fassen

Frauen und Töchter

und flochten Kränze.

Am Sonntag sollte

die Kapelle eingeweiht

werden.
Mariann, als Tochter

des ehrenamtlichen
Sigristen und
Nachfahrin einer ganzen
Reihe ehrwürdiger Si-
gristengeschlechter stand
mit Putzlappen, Waschbürste

und Kessel unter

der Kapellentllre
und winkte hastig dem
Bläsi, der stolz mit
seinen schönen Kühen
und dem bösen Stier
vorüberzog. Ein Stück
weiter an der Straße,
stand der Seppli und
stimmte in den Jauchzer

ein. Er war eben
daran, mit Stefan zu-

zusammen einen mächtigen Triumphbogen
aufzustellen zum Empfang des Weihbischofs.
Bläsi betrachtete den kühnen Bogen und dessen

Konstrukteur nicht mit ungeteiltem
Wohlgefallen. Vielleicht war das der Grund,
warum Bläsi schon früh am Abend in der
Küche der Rohrweid auftauchte.

„Grüß Dich Gott, Bläsi", begrüßte ihn
Mariann mit herzlicher Freude, „das ist aber
lieb, daß Du gleich kommst. Du hast mir schon

lange gefehlt. Komm bitte mit mir hinüber



in bte Capelle." 23eoor er nur red)t rings=
um guten Dag Jagen tonnte, 30g bas 3Jîâb=

d)en ihn aus bem haus mit fid) fort.
hocherfreut eilte SBIäfi tiinter bem 9Jtäb=

dfen nad), gejpannt mas für eine freubige
9tad)rid)t er oernebmen merbe. Kr batte feh
nen lieben Sd)aß fcbon fo lange nicht mefjr
gefet)en. Die frohe Begrüßung batte attfo=
gleich feine SIengfte oertrieben. Unter bem
33or3eict)en blieb es fteljen, unb flüfterte U)m
ins Dt)r: „Sßeißt Du, id) mit! Dir 3uerft unb
altein bie Äapelte seigen, bleib jeßt tfier fte=

Ifen. 3d) gebe unb 3ünbe alte Siebter an."
Damit oerfdfmanb es hinter ber Düte, bie es
mieber nadfbrüdtid) oerfd)toß. 33täfi betrad)=
tete bas portal mit ber tunftoott gefdfnitjten
Düre, ben mappengefd)müdten sJJtarmorbo=

gen unb roartete gebutbig, bis bie bebe §anb
ihm burd) ben Dürfpatt rnintte. Unb nun fat)
er bie Capelle im neuen ©emanb, bie 6tatue
ber Gottesmutter über bem Dabernatet in
©otb unb rotem HJÏantet, ber Ärans ber mie=
berentbedten SBitber im Gbor, bie meißen
SBänbe bes Schiffs im Sd)mud ber Stu!fa=
turen, bell unb Iid)t unb feierlich be* tüaum
unb erfüllt oon einer innigen Sett)afbgfeit
unb 33ertrautt)eit.

SRariann freute fid) an feinen ftralflenben
Stugen unb feinem 93errounbern. Sie gingen
hanb in §anb bis betoor 3um Stttar, Iang=
fam einherfchreitenb mie bei einem fefttidjen
©in3ug. „So, bas roottte id) mit Dir erleben,
231äfi", flüfterte es im SInblid ber fanft Iä=

dfelnben Sttuttergottes, „unb nun braudfe idj
Did), roeit Du ein geübter Ätetterer bift. 2Its
SBadjtmeifter im hodjgebirgsfurs, bift Du
imftanbe bie Ärän3e unb ©irtanben auf ben
flödjften Simfen unb Äanten 3U befeftigen."

Das bette Sicht tocJte nod) anbere 2eute
in bie Äapette, bie gerne bereit maren ber
tiebensmerten Sigriftentoibter beim Sdjmüh
ten 3u beifett. „Stefan, tönnteft Du biet bie
ßeiter batten? 3d) möchte ibm einen Äran3
hinaufgehen", rief SKariann. Unb fcbon

fprang £>err Äatbermatten bersu. 331äfi turn=
te an ben ÎBanben herum, muffte nicht, fott
er fid) freuen, baß ber ÏGattifer ihm bie 2eh
ter 3um Stufftieg hatten mußte, ober foil er
fid) ärgern, baß er bod) an ben Simfen !te=
ben unb ber SBatlifer unten mit SHariann
flüftern tonnte.

tülit Sttitra unb Ärummftab.

Gin berrtid)er herbfttag fam über bie öft=
lieben 33erge baber. Seichte, roeiße Stehet man=
berten ben Reifen nad) unb töften fid) in
blaue 2uft auf. Der ÎBatb batte fein bunte=
ftes Äteib angesogen. Dropfen glitserten an
jebem Statt unb hatm. Der Saud) aus ben
Äamitten ftieg tersengerabe empor. Son ah
ten Seiten tarnen fefttid) gefteibete 2eute
baber, Äinber mit Stumen unb bunten 23än=

bem.
Unter bem Driumpbbogen formierte fid)

ber 3ng. Sonnenoerbrannte Subengefidfter
fd)auten aus roten ffltiniftrantengemänbern
auf ihre fromm gefalteten hänbe. ©eifttidfe
herren aus ben benad)barten Dätern in
meißen Gborbemben folgten. 3Jtit Gborman=
tel unb Stab unb ber gotbüberftidten fötitra
fdjritt mürbig ber 2Beibbifd)of baber, bie
Äinber unb gtnwen fegnenb, begleitet oom
rotgemanbeten Domherrn unb oom Äaptan.
Jtabe hinter ihm ging mit feftem Schritt ber
Uerte=Sogt. Gtmas meiter surüd ber Uerte=
rat unb bie iötänner oon heiterfebroanb. 3f)=
nen fdftoß fid) ein Drupp 3tatiener an, bie
mit bettln Stimmen fangen, laut mie ein
mächtiger GI)or.

Seit 3Jtenfd)engebenten mar nie ein 33i=

fd)of nad) heiterfdjmanb getommen. Der beu=

tige Dag mürbe baburch ein boppettes 3ubeh
feft. Die Äapette tonnte ben Stnbrang ber
2eute nicht faffen. Sitte mottten bie geier ber
Ginroeibung erleben unb ber heiligen Süeffe
bes 33ifd)ofs beimobnen. 3«r ißrebigt rüftete
er fid) mieber mit iütüra unb Stab unb bat
bie 2eute auf ben freien ißtaß hinaus 3U

treten, bamit atte feine SBorte hören tönn=
ten.

Unter bem ütorseidfen ftebenb fpracb er su
ihnen, oon ber gheube in feinem hersen,
über ben 9Jtut unb ben Dpfermitten ber ttei=
nen ©emeinbe, bte ihr Heiligtum fo mürbig
unb fd)ön erneuert habe. 93om SBobnen bes

2Iltmäd)tigen ©ottes inmitten ber SBobnun=
gen ber SJÎenfcben, um geliebt 3U merben.
sUom Stllbarmber3igen, ber audj alte befebüßt
unb meife führt, bie ihn heben. Stur aus ber
2iebe tann ber merben, ber altein
gtiidtid) madft. Sprach oon ber befonberen
greube, hier im ftitlen hodjtat ein fo liebes

in die Kapelle." Bevor er nur recht ringsum

guten Tag sagen konnte, zog das Mädchen

ihn aus dem Haus mit sich fort.
Hocherfreut eilte Bläsi hinter dem Mädchen

nach, gespannt was für eine freudige
Nachricht er vernehmen werde. Er hatte
seinen lieben Schatz schon so lange nicht mehr
gesehen. Die frohe Begrüßung hatte allso-
gleich seine Aengste vertrieben. Unter dem
Vorzeichen blieb es stehen, und flüsterte ihm
ins Ohr! „Weißt Du, ich will Dir zuerst und
allein die Kapelle zeigen, bleib jetzt hier
stehen. Ich gehe und zünde alle Lichter an."
Damit verschwand es hinter der Türe, die es
wieder nachdrücklich verschloß. Bläsi betrachtete

das Portal mit der kunstvoll geschnitzten
Türe, den wappengeschmückten Marmorbogen

und wartete geduldig, bis die liebe Hand
ihm durch den TUrspalt winkte. Und nun sah

er die Kapelle im neuen Gewand, die Statue
der Gottesmutter über dem Tabernakel in
Gold und rotem Mantel, der Kranz der
wiederentdeckten Bilder im Chor, die weißen
Wände des Schiffs im Schmuck der Stukkaturen,

hell und licht und feierlich der Raum
und erfüllt von einer innigen Bethaftigkeit
und Vertrautheit.

Mariann freute sich an seinen strahlenden
Augen und seinem Verwundern. Sie gingen
Hand in Hand bis hervor zum Altar, langsam

einherschreitend wie bei einem festlichen
Einzug. „So, das wollte ich mit Dir erleben,
Bläsi", flüsterte es im Anblick der sanft
lächelnden Muttergottes, „und nun brauche ich

Dich, weil Du ein geübter Kletterer bist. Als
Wachtmeister im Hochgebirgskurs, bist Du
imstande die Kränze und Girlanden auf den
höchsten Simsen und Kanten zu befestigen."

Das helle Licht lockte noch andere Leute
in die Kapelle, die gerne bereit waren der
liebenswerten Sigristentochter beim Schmük-
ken zu helfen. „Stefan, könntest Du hier die
Leiter halten? Ich möchte ihm einen Kranz
hinaufgeben", rief Mariann. Und schon

sprang Herr Kalbermatten herzu. Bläsi turnte

an den Wänden herum, wußte nicht, soll
er sich freuen, daß der Walliser ihm die Leiter

zum Aufstieg halten mußte, oder soll er
sich ärgern, daß er hoch an den Simsen
kleben und der Walliser unten mit Mariann
flüstern konnte.

Mit Mitra und Krummstab.

Ein herrlicher Herbsttag kam über die
östlichen Berge daher. Leichte, weiße Nebel
wanderten den Felsen nach und lösten sich in
blaue Luft auf. Der Wald hatte sein buntestes

Kleid angezogen. Tropfen glitzerten an
jedem Blatt und Halm. Der Rauch aus den
Kaminen stieg kerzengerade empor. Von
allen Seiten kamen festlich gekleidete Leute
daher, Kinder mit Blumen und bunten Bändern.

Unter dem Triumphbogen formierte sich

der Zug. Sonnenverbrannte Bubengesichter
schauten aus roten Ministrantengewändern
auf ihre fromm gefalteten Hände. Geistliche
Herren aus den benachbarten Tälern in
weißen Chorhemden folgten. Mit Chormantel

und Stab und der goldüberstickten Mitra
schritt würdig der Weihbischof daher, die
Kinder und Frauen segnend, begleitet vom
rotgewandeten Domherrn und vom Kaplan.
Nahe hinter ihm ging mit festem Schritt der
Uerte-Vogt. Etwas weiter zurück der Uerte-
rat und die Männer von Heiterschwand.
Ihnen schloß sich ein Trupp Italiener an, die
mit hellen Stimmen sangen, laut wie ein
mächtiger Chor.

Seit Menschengedenken war nie ein
Bischof nach Heiterschwand gekommen. Der heutige

Tag wurde dadurch ein doppeltes Jubelfest.

Die Kapelle konnte den Andrang der
Leute nicht fassen. Alle wollten die Feier der
Einweihung erleben und der heiligen Messe
des Bischofs beiwohnen. Zur Predigt rüstete
er sich wieder mit Mitra und Stab und bat
die Leute auf den freien Platz hinaus zu
treten, damit alle seine Worte hören könnten.

Unter dem Vorzeichen stehend sprach er zu
ihnen, von der Freude in seinem Herzen,
über den Mut und den Opferwillen der kleinen

Gemeinde, die ihr Heiligtum so würdig
und schön erneuert habe. Vom Wohnen des

Allmächtigen Gottes inmitten der Wohnungen
der Menschen, um geliebt zu werden.

Vom Allbarmherzigen, der auch alle beschützt
und weise führt, die ihn lieben. Nur aus der
Liebe kann der Friede werden, der allein
glücklich macht. Sprach von der besonderen
Freude, hier im stillen Hochtal ein so liebes



urtb trautes Heiligtum bet ©ottesmutter 3u
finben, unter beren Sbub mir uns alte Sa=
ge begeben, bie Vermittlerin ber ©naben,
ber fyürfpreberin nor bem Sbrone.

So nie! 2Bärme, fo nie! 3uiiauen unb nä=

tertibe Sorge um biefe Vemobner bes abge=
fbiebenen Sates ttang aus feiner 2tnfprabe
mit. ©erübrt non ber Sdjlidjtljeit unb 2Ra<bt
feiner SBorte tnieten fie nieber um ben Se=

gen bes Vifbofs ju empfangen.
Jtab bem ©ottesbienft nerfammette fib bie

©eifttic^feit unb bie
33et)örbe in ber Äa=
ptanei, mäbrenb bie
jungen Vurfben Si=
fdje unb Vänte tyx--
beifiitjrten unb für
bas fotgenbe geft=
effen aufftettten. —
Heber bem Sifb bes

Vifbofs fpannten fie
auf Ijotjen Stangen
eine grofje 2Vagen=
blatte, nidjt megen
bem ÜRegen, ben bat=
ten fie an biefem
pract)tootten, mar=
men Sag nibt 3u be=

fünften, nein, ein
Sonnenbad) fpann=
ten fie auf über ben
Sit; bes Vifbofs.

tötäbiben in ber
fbmwten Srabt bes
Sates fernierten. 211=

les mar oerfammett,
roas auf eigenen Vei=
nen bertommen tonn=
te. Suppe, Vraten, ©ebörrtes unb ©eräudjer=
tes, SBitbbret unb 2Bürfte mürben aufgetifdjt.
Ser §err Kaplan, mit feiner gerbredjltdjen
Stimme begrüßte ben 58ifcb)of mit bjexglicEiett

Sßorten, ermähnte bie bobe ©fite für ßanb
unb Volt oon §eiterfbmanb. Sie greube an
feiner 2tnmefentjeit tonnte ber ©efeierte aus
alten ©efidjtern tefen. Ser Kaplan fpradj
aber aud) feinen aufridjtigen Sant aus, für
bie Ijetttidje tüenonation unb bie ©rneue=

rung feiner Äaptanei, bie and) feinen 9tad)=

folgern ein greffes 2ob für bie f)eiterfbman=
ber enttoden roerbe.

Die Bciben madjtert nietet fel^r freunbfdjaftticJte
(Sefidjter

Ser Uerte=Vogt entfcbitoß fidj, nadibem er
non feinen ïïadjbarn immer roieber geftupft
morben mar, ebenfalls eine turge tRebe 3u
batten. Sie 2tnrebe an ben 3tßeibbifc£)of unb
ben mürbigen Somberrn madjte itjut 3mar
einige SRübe. 9tab ben erften Sätsen aber
tarn er ridjtig in gabrt. „2Jtan bat mir ben
Vormurf gemalt, id) bätte mit bem ©tettri=
3itätsmert ben Seufet in unfer Sal eingetaf=
fen. 3cb mitt je^t gerabe nor bem gnäbigen
§errn biefe Seufetsrebnung nötigen. DJtit

ber 3upd)etim9 oom
2Bert baben mir ge=

magt bie Capelle in=
ftanb 3u ftetten. 3Jtit
bem ©elb nom 2Bert
baben mir bie Äa=
ptanei umgebaut. Sie
erften ©rtragniffe ba=
ben mir für bas ©ot=
tesbaus unb für fei=
nen if3riefter nermen=
bet. Unb mabrfibein=
lib besabten uns bie
gunbe aus bem §ei=
bengrab noib bie
übrigen Soften. 3b
babe noeb nie banon
gebort, baff ber Seu=
fei mit fo nie! Steift
unb ©ifer bie Ver=
befferung ber tird)ti=
ben Verbättniffe be=

treibt. Unb meit ib
jeftt fbon ftebe unb
rebe, fott aub gefagt
fein, unb foil bas
unfer Vifbof boren.

2Bir baben es 3u einem großen Seit unferem
gefbäftten Kaplan 3ulieb getan. 213ir ba=
ben ibm für bie nieten, nieten 3abre feiner
guten ^Sriefterbitfe nob mebr als bas su
bauten." Sann febte er fib, nabm einen
Sbtud, ftrib fib über bie 2tugen, griff in bie
Safbe unb langte nab ber erften Vriffago
biefes Sages. So lange batte er nob "iß auf
bas blaue Vâubtein gemartet.

SEBarutn ber alte SWett bitten muft.

©ine fefttibe ©emeinbe feierte 3ufammen
mit bem Vifbof. ©ine übermütig fröbtib®
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und trautes Heiligtum der Gottesmutter zu
finden, unter deren Schutz mir uns alle Tage

begeben, die Vermittlerin der Gnaden,
der Fürsprecherin vor dem Throne.

So viel Wärme, so viel Zutrauen und
väterliche Sorge um diese Bewohner des
abgeschiedenen Tales klang aus seiner Ansprache
mit. Gerührt von der Schlichtheit und Macht
seiner Worte knieten sie nieder um den
Segen des Bischofs zu empfangen.

Nach dem Gottesdienst versammelte sich die
Geistlichkeit und die
Behörde in der Ka-
planei, während die
jungen Burschen
Tische und Bänke
herbeiführten und für
das folgende Festessen

aufstellten. —
Ueber dem Tisch des

Bischofs spannten sie

auf hohen Stangen
eine große Wagen-
blacke, nicht wegen
dem Regen, den hatten

sie an diesem
prachtvollen, warmen

Tag nicht zu
befürchten, nein, ein
Sonnendach spannten

sie auf über den
Sitz des Bischofs.

Mädchen in der
schmucken Tracht des
Tales servierten. Alles

war versammelt,
was auf eigenen Beinen

herkommen konnte.

Suppe, Braten, Gedörrtes und Geräuchertes,

Wildbret und Würste wurden aufgetischt.
Der Herr Kaplan, mit seiner zerbrechlichen
Stimme begrüßte den Bischof mit herzlichen
Worten, erwähnte die hohe Ehre für Land
und Volk von Heiterschwand. Die Freude an
seiner Anwesenheit konnte der Gefeierte aus
allen Gesichtern lesen. Der Kaplan sprach
aber auch seinen aufrichtigen Dank aus, für
die herrliche Renovation und die Erneuerung

seiner Kaplanei, die auch seinen
Nachfolgern ein großes Lob für die Heiterschwan-
der entlocken werde.

Die Beiden machten nicht sehr freundschaftliche
Gesichter

Der Uerte-Vogt entschloß sich, nachdem er
von seinen Nachbarn immer wieder gestupst
worden war, ebenfalls eine kurze Rede zu
halten. Die Anrede an den Weihbischof und
den würdigen Domherrn machte ihm zwar
einige Mühe. Nach den ersten Sätzen aber
kam er richtig in Fahrt. „Man hat mir den
Vorwurf gemacht, ich hätte mit dem
Elektrizitätswerk den Teufel in unser Tal eingelassen.

Ich will jetzt gerade vor dem gnädigen
Herrn diese Teuselsrechnung vorzeigen. Mit

der Zusicherung vom
Werk haben wir
gewagt die Kapelle
instand zu stellen. Mit
dem Geld vom Werk
haben wir die
Kaplanei umgebaut. Die
ersten Erträgnisse
haben wir für das
Gotteshaus und für
seinen Priester verwendet.

Und wahrscheinlich

bezahlen uns die
Funde aus dem Hei-
dengrab noch die
übrigen Kosten. Ich
habe noch nie davon
gehört, daß der Teufel

mit so viel Fleiß
und Eifer die
Verbesserung der kirchlichen

Verhältnisse
betreibt. Und weil ich

jetzt schon stehe und
rede, soll auch gesagt
sein, und soll das
unser Bischof hören.

Wir haben es zu einem großen Teil unserem
geschätzten Kaplan zulieb getan. Wir
haben ihm für die vielen, vielen Jahre seiner
guten Priesterhilfe noch mehr als das zu
danken." Dann setzte er sich, nahm einen
Schluck, strich sich über die Augen, griff in die
Tasche und langte nach der ersten Vrissago
dieses Tages. So lange hatte er noch nie auf
das blaue Räuchlein gewartet.

Warum der alte Melk hinken muß.

Eine festliche Gemeinde feierte zusammen
mit dem Bischof. Eine übermütig fröhliche
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©emeinbe feierte am SIbenb bei Saternem
lidjt unb Sampions, mit SJtufil nttb Dans
unb frohem Sirtgen. Die Driller ber ÄlarH
nette, bas Sdjmettern ber Drompete, bas
Stummen ber Safsgeige ftiegen gegen ben
freunblidjen 3Jtonb empor, brangen in bie
Käufer ja ben Äinbern unb erfreuten nod)
jene, bie subaufe bleiben unb Ijiiten mußten.
3Iuf bem Sretterpobium breiten fidj bie
Saare, jappelten bie Sßimpeln unb flader=
ten bie Siebter.

Der Uerte=2Beibel mar natürlich feit bem
erften Suppenteller nad) bem ©ottesbienft
nidjt mebr non feinem Stab aufgeftanben.
3ïun befam er nidjt nurSrot unb alte2Burft=
Sipfel, für ben Stugenblid mar aud) er mit
bem SBert ausgeföbnt. ©r befanb fid) in gu=
ter Stimmung. Seit Stunben fdjaute er bem
fröblidjen Dreiben su. ©r moltte fogar ben

Serfudj madjen unb trob feinem jrjinfebein
einen SBalger roagen. Stber eine gute Dänse=
tin muffte er haben. ©r äugte immer gum
3Jîariann hinüber. SIber bas SJÎâbdjen roar
fdjon bei ben erften klängen eines jeben
Danses entroeber mit bem SBIäfi ober bem
Stefan auf ben Srettem. Sie fafjen beibe
einanber gegenüber unb iöfariann gleicb»

babei oben am Difdj. So tonnte er nie 3m
redjt fommen.

Das ärgerte ben SJÏarti. 3n einer Dans=
paufe fc^Xidj er tjetsu unb fagte laut über al=
le Äöpfe Ijinroeg 3U ben beiben 3lioaIen:
„3t)r 3toei, 3I)r feib ba oor bem SJtariann
roie sroei Äersenftöde uor einem 3J£abonnen=

bilb. $eb, oorläufig gebort fie nodj feinem
oon ßudj! SBill audj einmal mit iljr tansen."
ÜJiariann fpürte bie ijjibe in feine SKangen
fteigen,fprang auf unb fagte lacbenb: „Äomm
3Jtarti, follft Didj beute nidjt su betlagen t)a-
ben" unb führte iXjtt aufs Sßübium. Seoor er
aujjer SItem tarn meinte er nodj: „Sietjft Du,
roie Deine 3roei Seud)ter einanber beflactern.
SBenn tjeute 3tad)t ber Släfi nidjt ben £al=
bermatten über ben Raufen roirft, bann freffe
idj eine Sierftafdje mit famt bem Serfdjlujj."

Um ber SBabrljeit redit 3U geben, bie bei=
ben madjten nidjt gerabe febr freunbfdjaftli=
d)e ©efidjter. Der SBallifer, mit feinem t)it=
Sigen Slut batte ein paar 3Jtal oerfud)t fei=

ne jjjanb oertrauüdj auf iötarianns SIrm 3U

legen. Dasu geifterte es roie SBetterleid) in

Släfis Stugen. ©s roar nidjt nur ber Duft
oon Äaffee mit Sdjnaps, bas ibn in ber 3ta=
fe titelte. Sielteidjt tonnte er fidj nodj be=

berrfiben, roeit ibm bie ÎBorte bes Sifdjofs
in ben Obren Hangen. Vorläufig aber ge=

roabrte er nodj nidjt ben oerfprocbenen grie=
ben, ber aus ber Siebe ftröme. Stefan fdjien
auib bereit, feine Siebe eber mit bem Sdjroert
als mit Sanftmut 3U oerteibigen.

3ïidjt nur iOtarti, audj anbere Seute bat=
ten fdjon tängft bas gefäbrlitbe Seilsieben
am oberen Difdj beobaibtet. Die 3îadjt rour=
be tübl, ältere Seute roaren fdjon aufgebro=
djen. Son überall ber tonnte man 3U 3Jta=

rianns ißlab biaüber feben. SDadj ben nädj=
ften Dünsen rief ber Uerte=Sogt ben SBIäfi

3U fitb unb fagte ibm: „SBIäfi, tomm mit mir
auf bie Straffe. 3dj b°be einen oerftudjten
S(bmer3 im Sein, ©ib mir Deinen 2lrm.
3dj roitt ben Seuten niU)t 3eigen, baff idj 00m
geft beimbinten muff." Diefer Sßunfdj roar
fo bringlieb ausgefprocben, bas SIedjsen, mit
bem ber ©rojjoater fid) erbob, roar fo edjt.
Släfi tonnte nur fdjnell 3ugreifen unb mit
bem leibenben 3Jtann in bie DunteHjeit oer=
fcbroinben. Släfi badjte, fobalb er roieber bef=

fer geben tann, laufe id) 3urüd.
Sdjroer ftübte fidj ber Uerte=Sogt auf fei=

nes ©nfels 2lrm. Stöbnenb fcX)ritt er aus
bem Sereidj ber Sinter unb fo roeit, bis bie
klänge ber Dansmufit fcXiroärfier rourben.
Dann blieb er fteben, bordjte nadj allen Sei=
ten, ob er Sefjritte oernebme unb fagte bann:
„Siebft Du, jebt gebt es mir beffer. SIber Du
gebft mir nidjt surüd Släfi. Serftebft Du!
SBegen Dir bin idj obne 2Ibfdjieb oon mei=

nem grofjen geft baoongegangen. §abe nid)t
gerou^t, baff Du fo an bem iötariann X)ängft.
jrjaft mir nie ein ÏBort gefagt. 3eb roill Dir
fagen, mit Dreinfd)lagen tannft Du bas 3Jtäb=

eben nirf)t oon ibm roegreijjen. Dann pflegt
es ibn gefunb, oerrinnt oor 3Jîitleib unb oer=
liert babei fein $er3."

3Jtit tnirfibenben 3&bTten fdjaute Släfi 3U,
roie gut unb fidjer ber ©ro^oater nun neben
ibm beHief. Smmer unb aud) jet)t roieber
mufete er geboreben, auf bie 3äb"ß beiden,
bem SHten reebtgeben unb ftilt bleiben. 2tber
je^t batte er Sdjnaps im Seib unb füfeen
3Sein, oor feinen Slugen flimmerte noib bas
liebliche Säbeln, bas SJÏariann an ben 2ßaH

Gemeinde feierte am Abend bei Laternenlicht

und Lampions, mit Musik und Tanz
und frohem Singen. Die Triller der Klarinette,

das Schmettern der Trompete, das
Brummen der Baßgeige stiegen gegen den
freundlichen Mond empor, drangen in die
Häuser zu den Kindern und erfreuten noch

jene, die zuhause bleiben und HUten mußten.
Auf dem Bretterpodium drehten sich die
Paare, zappelten die Wimpeln und flackerten

die Lichter.
Der Uerte-Weibel war natürlich seit dem

ersten Suppenteller nach dem Gottesdienst
nicht mehr von seinem Platz aufgestanden.
Nun bekam er nicht nur Brot und alte Wurstzipfel,

für den Augenblick war auch er mit
dem Werk ausgesöhnt. Er befand sich in guter

Stimmung. Seit Stunden schaute er dem
fröhlichen Treiben zu. Er wollte sogar den
Versuch machen und trotz seinem Hinkebein
einen Walzer wagen. Aber eine gute Tänzerin

mußte er haben. Er äugte immer zum
Mariann hinüber. Aber das Mädchen war
schon bei den ersten Klängen eines jeden
Tanzes entweder mit dem Bläsi oder dem
Stefan auf den Brettern. Sie saßen beide
einander gegenüber und Mariann gleich
dabei oben am Tisch. So konnte er nie
zurecht kommen.

Das ärgerte den Marti. In einer Tanzpause

schlich er herzu und sagte laut über alle

Köpfe hinweg zu den beiden Rivalen:
„Ihr zwei, Ihr seid da vor dem Mariann
wie zwei Kerzenstöcke vor einem Madonnenbild.

Heh, vorläufig gehört sie noch keinem
von Euch! Will auch einmal mit ihr tanzen."
Mariann spürte die Hitze in seine Wangen
steigen, sprang auf und sagte lachend: „Komm
Marti, sollst Dich heute nicht zu beklagen
haben" und führte ihn aufs Podium. Bevor er
außer Atem kam meinte er noch: „Siehst Du,
wie Deine zwei Leuchter einander beflackern.
Wenn heute Nacht der Bläsi nicht den
Kalbermatten über den Haufen wirft, dann fresse

ich eine Vierflasche mit samt dem Verschluß."
Um der Wahrheit recht zu geben, die beiden

machten nicht gerade sehr freundschaftliche
Gesichter. Der Walliser, mit seinem

hitzigen Blut hatte ein paar Mal versucht seine

Hand vertraulich auf Marianns Arm zu
legen. Dazu geisterte es wie Wetterleich in

Bläsis Augen. Es war nicht nur der Duft
von Kaffee mit Schnaps, das ihn in der Nase

kitzelte. Vielleicht konnte er sich noch
beherrschen, weil ihm die Worte des Bischofs
in den Ohren klangen. Vorläufig aber
gewahrte er noch nicht den versprochenen Frieden,

der aus der Liebe ströme. Stefan schien
auch bereit, seine Liebe eher mit dem Schwert
als mit Sanftmut zu verteidigen.

Nicht nur Marti, auch andere Leute hatten

schon längst das gefährliche Seilziehen
am oberen Tisch beobachtet. Die Nacht wurde

kühl, ältere Leute waren schon aufgebrochen.

Von überall her konnte man zu
Marianns Platz hinüber sehen. Nach den nächsten

Tänzen rief der Uerte-Vogt den Bläsi
zu sich und sagte ihm: „Bläsi, komm mit mir
auf die Straße. Ich habe einen verfluchten
Schmerz im Bein. Gib mir Deinen Arm.
Ich will den Leuten nicht zeigen, daß ich vom
Fest heimhinken muß." Dieser Wunsch war
so dringlich ausgesprochen, das Aechzen, mit
dem der Großvater sich erhob, war so echt.

Bläsi konnte nur schnell zugreifen und mit
dem leidenden Mann in die Dunkelheit
verschwinden. Bläsi dachte, sobald er wieder besser

gehen kann, laufe ich zurück.
Schwer stützte sich der Uerte-Vogt auf

seines Enkels Arm. Stöhnend schritt er aus
dem Bereich der Lichter und so weit, bis die
Klänge der Tanzmusik schwächer wurden.
Dann blieb er stehen, horchte nach allen Seiten,

ob er Schritte vernehme und sagte dann:
„Siehst Du, jetzt geht es mir besser. Aber Du
gehst mir nicht zurück Bläsi. Verstehst Du!
Wegen Dir bin ich ohne Abschied von meinem

großen Fest davongegangen. Habe nicht
gewußt, daß Du so an dem Mariann hängst.
Hast mir nie ein Wort gesagt. Ich will Dir
sagen, mit Dreinschlagen kannst Du das Mädchen

nicht von ihm wegreißen. Dann pflegt
es ihn gesund, verrinnt vor Mitleid und
verliert dabei sein Herz."

Mit knirschenden Zähnen schaute Bläsi zu,
wie gut und sicher der Großvater nun neben
ihm herlief. Immer und auch jetzt wieder
mußte er gehorchen, auf die Zähne beißen,
dem Alten rechtgeben und still bleiben. Aber
jetzt hatte er Schnaps im Leib und süßen
Wein, vor seinen Augen flimmerte noch das
liebliche Lächeln, das Mariann an den Wal-



lifer »erfcfjertfte. 3eftt roollte er nidjt meljr
fdjroeigen.

äßieber begann ber üerte=33ogt su reben:
„Su fielet, id) merbe alt. Sin nur ein paar
Stunben an ber 3ugluft gefeffen, fdjon
trümmt mid) ber Sdjmers sufammen. SIber
ber Äopf ift nodj gut. 3d) fag Sir JBIäfi,
menn Su jeftt mit mir Jjeimtommft, bann
geb id) Sir ben Sdjlüffel, mit bem Du Seinem
Sdjaft bie Sjerstüre aufmalen tannft. Staub
mir unb tomm in bie Stube hinauf."

2tlfo mieber, mie
jebesmat, menn er
nadj feinem eigenen
SBitten Ijanbeln moII=
te, gelang es bem

Sroftoater iljn su
jmingen. SIber ljeu=
te nidjt. Sut, er mill
mit itjm Ijetmgeljen,
aber nadjljer nodj=
mats surüct unb menit
er bie beiben im gan=
3en Sal fudjen, ljin=
ter jeben Sufdj unb
Strauß sünben muft.
Stein, jeftt mirb nid)t
meljr gefdjroiegen,
jeftt mirb einmal of=

fen unb oljne gurd)t
gefprodjen.

Sllfo begann Stäfi
fdjon auf ber offenen
Strafte, auf bem
jjjeimmeg, mo jeber
Suljörett tonnte, su
reben, suerft mit jögernben ÏGorten unb
bann mie ein Sturzbad). Sprad) oon feiner
Siebe su ïïïariann, mie er ben ganzen Som=

mer unb fdjon manchen Sommer auf ber 911p

in ber Stngft gelebt Ijabe. ßr fei ja nur ein
armes Änedjtli, miiffe frot) fein unb banf=

bar, baft er, ber Sroftoater fo gut für bie
Keinen Sefdjmifter unb bie SJtutter forge, ßr
I)abe nie ein 9Bort oon einer fjjeirat reben
tonnen. „9Bas tarnt idj bem tDïariann oer=

fpredjen? 2Bas tann id) iljm bieten? 3dj fann
bodj nicbjt oerlangen, baft Su mir Sein §eim=
mefen gibft, sum Stadjteil ber SJÏutter unb
ber Srüber unb Scljmeftera. Sarum l)abe idj
nie oon meiner 3"ïunft mit Sïïariamt ge=

fprodjen. SIber id) tann and) nidjt oersidjten!
3dj tann nidjt sufdjauen, mie es mit bem
9Ballifer baoonsieljt, mit bem Äatbermättter
eine unglüdlidje Stabtfrau rotrb. ßfter fcb)Ia=

ge id) il)n sum Ärüppel unb bleibe lebig."
„So", fagte ber alte Sïïelt unb blieb fte=

l)en, „fo, menn Su jeftt surüd getjft, bann
tannft Su bem Sftariann eine 3"tunft oer=
fpredjen Ije! Sann tannft Su Seinen lieben
Sdjaft glüdlid) ma^en Ije! Äomm jeftt ljin=
auf in bie Stube, bann molten mir nod) ein

Stäudjlein in bie Suft
blafen su bem ljeuti=
gen geft, unb einen
SBein im Äeller fu=

djen, eine alte bär=
tige glafdje unb bann
mollen mir sufam=
men ausmachen, mie
mir es einridjten, baft
Seine liebe iölariamt
unferem Sal nidjt
oerloren gef)t. "

Sßieber einmal Ijat
ber alte llerte=93ogt
feinen äßitlen burd)=
gefeftt, Jjat ben Släfi
fdjön folgfam Ijinter
fidj bie Sreppe ljin=
auf gelodt unb in ber
Stube Ijinter ben
Sifd) tomplimentiert.
ßr Ijat iljm ein Sias
2Bein oorgefeftt unb
einen Stumpen an=
gesünbet unb iljm

bas Semirr feiner fo milben Sebanten ge=
orbnet.

Slüdfeliges SBanbern unter emigen Sternen.

Hnterbeffen I)at es Stefan oerftanben
SJtariann oon ben Sansenben megsuloden
unb su einem ftillen Spasiergang su oerfül)=
ren. 3n bes SJtäbdjens Äopf fprang mie milb
bie grage timber, marum moljl 231äfi oljne
Sruft, oljne 9lbfd)ieb oerfd)tounben fei.

SBäljrenb Stefan su iljm fprad), fudjte es
Slntmorten auf biefe grage, immer neue 9lnt=
morten.

Stefan begann su ersäufen, mie es iljm
Ijier gut unb immer beffer gefalle, ßr fei ja

liser verschenkte. Jetzt wollte er nicht mehr
schweigen.

Wieder begann der Uerte-Vogt zu reden l

„Du siehst, ich werde alt. Vin nur ein paar
Stunden an der Zugluft gesessen, schon

krümmt mich der Schmerz zusammen. Aber
der Kopf ist noch gut. Ich sag Dir Bläsi,
wenn Du jetzt mit mir heimkommst, dann
geb ich Dir den Schlüssel, mit dem Du Deinem
Schatz die Herztllre aufmachen kannst. Glaub
mir und komm in die Stube hinauf."

Also wieder, wie
jedesmal, wenn er
nach seinem eigenen
Willen handeln wollte,

gelang es dem

Großvater ihn zu
zwingen. Aber heute

nicht. Gut, er will
mit ihm heimgehen,
aber nachher
nochmals zurück und wenn
er die beiden im ganzen

Tal suchen, hinter

jeden Busch und
Strauch zünden muh.
Nein, jetzt wird nicht
mehr geschwiegen,
jetzt wird einmal
offen und ohne Furcht
gesprochen.

Also begann Bläsi
schon auf der offenen
Straße, auf dem
Heimweg, wo jeder
zuhören konnte, zu
reden, zuerst mit zögernden Worten und
dann wie ein Sturzbach. Sprach von seiner
Liebe zu Mariann, wie er den ganzen Sommer

und schon manchen Sommer auf der Alp
in der Angst gelebt habe. Er sei ja nur ein
armes Knechtli, müsse froh sein und dankbar,

daß er, der Großvater so gut für die
kleinen Geschwister und die Mutter sorge. Er
habe nie ein Wort von einer Heirat reden
können. „Was kann ich dem Mariann
versprechen? Was kann ich ihm bieten? Ich kann
doch nicht verlangen, daß Du mir Dein Heimwesen

gibst, zum Nachteil der Mutter und
der Brüder und Schwestern. Darum habe ich

nie von meiner Zukunft mit Mariann ge¬

sprochen. Aber ich kann auch nicht verzichten!
Ich kann nicht zuschauen, wie es mit dem
Walliser davonzieht, mit dem Kalbermättler
eine unglückliche Stadtfrau wird. Eher schlage

ich ihn zum Krüppel und bleibe ledig."
„So", sagte der alte Melk und blieb

stehen, „so, wenn Du jetzt zurück gehst, dann
kannst Du dem Mariann eine Zukunft
versprechen he! Dann kannst Du Deinen lieben
Schatz glücklich machen he! Komm jetzt hinauf

in die Stube, dann wollen wir noch ein
Räuchlein in die Luft
blasen zu dem heutigen

Fest, und einen
Wein im Keller
suchen, eine alte bärtige

Flasche und dann
wollen wir zusammen

ausmachen, wie
wir es einrichten, daß
Deine liebe Mariann
unserem Tal nicht
verloren geht. "

Wieder einmal hat
der alte Uerte-Vogt
seinen Willen
durchgesetzt, hat den Bläsi
schön folgsam hinter
sich die Treppe hinauf

gelockt und in der
Stube hinter den
Tisch komplimentiert.
Er hat ihm ein Glas
Wein vorgesetzt und
einen Stumpen
angezündet und ihm

das Gewirr seiner so wilden Gedanken
geordnet.

Glückseliges Wandern unter ewigen Sternen.

Unterdessen hat es Stefan verstanden
Mariann von den Tanzenden wegzulocken
und zu einem stillen Spaziergang zu verführen.

In des Mädchens Kopf sprang wie wild
die Frage umher, warum wohl Bläsi ohne
Gruß, ohne Abschied verschwunden sei.

Während Stefan zu ihm sprach, suchte es
Antworten auf diese Frage, immer neue
Antworten.

Stefan begann zu erzählen, wie es ihm
hier gut und immer besser gefalle. Er sei ja



audj etrt Sergbauernbub. ©r habe fidj ent=
fdjloffen nur nodj feine 91usbilbung in oer=
fdjiebenen ©ebieien absurunben unb bann
Deimsuteljren ins SBallis. Sort œerben in
näcEjfter 3eit grojje 2Ber£e gebaut, bort finbe
er fidjer eine gute Stelle, ober madje fidj felb=
ftänbig unb fitere ein Ingenieurbüro. „Unb
Sidj mit! id) mitnehmen ins 2Baltis, fdjon
balb, nodj biefen $erbft mufjt Su meine Stut*
ter tennen lernen, meinen Sater fehen. ©s
finb gute Stenfdjen, mie bie Seinen. $aben
fic^ bas ©elb oom Stunb abgefpart um mein
Stubium su besaljlen. Stein Sater hat su
feinem irjeimmefen amSerg nodj ebenes Sanb
im Sat. Sidjt roeit oon Sifp, bort tonnen
toir ein §aus bauen, Sîariann. Su fieljft ja,
tote einfad) unb 3ufrieben idj lebe. 9Bir tön=

nen fparen unb felbftänbig œerben. Su bift
meine liebe grau, mir finb glücllidj, tomm
gib mir einen Äuf;, Stariamt." Sanft fdjob
es itm œeg: „Sidjt jet;t, œenn Su getrunten
Daft."

3n Stariamts Äopf purselten bie Silber
unb ©ebanten burdjeinanber. Seine Sorfteß
lung oon ben gemaltigen 2Balliferbergen,
oon bem ^eifjen Sal unb ben eigenartigen
Sradjten, oon benen Stefan fo begeiftert ge=

fprodjen, tauften oor feinen 9Iugen auf.
Sann tarn ihm plô^lidj mieber feine Sd)me=
fter Signes in ben Sinn, bie mit ihren Äin=
bem £)ier allein bliebe. Släfi unb fein mort=
lofer, mtljeimlidjer 9Ibfdjieb fiel iljm ein.
SIber es mar fo angenehm burd) bie linbe
Sadjt 5u gehen, bie liebe 9tälje su fpüren,
ber moDllauten, nun fchon fo oertrauten
Spradje susuljören unb oon gansem fersen,
mit taufenb Sd)toüren geliebt su œerben.

Sidjt an bie 3utunft benten, jet;t einfach
Dineintaumeln in bie ©rfüllung aller Sehn=
fucDt, ben junger aller einfamen ïîadjte ftil=
len, bie füjjen SBorte in fidj aufnehmen unb
glauben unb oertrauen bis bas geft oer=
raucht ift.

Sßeldjes geft? Siefe grage tlopfte plöt;=
lid) an, bringlidj an unb heifdjte SIntmort.
Sas mar ja Deute gemefen. Stariann fd)ien,
es fei eine lange 3eit oerftritDen. ijjeute ljat=
ten fie bocD bie Capelle eingemeiDt, Deute. 9Ius
ben 9Beiljraudjmolfen Dutte iDm bodj oom
Slltar Der fo lieb bie ©ottesmutter sugelä=
djelt. Unb es Datte gans fieser gemußt, mie

gut fein Geben unb feine 3ufuuft tn iDren
Sdjuh genommen mürbe, ffeute mar bas. Sor
menigen Stunben. Unb jet;t?"

„Stefan, tomm, mir mollen umteDren. Stir
mirb tüDl." „ßajj midj bodj fetjt notD ausre=
ben. Äomm, icD geb Sir meinen Sod. ©r ift
marm. Stir maiDts nidjts aus. 3dj bin mid)
geœoDnt. Äomm bodj naDe su mir, idj geb
Sir marm." „Sein Stefan, idj bin mübe, bin
Deute oiel gelaufen, tomm, fei lieb, geDen
mir Deim." Stefan tröftete fidj bamit, baff
fie meit in bie statten hinaus unb fdjon
lange bem milben irjeiterbadj nadjgegangen
feien, unb besDalb ber fjeitmoeg nodj ergie=
big fein mürbe. Seinen Sod legte er, trot;
Sßiberftreben, bem Stäbdjen um bie Sdjul=
tern, lief; feinen 91rm barauf liegen unb be=

gann mieber su fpredjen.
So oft er aber oerfudjte ben Schritt su

oerlangfamen ober ftehen su bleiben, oer=
fpürte er bes Stäbdjens Srängen.

Sie Sßellen raufdjten unb plauberten ne=
ben ihnen. Son fernher hörten fie bie frohen
3aud)3er ber tjjeimgehenben. 91m §ang erlo=
fdjen bie legten ßidjter. Sroben, in ber un=
ergrünblichen 2Beite bes Rimmels, funtel=
ten bie emigen Sterne.

SBenn ber Sater einen Kummer Dat.

91m Storgen fuhr Stefan fdjon früh in ben

Stollen, tarn aber gegen sehn Uhr surüct um
feine Steffungen einsutragen. 3n feinen
Sporthofen, mit fdjmut;igen Schuhen, unb
naffer SBinbjacte tarn er baher, fchaute rafd)
in bie Äüdje fyiwxn, ob er Stariann fehen
tonne, mollte surüd unb bie Stiege hinauf,
ba ftieg er mit bem Sater snfammen.

9Iuf ben erften Süd fdjon mertte Stefan,
bah fchlecht 9Getter im ©efidjt ftanb. ©r fag=
te freunblidj guten Sag unb mollte eben be=

ginnen oom geftrigen geft su reben, ba hör=
te er ben Sater etmas brummen, fal) ihn in
bie Stube treten unb bie Süre offen laffen.
Ser junge Ingenieur mar fdjon in mancher
Deitlen Situation geftanben, hatte fdjon oer=
fdjiebene State mit einem gemanbtenSreh ei=

nen guten 9lusmeg gefunben. ©r tannte oon
feiner Sienft3eit Dorben©runbfat;,ber9lngriff
fei bie befte Serteibigung. 911fo ging er bem
Sater in bie Stube nach unb fragte, ob er

auch ein Vergbauernbub, Er habe sich

entschlossen nur noch seine Ausbildung in
verschiedenen Gebieten abzurunden und dann
heimzukehren ins Wallis. Dort werden in
nächster Zeit große Werke gebaut, dort finde
er sicher eine gute Stelle, oder mache sich

selbständig und führe ein Ingenieurbüro. „Und
Dich will ich mitnehmen ins Wallis, schon

bald, noch diesen Herbst mußt Du meine Mutter
kennen lernen, meinen Vater sehen. Es

sind gute Menschen, wie die Deinen. Haben
sich das Geld vom Mund abgespart um mein
Studium zu bezahlen. Mein Vater hat zu
seinem Heimwesen am Berg noch ebenes Land
im Tal. Nicht weit von Visp, dort können
wir ein Haus bauen, Mariann. Du siehst ja,
wie einfach und zufrieden ich lebe. Wir können

sparen und selbständig werden. Du bist
meine liebe Frau, wir sind glücklich, komm
gib mir einen Kuß, Mariann." Sanft schob

es ihn weg! „Nicht jetzt, wenn Du getrunken
hast."

In Marianns Kopf purzelten die Bilder
und Gedanken durcheinander. Seine Vorstellung

von den gewaltigen Walliserbergen,
von dem heißen Tal und den eigenartigen
Trachten, von denen Stefan so begeistert
gesprochen, tauchten vor seinen Augen auf.
Dann kam ihm plötzlich wieder seine Schwester

Agnes in den Sinn, die mit ihren Kindern

hier allein bliebe. Bläst und sein wortloser,

unheimlicher Abschied fiel ihm ein.
Aber es war so angenehm durch die linde
Nacht zu gehen, die liebe Nähe zu spüren,
der Wohllauten, nun schon so vertrauten
Sprache zuzuhören und von ganzem Herzen,
mit tausend Schwüren geliebt zu werden.
Nicht an die Zukunft denken, jetzt einfach
hineintaumeln in die Erfüllung aller Sehnsucht,

den Hunger aller einsamen Nächte
stillen, die süßen Worte in sich aufnehmen und
glauben und vertrauen bis das Fest
verraucht ist.

Welches Fest? Diese Frage klopfte plötzlich

an, dringlich an und heischte Antwort.
Das war ja heute gewesen. Mariann schien,
es sei eine lange Zeit verstrichen. Heute hatten

sie doch die Kapelle eingeweiht, heute. Aus
den Weihrauchwolken hatte ihm doch vom
Altar her so lieb die Gottesmutter zugelächelt.

Und es hatte ganz sicher gewußt, wie

gut sein Leben und seine Zukunft in ihren
Schutz genommen würde. Heute war das. Vor
wenigen Stunden. Und jetzt?"

„Stefan, komm, wir wollen umkehren. Mir
wird kühl." „Laß mich doch jetzt noch ausreden.

Komm, ich geb Dir meinen Rock. Er ist
warm. Mir machts nichts aus. Ich bin mich
gewohnt. Komm doch nahe zu mir, ich geb
Dir warm." „Nein Stefan, ich bin müde, bin
heute viel gelaufen, komm, sei lieb, gehen
wir heim." Stefan tröstete sich damit, daß
sie weit in die Matten hinaus und schon

lange dem wilden Heiterbach nachgegangen
seien, und deshalb der Heimweg noch ergiebig

sein würde. Seinen Rock legte er, trotz
Widerstreben, dem Mädchen um die Schultern,

ließ seinen Arm darauf liegen und
begann wieder zu sprechen.

So oft er aber versuchte den Schritt zu
verlangsamen oder stehen zu bleiben,
verspürte er des Mädchens Drängen.

Die Wellen rauschten und plauderten
neben ihnen. Von fernher hörten sie die frohen
Jauchzer der Heimgehenden. Am Hang
erloschen die letzten Lichter. Droben, in der
unergründlichen Weite des Himmels, funkelten

die ewigen Sterne.

Wenn der Vater einen Kummer hat.

Am Morgen fuhr Stefan schon früh in den

Stollen, kam aber gegen zehn Uhr zurück um
seine Messungen einzutragen. In seinen
Sporthosen, mit schmutzigen Schuhen, und
nasser Windjacke kam er daher, schaute rasch
in die Küche hinein, ob er Mariann sehen

könne, wollte zurück und die Stiege hinauf,
da stieß er mit dem Vater zusammen.

Auf den ersten Blick schon merkte Stefan,
daß schlecht Wetter im Gesicht stand. Er sagte

freundlich guten Tag und wollte eben
beginnen vom gestrigen Fest zu reden, da hörte

er den Vater etwas brummen, sah ihn in
die Stube treten und die Türe offen lassen.
Der junge Ingenieur war schon in mancher
heiklen Situation gestanden, hatte schon
verschiedene Male mit einem gewandten Dreh
einen guten Ausweg gefunden. Er kannte von
seiner Dienstzeit her den Grundsatz, der Angriff
sei die beste Verteidigung. Also ging er dem
Vater in die Stube nach und fragte, ob er
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gelegentlich in einer toidjtigen Saite mit ihm
reben fönne. ©rftaunt blieb ber Sîohnoeibler
flehen, flaute prüd unb fragte: „greffier!
bas?" „Sticht unbebingt", fagte Stefan,
„aber toenn es Such möglith ift, märe mir
am liebften reiht halb." ,,©h nun", brummte
ber Sater, „bann fitjen Sie ab, Herr Äalber*
matten", blieb aber am Dfen ftelfen.

Sas froftige „Sie" unb mie er ben Stamen
betonte, mar für ben jungen Herrn nicht ge=

gerabe ermutigenb.
Stefan fetjte fidj gmi»
fchen Sifdj unb gen=
fter, fudfte, feine bref=
tigen Sihuhe betradj*
tenb, bie richtigen
SSorte 5u finben unb
begann mit einer ge=

fdjidten ©btleitung.
SBahrfdjeinlich habe
bie gatnilie fiton be=

merit, baff er für bie
Sodjter SJtariann ein
grofjes 3ntereffe, ja
mehr als bas, eine
tiefe, aufrichtige £ie=
be empfinbe. Stach
bem SBort Siebe blieb
er eine Sßeile fteden.
Sa aber ber Sater
nicht einmal nom $80=

ben auffchaute unb
feinen Son oon fidj
gab, mufjte er in fei=

ner Siebe meiterfalj=
ren. SJtit übe rgeu»
genbem, marmem
Älang in ber Stim=
me, begann er oon
Steuern. Siefe Siebe fei bas SBertoollfte,
mas er in feinem Seben bisher gefunben
habe. ©r hnie feit ber 3eü> kie er hier
in §eiterfchmanb oerbringen burfte, oon
ber gamilie in ber Siohrroeib eine ungeahnt
gute Slufnahme erfahren unb fo oiel ©ntge=
genfommen gefunben, bah e* bxefe überaus
mertoolle ©aftfreunbfhaft nidft länger ge=

niejjen molle, ohne Sater unb SJtutter oon
feinen ernften Slbfidjten in offener 2Iusfpra=
ihe Sefdjeib gu fagen. ©r möchte nicht ein fo
mertoolles Sertrauen mißbrauchen.

IHe trüben ïTcierten um ben Ctfdj tonnten feinen
fröhlichen Sebeftrom nicht aufhalten

Som ©elingen biefer Siebe hödjft befrie=
bigt, erhob Stefan feine Slide, fah aber in
Saters ©efichtsjügen nicht bie geringfte Ser=
änberung unb oernahm aud) feine ßntgeg=
nung. „3d) habe geftern abenb", fuhr er fort,
„mit SJiariamt lange gefprodfen." „Sis um
brei Vtfyx", unterbrach ihn ber Sater nicht
befonbers freunblidj.

,,©s mag SJtittemadjt, es fann auch fpäter
geroefen fein", entgegnete Stefan gefdjidt,

„bem ©lüdlidjen
fdjlägt feine Stunbe,
id) habe oor 3Ijter
Sochter meine Ser=
hältniffe, meine 3"=
fünft, meine Sinne
ausgebreitet unb
fann nun, mie Sie
öietteidji fdjon beo©
achtet haben, mit ei=

niger Sicherheit auf
©egenliebe h°ffen.
Sarf ich, fö möchte
ich ®ie nun fragen,
barf ich mit 3htem
©inoerftänbnis biefe,
mir fo überaus mert=
oolle Sefanntfchaft
meiterführen. 3dj oer=
fiebere Sie, meiner
totalen Sertrauens=
mürbigfeit. Sie Ser=
hältniffe meiner ga=
milie unb bie meini=
gen finb gmar nicht
glänjenb, aber unta=
belig."

gür ben 3toljrtoeib=
1er, maren bies oiele

SSorte. ßr roartete gebulbig auf eine gori=
feßung. 311s ber Sîebefdjmall oerftummt fdjien
fagte er, meniger grimmig aber beftimmt:
„SJiariann hat mir oon einer |>eirat nodj
fein SBort gejagt. SSenn ©ure Slbfidjten aber
ba hinaus laufen, bann fage ich ©nch bas
©ine, fucht ©uch ein anberes 3immer im
Sal. SBir finb uns hier oben nicht gemohnt,
bah Sraut unb Sräutigam unter bem glei=
d)en Dach mohnen." ©rfdjroden fuhr Stefan
auf unb fragte: „Sarf ich ®ure Sßorte als
3uftimmung auffaffen, Sater?" „Stehmt fie,
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gelegentlich in einer wichtigen Sache mit ihm
reden könne. Erstaunt blieb der Rohrweidler
stehen, schaute zurück und fragte! „Pressiert
das?" „Nicht unbedingt", sagte Stefan,
„aber wenn es Euch möglich ist, wäre mir
am liebsten recht bald." „Eh nun", brummte
der Vater, „dann sitzen Sie ab, Herr
Kalbermatten", blieb aber am Ofen stehen.

Das frostige „Sie" und wie er den Namen
betonte, war für den jungen Herrn nicht
gegerade ermutigend.
Stefan setzte sich

zwischen Tisch und Fenster,

suchte, seine drek-
kigen Schuhe betrachtend,

die richtigen
Worte zu finden und
begann mit einer
geschickten Einleitung.
Wahrscheinlich habe
die Familie schon
bemerkt, daß er für die
Tochter Mariann ein
grosses Interesse, ja
mehr als das, eine
tiefe, aufrichtige Liebe

empfinde. Nach
dem Wort Liebe blieb
er eine Weile stecken.

Da aber der Vater
nicht einmal vom Boden

aufschaute und
keinen Ton von sich

gab, mußte er in
seiner Rede weiterfahren.

Mit überzeugendem,

warmem
Klang in der Stimme,

begann er von
Neuem. Diese Liebe sei das Wertvollste,
was er in seinem Leben bisher gefunden
habe. Er habe seit der Zeit, die er hier
in Heiterschwand verbringen durfte, von
der Familie in der Rohrweid eine ungeahnt
gute Aufnahme erfahren und so viel
Entgegenkommen gefunden, daß er diese überaus
wertvolle Gastfreundschaft nicht länger
genießen wolle, ohne Vater und Mutter von
seinen ernsten Absichten in offener Aussprache

Bescheid zu sagen. Er möchte nicht ein so

wertvolles Vertrauen mißbrauchen.

Die trüben Mienen um den Tisch konnten seinen

fröhlichen Redestrom nicht aufhalten

Vom Gelingen dieser Rede höchst befriedigt,

erhob Stefan seine Blicke, sah aber in
Vaters Eesichtszügen nicht die geringste
Veränderung und vernahm auch keine Entgegnung.

„Ich habe gestern abend", fuhr er fort,
„mit Mariann lange gesprochen." „Bis um
drei Uhr", unterbrach ihn der Vater nicht
besonders freundlich.

„Es mag Mitternacht, es kann auch später
gewesen sein", entgegnete Stefan geschickt,

„dem Glücklichen
schlägt keine Stunde,
ich habe vor Ihrer
Tochter meine
Verhältnisse, meine
Zukunft, meine Pläne
ausgebreitet und
kann nun, wie Sie
vielleicht schon
beobachtet haben, mit
einiger Sicherheit auf
Gegenliebe hoffen.
Darf ich, so möchte
ich Sie nun fragen,
darf ich mit Ihrem
Einverständnis diese,
mir so überaus wertvolle

Bekanntschaft
weiterführen. Ich
versichere Sie, meiner
totalen Vertrauenswürdigkeit.

Die
Verhältnisse meiner
Familie und die meinigen

sind zwar nicht
glänzend, aber
untadelig."

Für den Rohrweidler,

waren dies viele
Worte. Er wartete geduldig auf eine
Fortsetzung. Als der Redeschwall verstummt schien
sagte er, weniger grimmig aber bestimmt!
„Mariann hat mir von einer Heirat noch
kein Wort gesagt. Wenn Eure Absichten aber
da hinaus laufen, dann sage ich Euch das
Eine, sucht Euch ein anderes Zimmer im
Tal. Wir sind uns hier oben nicht gewohnt,
daß Braut und Bräutigam unter dem gleichen

Dach wohnen." Erschrocken fuhr Stefan
auf und fragte! „Darf ich Eure Worte als
Zustimmung auffassen, Vater?" „Nehmt sie,



mie 3t)r mottt, es fommt auf bas gleite t)er*
aus. 3uerft œiïï idj feftt mit SJIariann reben.
SBcIjüt ©ut ©ott, $err Äalbermatten!" Sa*
mit trat er eineu Stritt uom œarmen Dfen
meg uub ging hinaus, bie Süre offen ftetjen
laffenb.

Stefan blieb not eine SBeile fiften, 30g
bann feine Stutfe aus unb ftieg in ben
Strümpfen bie brei Sreppen 3U feinem 3im=
mer hinauf.

58eibe SJIänner fugten, jeber auf feine SIri,
im $aus I)erum nat SJlariamt. deiner tonn*
te fie finben, meit fie bei Signes im Sdftipf
ratlos in ber Stube faft. Slitt mie fo oft,
biesmat rnuftte SJlariamt oon feiner Sdjme=
fter Signes getröftet merben.

31m SIbenb, fdjon oor bem Slateffen, tförte
man ein munteres pfeifen bie Strafe tfer*
auflommen, Sritter über Sritter, bie SJIelo*

bie eines lüpfigen fiänbters unb fpiftig ge*
pfiffen, faft mie ein Älarinett. Släfi lam auf
feinem Sßelo balfer, ftmentte fein Sein über
bie Senlftange unb fprang mie ein
lünftler 00m Stab, juft oor ber $austüre
ber Slotfrmeib unb unmittelbar oor SJla*

rianns Sater, ber gerabe in ben Stall l)in*
über gelten mollte. „©uten SIbenb, Sater",
rief Släfi, „gut gefdflafen nadf bem frönen
geft?" ,,'SIbenb", brummte ber fo frö^Iitf)
Slngefprodfene, breite fit um unb mar roie*
ber im $aus oerfdfmunben, beoor Stäfi fein
Selo an bie fffolsbeige geftellt Ijatte.

„Sftau Seppli", rief Släfi gegen ben

Stall hinüber, pfiff nod) ein paar Sritter
feines unterbrochenen Sänstis meiter unb

ftritt auf bie ßüitentüre 3U. „©inen frönen
guten SIbenb, SJIutter", trat er an ben $erb,
legte ben SIrm auf il)re Sdiultern unb fagte:
„Äaftenjammer? 3at)nroet)?, 3U oiel getrmt*
ten, 3U lange in ber tütflen Stattluft gefef=

fen? 3u menig gefdjlafen? SBas ift benn bas

für eine trübe SJIiene?" „Sag nidfts, Släfi,
ber Sater Ifat einen Summer", mid) bie SJIut*

ter aus, „bleibft Su 3um Slatteffen ba,
tannft itfn oielleicfit etmas aufmuntern.
Qfyon feit bem ä'SJtittag gel)t er umtjer als
ob itjm taufenb granten geftolften morben
mären." „Äeine SIngft SJtutter", lachte Släfi,
„it merbe ilfm bas Slngefidjt fdjon auflfei*
tern", natfm bie Sdjüffel mit Stöfti 00m
§erb unb trug fie auf ben gebedten Sift

hinein. Sann I)oIte er für fid) Setler unb Se*
ftecf unb feftte fidj neben Seppli an ben Sift-

Ser Sater tarn fpät aus ber Cammer unb
SJtariann mar überhaupt nidft 3U felfen.
Srummig begann ber Sater bas Sifdfgebet.
Sie SJIutter beugte fidj über ihren Suppen*
tetter, Seppli taute ein Stüd Srot, Släfi re=
bete 00m geftrigen gefteffen, oon ber gelun*
genen Siebe feines ©roftoaters, 00m Sßeii)*
biftfiof, ber fo frölftid) unter feinem Sonnen*
feget am Sifd) gefeffen fei unb mie er fid) ge*
munbert t)abe, baft ein Sifdfof fo gemüttid)
taten tonnte.

Sie trüben SJtienen um ben Sift tonnten
feinen fröt)Iid) ptätfternben Slebeftuft nidjt
aufhalten. Sann aber, fo gegen ©nbe bes

SJfalfles, ba er bie Setter teer unb bie Sdfüf*
fei nod) tjalboolt fat), fragte er: „2Bo ift SJla*

riamt?"
Statt einer Slntmort roarf ber Sater bie

©abet auf ben Sifd), madfte ein großes
Äreu3, fing 3U beten an unb oerfdfroanb ot)=

ne ein ÏBort. Sa mürbe aut Stäfis munte*
res ©efidft lang unb länger. Unb erft red^t,
ba bte SJtutter ertlärte, SJtariamt habe plot)*

tit au feiner oerheirateten Sdfmefter nad)
Stettenberg oerreifen müffen. 3a, eigentlich
Ijätte es fton lange I)infai)ren fotten, es fei
nur megen ber nieten SIrbeit für bie Äapett*
meitfe nütjt ba3u getommen. Srauftjin fdfau*
te Släfi genau fo grimmig aus mie ber Sa*
ter, nur nid)t fo alt unb fo runsetig.

Son ber SJtutter tonnte er nid)t metfr er*
fahren. Ser Sater tarn überhaupt nitt metfr
3um Sorftein. Stäfi ftrit bem Seppli nad),
tonnte aber aus feinen Sieben aud) nidft
redft ttug merben. „Stat bem 3"üni hat bas
ÏBetter umgefttagen", fagte Seppli, „bie
©roftmutter hat gemeint, bie SJtutter Ijat oor
lauter telefonieren bie Suppe anbrennen
laffen, SJIariann ift oerheult 00m Sdflipf
Iierabgetommen, ift mie ein SBetterleidj im
§aus tjerumgeftoffen, Ifat feinen Koffer ge*
padt, unb ift bie Strafte tfinab gerannt, um
bas Sûftauto not 3« erreiten. 2Bat)rftein=
tit ift ^itbegarb, bie Stœefter tränt. 3t)r
SJIann ift oor brei SSoten bageroefen, oon
Siedenberg t)er unb ift am gleiten Sag mie*
ber surüdgefalfren. SBeiftt Su Släfi, bei fot*
ten îtnaeiten ift am beften 3umarten. 3t
merbe bas fton tferausbiifteln mit ber 3eit.

wie Ihr wollt, es kommt auf das gleiche
heraus. Zuerst will ich jetzt mit Mariann reden.
Behüt Euch Gott, Herr Kalbermatten!" Damit

trat er einen Schritt vom warmen Ofen
weg und ging hinaus, die Türe offen stehen
lassend.

Stefan blieb noch eine Weile sitzen, zog
dann seine Schuhe aus und stieg in den
Strümpfen die drei Treppen zu seinem Zimmer

hinauf.
Beide Männer suchten, jeder auf seine Art,

im Haus herum nach Mariann. Keiner konnte

sie finden, weil sie bei Agnes im Schlipf
ratlos in der Stube sah. Nicht wie so oft,
diesmal mußte Mariann von seiner Schwester

Agnes getröstet werden.
Am Abend, schon vor dem Nachessen, hörte

man ein munteres Pfeifen die Straße
heraufkommen, Triller über Triller, die Melodie

eines lüpfigen Ländlers und spitzig
gepfiffen, fast wie ein Klarinett. Bläst kam auf
seinem Velo daher, schwenkte sein Bein über
die Lenkstange und sprang wie ein
Zirkuskünstler vom Rad, just vor der Haustüre
der Rohrweid und unmittelbar vor Ma-
rianns Vater, der gerade in den Stall
hinüber gehen wollte. „Guten Abend, Vater",
rief Vläsi, „gut geschlafen nach dem schönen

Fest?" „'Abend", brummte der so fröhlich
Angesprochene, drehte sich um und war wieder

im Haus verschwunden, bevor Vläsi sein
Velo an die Holzbeige gestellt hatte.

„Tschau Seppli", rief Vläsi gegen den

Stall hinüber, pfiff noch ein paar Triller
seines unterbrochenen Tänzlis weiter und
schritt auf die Küchentüre zu. „Einen schönen

guten Abend, Mutter", trat er an den Herd,
legte den Arm auf ihre Schultern und sagte!
„Katzenjammer? Zahnweh?, zu viel getrunken,

zu lange in der kühlen Nachtluft gesessen?

Zu wenig geschlafen? Was ist denn das

für eine trübe Miene?" „Sag nichts, Vläsi,
der Vater hat einen Kummer", wich die Mutter

aus, „bleibst Du zum Nachtessen da,
kannst ihn vielleicht etwas aufmuntern.
Schon seit dem z'Mittag geht er umher als
ob ihm tausend Franken gestohlen worden
wären." „Keine Angst Mutter", lachte Vläsi,
„ich werde ihm das Angesicht schon aufheitern",

nahm die Schüssel mit Rösti vom
Herd und trug sie auf den gedeckten Tisch

hinein. Dann holte er für sich Teller und
Besteck und setzte sich neben Seppli an den Tisch.

Der Vater kam spät aus der Kammer und
Mariann war überhaupt nicht zu sehen.

Brummig begann der Vater das Tischgebet.
Die Mutter beugte sich über ihren Suppenteller,

Seppli kaute ein Stück Brot, Bläst
redete vom gestrigen Festessen, von der gelungenen

Rede seines Großvaters, vom
Weihbischof. der so fröhlich unter seinem Sonnensegel

am Tisch gesessen sei und wie er sich

gewundert habe, daß ein Bischof so gemütlich
lachen könnte.

Die trüben Mienen um den Tisch konnten
seinen fröhlich plätschernden Redefluß nicht
aufhalten. Dann aber, so gegen Ende des

Mahles, da er die Teller leer und die Schüssel

noch halbvoll sah, fragte er! „Wo ist
Mariann?"

Statt einer Antwort warf der Vater die
Gabel auf den Tisch, machte ein großes
Kreuz, fing zu beten an und verschwand ohne

ein Wort. Da wurde auch Bläsis munteres

Gesicht lang und länger. Und erst recht,
da die Mutter erklärte, Mariann habe plötzlich

zu seiner verheirateten Schwester nach
Reichenberg verreisen müssen. Ja, eigentlich
hätte es schon lange hinfahren sollen, es sei

nur wegen der vielen Arbeit für die Kapellweihe

nicht dazu gekommen. Draufhin schaute

Bläst genau so grimmig aus wie der Vater,

nur nicht so alt und so runzelig.
Von der Mutter konnte er nicht mehr

erfahren. Der Vater kam überhaupt nicht mehr
zum Vorschein. Bläst strich dem Seppli nach,
konnte aber aus seinen Reden auch nicht
recht klug werden. „Nach dem Znüni hat das
Wetter umgeschlagen", sagte Seppli, „die
Großmutter hat geweint, die Mutter hat vor
lauter telefonieren die Suppe anbrennen
lassen, Mariann ist verheult vom Schlipf
herabgekommen, ist wie ein Wetterleich im
Haus herumgeschossen, hat seinen Koffer
gepackt, und ist die Straße hinab gerannt, um
das Postauto noch zu erreichen. Wahrscheinlich

ist Hildegard, die Schwester krank. Ihr
Mann ist vor drei Wochen dagewesen, von
Reichenberg her und ist am gleichen Tag wieder

zurückgefahren. Weißt Du Bläst, bei
solchen Anzeichen ist am besten zuwarten. Ich
werde das schon herausdüfteln mit der Zeit.
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3dj geb Dir SBericfit, fobalb id) gertau roei©
mie bet fjctfe läuft."
9Bie ein Äartengrufj bas $et3 entjünbet.

îfeiierfchroanb erlebte in ber gleiten 2Bo=

d)e nod) ein anberes grojjes fyeft. Der Durd)=
ftid) für bie ÏBafferfûhrung burd) ben Berg
roar gelungen. Die Bohrungen non beiben
Seiten roaren auf einanbergeftoffen. Die S0îi=

neure tonnten fid) in ber 3Jîitte unter ber
Sadigen fylul) bie $änbe reichen. Die SIrbeit
rourbe niebergelegt, greubertf^iiffe abge=

feuert, fya^nen unb glaggen aufgesogen, fo=

gar ber Bullboher, ber Sdjroenllran unb ber
Draj rourben beträft.
Bor ber Barade ent=

ftanb in lu^er 3elt
ein geftpta^. 58ierfäf=
fer rollten ba^er, &orb=
flafdjen mit italieni=
fd)em 2Bein rourben
abgelaben unb mitten
am Dag gefeiert, ge=

fungen unb gejobelt.
$erren 00m 2Berl unb
non ber Bauherrfdjaft
famen in predigen
ïBagen baljergefabren.
Sluegelaffener unb lär=
miger als bie Äapelt=
roeilje geftaltete ficb Piefoeidjnung in
biefe geier. 2Iud) bie jot» it,*
Jfeiterfchroanber rour=
ben eingelaben unb tarnen nad) unb nacb
bersu unb oor allem rourben bie iötäbdjen
aus allen Käufern unb $ütten gebolt.

Stefan faff mitten unter ben Herren am
oberften Difdj. Seine genauen Berechnungen,
bie su bem guten Befultat geführt hatten,
rourben laut herootgehoben unb gerühmt,
©r mufjte aud) eine Bebe halten unter ben

flatternben Slaggen.
Der Snbaber feiner Baufirma tlopfte ihm

freunbfdjaftlid) auf bie Schultern, nannte ihn
einen lieben unb juöerläffigen, einen feljr
tüchtigen Sïitarbeiter. Dann rourbe ber roei=

tere Sortgang ber Arbeiten betannt gege=
ben. ÜJlan rootlte bie fdfönen fjerbfttage noch
bis sum Sdjneeinbrud) roader ausnü^en. Die
Slbfdftufjmauer für bas Sangbeden bes §ei=
terbadjs tönne nod) oor ber Äälte fertigge=

ftellt roerben. Die Bol)re für bie Drudlei=
tung feien bereit. Diefe erfreulichen 9Jtittei=
lungen intereffierten aber bie Arbeiter nicht
fo fehr. Sie unterbrachen jeben Sah ber Be=
be mit lautem Sdfreien unb Braoorufen, ho=
ben ihre ©läfer unb Bierlrüge unb oerlang=
ten SJÎufil unb Danj.

3n ber Bad)t holten bie Staliener bie Bold
bahnlotomotine, festen fid) bes ÜBeines noll,
fingenb in bie Bollroagen unb fuhren be=

flaggt mit baumelnbenfiaternen unb fd)reicn=
ben 9Bäbd)en auf ben ©eleifen umher unb
in ben Stollen hinein.

Unterbeffen padte Bläfi im Borberfaj) fei=
nen Budfad, pulste bie
Bägel feiner Bergfd)u=
he unb ben Äarabiner,
holte fid) aus bem
Bauchfang ein gutes
Stüd Sped unb etliche
Sdfroeinsroürfte unb
richtete für bie morgi=
ge frühe 9IbfaI)rt feine
aiusrüftung für ben
£>od)gebirgslurs.

3n Beid)enberg, bem
deinen Dorf unter ber
alten Burg, fleht 9Ba=

rianns Sdfroefter am
Schalter ber ißoft,
nimmt Ratete entge=

gen unb ©in3al)lungs=
fcheine, fortiert Briefe

unb Drudfadjen, roiegt, tariert, Hebt Starten,
gibt Buslunft unb ift munter unb freunb=
lieh. Bon Äranlheit leine Spur. Sie ift froh,
ihre brei deinen Äinber in guter i>ut 3U

roiffen unb ein fdfmadhaft gelochtes Sîittag*
effen erroarten 3U lönnen.

Der Sohn bes ißofthalters roar einmal
aushilfsroeife Briefträger in $eiterfd)roanb
geroefen. Statt Ciebesbriefe 3U bringen hat
er ber fröhlichen §ilbegarb in ber Bolfrroeib
heimliche Siebesroorte ins DI)r geflüftert.
llnb ba er jeben Dag mit ber 3eüung ins
§aus tarn, lonnte er in ben fünf Stonaten ein
feftes ßiebesbanb flechten. Badfbem er feine
Slusbilbungsseit beenbet hatte unb fein Ba=
ter Iränllid) geroorben roar, hatte er fid) in
ber Beidfenberger ^3oft eingeniftet, roar Boft=
halter, Briefträger unb Bauer mit brei roat=

tPil an 6er 2ta

oon 5Tlatt
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Ich geb Dir Bericht, sobald ich genau weih,
wie der Hase läuft."

Wie ein Kartengruh das Herz entzündet.

Heiterschwand erlebte in der gleichen Woche

noch ein anderes großes Fest. Der Durchstich

für die Wasserführung durch den Berg
war gelungen. Die Bohrungen von beiden
Seiten waren auf einandergestossen. Die
Mineure konnten sich in der Mitte unter der
zackigen Fluh die Hände reichen. Die Arbeit
wurde niedergelegt, Freudenschüsse
abgefeuert, Fahnen und Flaggen aufgezogen,
sogar der Vulldotzer, der Schwenkkran und der
Trax wurden bekränzt.
Vor der Baracke
entstand in kurzer Zeit
ein Festplatz. Bierfässer

rollten daher,
Korbslaschen mit italienischem

Wein wurden
abgeladen und mitten
am Tag gefeiert,
gesungen und gejodelt.
Herren vom Werk und
von der Vauherrschaft
kamen in protzigen
Wagen dahergefahren.
Ausgelassener und
lärmiger als die Kapellweihe

gestaltete sich viehzeichnung in
diese Feier. Auch die L°°n°r->

Heiterschwander wurden

eingeladen und kamen nach und nach
herzu und vor allem wurden die Mädchen
aus allen Häusern und Hütten geholt.

Stefan sah mitten unter den Herren am
obersten Tisch. Seine genauen Berechnungen,
die zu dem guten Resultat geführt hatten,
wurden laut hervorgehoben und gerühmt.
Er muhte auch eine Rede halten unter den

flatternden Flaggen.
Der Inhaber seiner Baufirma klopfte ihm

freundschaftlich auf die Schultern, nannte ihn
einen lieben und zuverlässigen, einen sehr
tüchtigen Mitarbeiter. Dann wurde der weitere

Fortgang der Arbeiten bekannt gegeben.

Man wollte die schönen Herbsttage noch
bis zum Schneeinbruch wacker ausnützen. Die
Abschluhmauer für das Fangbecken des
Heiterbachs könne noch vor der Kälte fertigge¬

stellt werden. Die Rohre für die Druckleitung

seien bereit. Diese erfreulichen Mitteilungen

interessierten aber die Arbeiter nicht
so sehr. Sie unterbrachen jeden Satz der Rede

mit lautem Schreien und Bravorufen,
hoben ihre Gläser und Bierkrllge und verlangten

Musik und Tanz.
In der Nacht holten die Italiener die

Rollbahnlokomotive, setzten sich des Weines voll,
singend in die Rollwagen und fuhren
beflaggt mit baumelnden Laternen und schreienden

Mädchen auf den Geleisen umher und
in den Stollen hinein.

Unterdessen packte Bläst im Vordersah sei¬

nen Rucksack, putzte die
Nägel seiner Vergschu-
he und den Karabiner,
holte sich aus dem
Rauchfang ein gutes
Stück Speck und etliche
Schweinswürste und
richtete für die morgige

frühe Abfahrt seine
Ausrüstung für den
Hochgebirgskurs.

In Reichenberg, dem
kleinen Dorf unter der
alten Burg, steht Ma-
rianns Schwester am
Schalter der Post,
nimmt Pakete entgegen

und Einzahlungsscheine,

sortiert Briefe
und Drucksachen, wiegt, taxiert, klebt Marken,
gibt Auskunft und ist munter und freundlich.

Von Krankheit keine Spur. Sie ist froh,
ihre drei kleinen Kinder in guter Hut zu
wissen und ein schmackhaft gekochtes Mittagessen

erwarten zu können.
Der Sohn des PostHalters war einmal

aushilfsweise Briefträger in Heiterschwand
gewesen. Statt Liebesbriefe zu bringen hat
er der fröhlichen Hildegard in der Rohrweid
heimliche Liebesworte ins Ohr geflüstert.
Und da er jeden Tag mit der Zeitung ins
Haus kam, konnte er in den fünf Monaten ein
festes Liebesband flechten. Nachdem er seine
Ausbildungszeit beendet hatte und sein Vater

kränklich geworden war, hatte er sich in
der Reichenberger Post eingenistet, war
PostHalter, Briefträger und Bauer mit drei wak-

tvil an der Aa
von Matt



leren Äüben. 2tuf feinen Säumen gebieb
oor3üglidjes Safelobft. Sie Stepfei faben fo
rotmangig unb anmädjelig aus mie bie Sal=
len feiner Äinber. 6ie faffen mit Sater unb
SJtutter, ©rofjoater unb ©rojjmutter einträd)=
tiglic^ um ben tunben Sifd) unb freuten fid)
altefamt bes ßebens.

Seit einigen Sagen nun fafj als adjtes ga=
milienglieb audj nodj SJtariamt babei, lebte
in IierrXi(f)er greurtbfifjaft mit allen unb oor=
aiiglict) mit ben brei Äinbern, benen es jeben
Sag minbeftens eine ©efdjidjie aus bem un=
erfc^öpflidjeit Sagenfdjat; feiner ©rofjmutter
erzählte. ©ben jener ©rofrmutter, bie oor
brei ÏBodjen, an einem tritifdjen Sormitiag,
ba in ber Stobrroeib alles übereinanberpur=
Zeln mollte, ben œeifen Statfdjlag gefunben
tjatte : „SJtariamt geljt beute nodj zur §ilbe=
garb nadj SReidjenberg "

SJtangel an SIrbeitslräften mar liier im
jjjaus jur Saft nidjt zu fpüren. Siel ebjer

SJtangel an 3intmern. 3mmerbin, ein altes
Sett, eine fdjiefe Äommobe, ein großes 2Bafdj=
beden unb ein Äergenftänber maren nodj
oorbanben unb Slafi bafür neben bem ©ug=
gifenfter unter bem Sadjfirft aud).

SJtariamt füllte fidj bort oben mie ein Äur=
gaft. ©s lonnte, mie baljeim, bem Slaubern
bes Srunnens zuhören, länger als zubaufe
in ben Sag hinein fdjlafen, für ijjilbegarb's
Sdjmiegerelfern heimatliche Spezialitäten
lod)en, ein menig im Stall, ein menig im
§aus, zum Spafj einmal am Softfdjalter
fjelfen.

Someit gefallen il)m biefe fetten ausge*
Zeidjnet. Sur jebesmal menn ber S^oftgug
tommt, bann gebt fein Suis fdjnelter, bann
ftoät es im ßrzäblen, muß ba unb bortbin
eilen unb gemtfj audj einen Süd ins 5ßoft=
büro hinein merfen unb befonbers auf ben
Sortiertifcb), mo bie Sriefe ausgefonbert mer=
ben.

Unb fiebe ba, finbet SJtariann, beoor nur
ber Surnager einen Süd barauf merfen
lonnte, eine Slnfidjtslarie mit feiner eigenen
SIbreffe. glugs ift fie in SJtariamts Sdjürzem
tafdje oerfdjrounben. Sie jjjanbfd)rift ift ibm
moblbelannt. ©s läfjt ben Sub unb bas SJtäb=

djen fteben, hört niefjt auf ibr Stufen, rennt
bie brei Stiegen zu feinem ©uggilämmerlein
hinauf unb fetjt fid) auf bas Sett, ©s fdjaut

nid)t lange auf bie 3adigen Äletterberge unb
ben riefigen ©letfdjer auf ber Sorberfeite, es

beginnt atemlos 3U entziffern:
Siebes ÜJiariann!
3d) bin nod) brei Sage im £>odjgebirgs=

lurs. 2Bir haben fdjönes ÏBetter unb gute
Äamerabfdjaft. 3(b mürbe Sir raten, fofort
beimzulommen, benn am Samstag merben
mir entlaffen unb idj babe Sir eine freubige
Stadjridjt mitzuteilen, ©tmas, bas Su non
mir nodj nie gebort baft! 3dj lann nidjt mebr
marten, bis id) es Sir fagen lann! 2Tllerberg=
lidifte ©rüjje.

©anz Sein Släfi.
Ses SJtäbdjens jjjänbe zittern ein menig.

3mmer mieber lieft es jeben Sab, beachtet
jebes Slusrufzeidjen. Sie menigen 2Borte
fdjeinen ihm unenblidj oiel auszufagen unb
Zu oerfprecben. ©s zählt an ben gingern bie
brei Sage bis zum Samstag unb fagt: „Stein,
noch nicht." SJtariamt bat bem Sdjmager oer=
fprocben, über bas Sdjübenfeft bazubleiben.
Sßieber lieft es bie Äarte unb fcbaut fidj nun
auch bie Serge unb Sdjneefelber an. ©ine
tiefe Ütübrung taut in feinem Gerzen auf. ßs
beult an bie raube, abgefdjiebene Sergeim
famleit, in ber Släfi nun mit feinen Äame=
raben irgenbmo lampiert, meitab oon jeber
menfd)lid)en Sebaufung. ©s fiebt feine fon=
nenoerbrannte Stirne, feine guten Slugen
unb fagt leife: „Släfi, menn Su müfjteft, mie
oiele unb mie lange Sriefe in ben letjten
äßodjen oon jrjeiterfdjmanb her gelommen
finb, unb hier nor mir in ber Äommobe lie=

gen. SBemt Su bie SBorte ber ßiebe unb bie
Sreuefdjmüre lefen lönnteft. Unb Su, mit
Seinen paar SBorten!"

Gin Slifz aus heiterem Rimmel.

SJtariamt hört nic^t bas Srippeln Heiner
güfje auf ber Stiege, hört nidjt bas Änaden
bes Sobens. 3m jähen Sdjred fährt es aus
feinem Sräumen auf, ba plöi;tid) ber Särtbe=
Ii unb bas jjjilbeli oor ihm fteben unb ber
Sub frägt: „SBarum meinft Su, Santi, baft
Su Saudjmeb?" „Stein nein, ja ja", fagt 3Jta=

riann mit einem gütigen Sädjeln, „nicht
Saudjmeb, etmas meiter oben! itomrnt jetjt,
mir geben hinunter, geben in ben Stall unb
fpielen mit ben jungen Âa^en."

keren Kühen. Auf seinen Bäumen gedieh
vorzügliches Tafelobst. Die Aepfel sahen so

rotwangig und anmächelig aus wie die Balken

seiner Kinder. Sie fassen mit Vater und
Mutter, Großvater und Großmutter einträch-
tiglich um den runden Tisch und freuten sich

allesamt des Lebens.
Seit einigen Tagen nun saß als achtes

Familienglied auch noch Mariann dabei, lebte
in herrlicher Freundschaft mit allen und
vorzüglich mit den drei Kindern, denen es jeden
Tag mindestens eine Geschichte aus dem
unerschöpflichen Sagenschatz seiner Großmutter
erzählte. Eben jener Großmutter, die vor
drei Wochen, an einem kritischen Vormittag,
da in der Rohrweid alles llbereinanderpur-
zeln wollte, den weisen Ratschlag gefunden
hatte! „Mariann geht heute noch zur Hildegard

nach Reichenberg!"
Mangel an Arbeitskräften war hier im

Haus zur Post nicht zu spüren. Viel eher
Mangel an Zimmern. Immerhin, ein altes
Bett, eine schiefe Kommode, ein großes Waschbecken

und ein Kerzenständer waren noch
vorhanden und Platz dafür neben dem Eug-
gifenster unter dem Dachfirst auch.

Mariann fühlte sich dort oben wie ein Kurgast.

Es konnte, wie daheim, dem Plaudern
des Brunnens zuhören, länger als zuhause
in den Tag hinein schlafen, für Hildegard's
Schwiegereltern heimatliche Spezialitäten
kochen, ein wenig im Stall, ein wenig im
Haus, zum Spaß einmal am Postschalter
helfen.

Soweit gefallen ihm diese Ferien
ausgezeichnet. Nur jedesmal wenn der Postzug
kommt, dann geht sein Puls schneller, dann
stockt es im Erzählen, muß da und dorthin
eilen und gewiß auch einen Blick ins Post-
büro hinein werfen und besonders auf den
Sortiertisch, wo die Briefe ausgesondert werden.

Und siehe da, findet Mariann, bevor nur
der Schwager einen Blick darauf werfen
konnte, eine Ansichtskarte mit seiner eigenen
Adresse. Flugs ist sie in Marianns Schürzentasche

verschwunden. Die Handschrift ist ihm
wohlbekannt. Es läßt den Bub und das Mädchen

stehen, hört nicht auf ihr Rufen, rennt
die drei Stiegen zu seinem Guggikämmerlein
hinaus und setzt sich auf das Bett. Es schaut

nicht lange auf die zackigen Kletterberge und
den riesigen Gletscher auf der Vorderseite, es

beginnt atemlos zu entziffern!
Liebes Mariann!
Ich bin noch drei Tage im Hochgebirgs-

kurs. Wir haben schönes Wetter und gute
Kameradschaft. Ich würde Dir raten, sofort
heimzukommen, denn am Samstag werden
wir entlassen und ich habe Dir eine freudige
Nachricht mitzuteilen. Etwas, das Du von
mir noch nie gehört hast! Ich kann nicht mehr
warten, bis ich es Dir sagen kann! Allerherz-
lichste Grüße.

Ganz Dein Bläst.
Des Mädchens Hände zittern ein wenig.

Immer wieder liest es jeden Satz, beachtet
jedes Ausrufzeichen. Die wenigen Worte
scheinen ihm unendlich viel auszusagen und
zu versprechen. Es zählt an den Fingern die
drei Tage bis zum Samstag und sagt! „Nein,
noch nicht." Mariann hat dem Schwager
versprochen, über das Schützenfest dazubleiben.
Wieder liest es die Karte und schaut sich nun
auch die Berge und Schneefelder an. Eine
tiefe Rührung taut in seinem Herzen auf. Es
denkt an die rauhe, abgeschiedene Vergein-
samkeit, in der Bläst nun mit seinen Kameraden

irgendwo kampiert, weitab von jeder
menschlichen Behausung. Es sieht seine
sonnenverbrannte Stirne, seine guten Augen
und sagt leise! „Bläst, wenn Du wüßtest, wie
viele und wie lange Briefe in den letzten
Wochen von Heiterschwand her gekommen
sind, und hier vor mir in der Kommode
liegen. Wenn Du die Worte der Liebe und die
Treueschwüre lesen könntest. Und Du, mit
Deinen paar Worten!"

Ein Blitz aus heiterem Himmel.

Mariann hört nicht das Trippeln kleiner
Füße auf der Stiege, hört nicht das Knacken
des Bodens. Im jähen Schreck fährt es aus
seinem Träumen auf. da plötzlich der Bärthe-
li und das Hildeli vor ihm stehen und der
Bub frägt! „Warum weinst Du, Tanti, hast
Du Bauchweh?" „Nein nein, ja ja", sagt
Mariann mit einem gütigen Lächeln, „nicht
Bauchweh, etwas weiter oben! Kommt jetzt,
wir gehen hinunter, gehen in den Stall und
spielen mit den jungen Katzen."



Joto £conar6 oon ÎTïatt21lie 6rei gut ^reunfc

ÏBie oerfonnen beute bas SJÎâbdjen ift,
man fann gar nidjt redjt mit ibm reben. 3m=
mcr finb feine ©ebanfen meit fort. Das
gteifdj ift angebrannt, bie fRöfti oerfatjen,
es oerfc^iittet ben 9Jtoft. 21m iRadjmittag
rennt es allein in ben SBalb hinaus unb
bringt nur ein paar 33eeren jurüd. Unb mie
friilj es beute ©utnadjt fagt unb in fein ©ug=
gi tjinauf oerfd)minbet. $itbeti meint: „Ss
bat bocb 33audjmeb, bas Danti, es mill's nur
nidjt fagen."

SIber nidjt nur bie Äinberaugen fetjen bie
93eränberung. ïtudj ber 6ibmager mirb be=

forgt. iRadj ben Spätnacbricbten ftef»t er non
feinem tpotfterftubt auf unb fagt ju feiner
grau: „ÏBeifj nic^t, mas mit ber JJiariann
los ift beute, ©eb bodj Du nod) gu ibm biu=
auf, fcbau, ob ibm nicbt gut ift." 5>ilbegarb
meint, bas fei bei UJÎâbcfjen in biefem Sitter
nidjt oermunberlid). ïtm beften fei es in fot=
eben gälten nichts merten, nidjts fagen, at=

lein laffen.
Die junge grau fann aber ibr beforgtes

©efid)t nicbt oerbergen, fo tief fie fid) audj

über ibren glidftrumpf beugt. Unb ba ibr
ïïîann roieber bamit anfängt, entfdjließt fie
fidj bodj, nodj biuauf 3" geben.

Die Äerse fladert nod) neben bem alten
23ett. SJiariann bört Sd)ritte berauffommen
unb oerftedt fdjnelt etroas unter ber Dede.
„S13as ift mit Dir, ift Dir nid)t gut?" fragt
£>ilbegarb unb fit;t gemüttid) auf bie 3Dïat=

rabe, „Du bift fo eigen beute." 9Jfariantt oer=
fiebert mit fröbtidjer Stimme, ibm feble nid)t
bas ©eringfte. 3Ijm fei nur eben beute am
roobtften im 23ett.

Die Sdjmefter mitt ben SBorten nid)t fo
redjt ©tauben fibenfen unb fudjt auf einem
anbern 2Beg bem ©ebeimnis näber ju fom=

men. Sie beridjtet oon ben tBorbereitungen
auf bas Sdjütjenfeft unb baß nodj SRänner
oom Komitee bageroefen feien. Die grofje
gefUjütte, babe megen bem S03inb niibt auf=
geftettt roerben fönnen unb mas mir gerabe
nodj einfällt: „91m iRabio fam bie ÜRadjridjt
oon einem böfen Ungtüd in ben iBergen, ei=

ne Seilfdjaft ift abgeftürjt, groei Dote, 2JîiU=

tär, im $odjgebirgsfurs." „SBas fagft Du",

Alle drei gut Freund

Wie versonnen heute das Mädchen ist,
man kann gar nicht recht mit ihm reden. Immer

sind seine Gedanken weit fort. Das
Fleisch ist angebrannt, die Rösti versalzen,
es verschüttet den Most. Am Nachmittag
rennt es allein in den Wald hinaus und
bringt nur ein paar Beeren zurück. Und wie
früh es heute Eutnacht sagt und in sein Eug-
gi hinauf verschwindet. Hildeli meint! „Es
hat doch Bauchweh, das Tanti, es will's nur
nicht sagen."

Aber nicht nur die Kinderaugen sehen die
Veränderung. Auch der Schwager wird
besorgt. Nach den Spätnachrichten steht er von
seinem Polsterstuhl auf und sagt zu seiner
Frau! „Weiß nicht, was mit der Mariann
los ist heute. Geh doch Du noch zu ihm hinauf,

schau, ob ihm nicht gut ist." Hildegard
meint, das sei bei Mädchen in diesem Alter
nicht verwunderlich. Am besten sei es in
solchen Fällen nichts merken, nichts sagen,
allein lassen.

Die junge Frau kann aber ihr besorgtes
Gesicht nicht verbergen, so tief sie sich auch

über ihren Flickstrumpf beugt. Und da ihr
Mann wieder damit anfängt, entschließt sie
sich doch, noch hinauf zu gehen.

Die Kerze flackert noch neben dem alten
Bett. Mariann hört Schritte heraufkommen
und versteckt schnell etwas unter der Decke.

„Was ist mit Dir, ist Dir nicht gut?" frägt
Hildegard und sitzt gemütlich auf die Matratze,

„Du bist so eigen heute." Mariann
versichert mit fröhlicher Stimme, ihm fehle nicht
das Geringste. Ihm sei nur eben heute am
wohlsten im Bett.

Die Schwester will den Worten nicht so

recht Glauben schenken und sucht auf einem
andern Weg dem Geheimnis näher zu
kommen. Sie berichtet von den Vorbereitungen
auf das Schützenfest und daß noch Männer
vom Komitee dagewesen seien. Die große
Festhütte, habe wegen dem Wind nicht
aufgestellt werden können und was mir gerade
noch einfällt! „Am Radio kam die Nachricht
von einem bösen Unglück in den Bergen, eine

Seilschaft ist abgestürzt, zwei Tote, Militär,

im Hochgebirgskurs." „Was sagst Du",



fufjr aJlariattît Ifodf. Seine Slugen funtetn
im glacferlidjt ber Äerge, „mo? œo ift bas
gefdfelfen?"

§ilbegarb erfdfridt ob bem angftoergerrten
©efidft DJtarianns unb fagt: „3df roeiß nid)t.
3d) ßabe nidft fo redft ßingelfört. Sin ÎBadft-
meifter, glaub idf unb ein Offigier." 3Jîa=

tiann gleitet mit einem Seufger in bie Äif=
fen gurüd. „3a fo, je^t fällt mir ein", erin=
nert fid) !j)ilbegarb, „Su Ifaft ja gefagt, es

fei einer oon Jjeiterfdjroanb audf in fo einem
Äurs. ÏBart, id) gelfe hinunter unb frage,
oielleidft roeijg mein ÜJtann mo bas Ungliicf
gefdfelfen ift. ©r Ijört immer gang genau gu.
ÎBart, idf tomme gleidf."

aifariann liegt ba, mie nom Slitg erfcb)la=

gen, rüljrt tein ©lieb, roagt taum 5U atmen.
„Slllmädftiger (Sott "

Son ber Stiege Ifer Ifört es rufen: „§örft
Su SJlariann, in ben Hrner=Sergen roars.
Stein Stann fiat audf nidft ailes nerftanben.
Soll id) Sir nod) etroas bringen? „Sein,
nein", ruft Stariann überlaut. Unb $ilbe=
garb ruft hinüber: „Sann gute Sadft, fdflaf
gut!"

Stariann roill aufftelfen, mill bie Äerge
löfc^en. ÎBie gelähmt liegt es in ben Äiffen,
tann fidf nidft rühren. 2tdf ©ott, bas ift ber
Släfi, mag fie für ilfn brennen, bénît Sta=
riann. Sann fieljt es ben Soten, gerfdjunben
unb gerfdflagen, roie fie il)n in ÎBollbeden
paden, in 3eltbladfen, auf ben Schlitten bin*
ben. „Seilige Stutter ©ottes, bas ift ber Slä=
fi. Salt, auffielen, ins ißoftbüro hinunter ge=

Ifen unb Ijeimtelefonieren, ober bem Uerte=
Sogt anrufen. Ser mug es roiffen, roenn es
ber Släfi ift."

SIber Stariann fann fid) nidft beroegen.
„Sein, nein, nidft anfragen. Solange bie ©e=

roifgljeit nod) nidft ift, beftelft nodf eine $off=
nung, eine roingige Soffnung." Sie ©eban=
ten fallen roie Spinnen oon ben Sadfballen
l)erab. Unb eine übergeroaltige Siebe bridft
in bem $ergen auf.

„ÎBenn er nidft tot, roenn er nur oerroun=
bet ift? ©ine gange Seilfdfaft ift bocf) abge=

ftürgt. 33ielleidft tonnen fie ilfn lebenb ins
Spital bringen. SIber am Sabio ift bodf ge=

fagt roorben ein ÏBad)tmeifter. 3d) roeifg es

ja, roenn idf mid) nidft anlügen roill, idf rocifj
es gang gu innerft œeifg ici), er ift bei ben Xo=

ten. 3df bleibe ilfm treu. 3df heirate nidft!"
ÎBie fern, roie unenblidf roeit fort, finb jetgt
bie Briefe Stefans, ol)ne jebeit Sinn alle
feine ÏBorte. „Släfi, Sidf, nur Sief) allein Ifa=
be idf immer gern gehabt. 3mmer, bie gange
3eit Ifat meine gange Siebe nur Sir geprt,
Sir allein! ÎBenn Su nodf lebft, Iföre mid).
3df iufe Sir, Sieber! 3df fdfroöre Sir, all bas
anbere roar nur Sergauberung, ein Xaumel.
331äfi, roenn Su nodf lebft. 3df roarte auf
Sid). 3df roarte, bis Su tommft!" Sann fu=
dfen alle Äräfte ber ißlfantafie nadf Silbern.
Stariann gielft bie Äarte unter ber Settbede
Iferoor, fdjaut bie Serge an, bie grauen, ger=

tlüfteten gelfen. ÎBo roar œol)l bas Unglüd
gefdfelfen? ÎBie tonnte man aus biefer rau=
Ifen, gefalfroolten ÎBett aus ©is unb Stein
einen Serrounbeten gu Sal bringen? „Stein
Siebfter, roenn Su nur lebft! 3df roill Sidf
pflegen, idf mill Sidf tröften. ÎBenn Su an
Ärüden Ifeimtommft, idf mill Sidf führen,
id) mill Sidf aufridften. ÎBenn Su 3alfre unb
3al)re braudfft, bis Su mieber geßen tannft,
idf mill Sir marten. ÎBenn Su nur lebft."

Sie .Serge flammt auf, mirft nodf einen
Ifetlen gladerfdfein auf bas bleiche ©efidft,
auf bie Settbede unb bas Sleib über ber
Stulfllelfne unb erlifdft.

„^eiliger ©ott, er ift tot!" Stariann ftelft
auf, tniet oor bem Sett nieber, faltet bie
$änbe, legt feine Ifeifge Stirne Ifinein unb
betet: „ßiebe Stutter ©ottes, nimm iljn un=
ter Seinen ©dfutgmantel, gib ü)m ein ßä=

djeln, mie Su es mir gegeben Ifaft, gib ilfm
Seine $anb. Sent baran, mie idf Sir immer
treu gemefen bin. Senf an unfer 3ufammen=
fein bei jebern Setläuten in ber Capelle,
beim Sdjmüden Seines îlltars. Simm biefe
fleinen 3eidfen meiner ßiebe unb gib ilfm
jetgt Seine gange grofge ßiebe. Stutter ber
Sarmlfergigteit, gib ilfm Sein ©rbarmen
unb mir."

3« fpürett, ob er audf roirttidf nodf lebt.

91m Samstag turg porSdjalterfdflufg fommt
ein fdfmuder tfnteroffigier, bie Stütge ted in
ben Saden gefdfoben, mit Sudfad unb Äa=
rabiner, ins IReidfenberger Softbüro. ©r
tomme um eine roertoolte Senbung abgußo=
len. 3a roie Ifodf ber ÏBert benn fei, frägt

fuhr Mariann hoch. Seine Augen funkeln
im Flackerlicht der Kerze, „wo? wo ist das
geschehen?"

Hildegard erschrickt ob dem angstverzerrten
Gesicht Marianns und sagt! „Ich weih nicht.
Ich habe nicht so recht hingehört. Ein
Wachtmeister, glaub ich und ein Offizier."
Mariann gleitet mit einem Seufzer in die Kissen

zurück. „Ja so, jetzt fällt mir ein", erinnert

sich Hildegard, „Du hast ja gesagt, es
sei einer von Heiterschwand auch in so einem
Kurs. Wart, ich gehe hinunter und frage,
vielleicht weiß mein Mann wo das Unglück
geschehen ist. Er hört immer ganz genau zu.
Wart, ich komme gleich."

Mariann liegt da, wie vom Blitz erschlagen,

rührt kein Glied, wagt kaum zu atmen.
„Allmächtiger Gott!"

Von der Stiege her hört es rufen! „Hörst
Du Mariann, in den Urner-Vergen wars.
Mein Mann hat auch nicht alles verstanden.
Soll ich Dir noch etwas bringen? „Nein,
nein", ruft Mariann überlaut. Und Hildegard

ruft hinüber! „Dann gute Nacht, schlaf
gut!"

Mariann will aufstehen, will die Kerze
löschen. Wie gelähmt liegt es in den Kissen,
kann sich nicht rühren. Ach Gott, das ist der
Bläst, mag sie für ihn brennen, denkt
Mariann. Dann sieht es den Toten, zerschunden
und zerschlagen, wie sie ihn in Wolldecken
packen, in Zeltblachen, auf den Schlitten binden.

„Heilige Mutter Gottes, das ist der Bläst.

Halt, aufstehen, ins Postbüro hinunter
gehen und heimtelefonieren, oder dem Uerte-
Vogt anrufen. Der muß es wissen, wenn es
der Bläst ist."

Aber Mariann kann sich nicht bewegen.
„Nein, nein, nicht anfragen. Solange die
Gewißheit noch nicht ist, besteht noch eine
Hoffnung, eine winzige Hoffnung." Die Gedanken

fallen wie Spinnen von den Dachbalken
herab. Und eine übergewaltige Liebe bricht
in dem Herzen auf.

„Wenn er nicht tot, wenn er nur verwundet

ist? Eine ganze Seilschaft ist doch
abgestürzt. Vielleicht können sie ihn lebend ins
Spital bringen. Aber am Radio ist doch
gesagt worden ein Wachtmeister. Ich weiß es

ja, wenn ich mich nicht anlügen will, ich weiß
es ganz zu innerst weiß ich, er ist bei den To¬

ten. Ich bleibe ihm treu. Ich heirate nicht!"
Wie fern, wie unendlich weit fort, sind jetzt
die Briefe Stefans, ohne jeden Sinn alle
seine Worte. „Bläst, Dich, nur Dich allein habe

ich immer gern gehabt. Immer, die ganze
Zeit hat meine ganze Liebe nur Dir gehört,
Dir allein! Wenn Du noch lebst, höre mich.
Ich rufe Dir, Lieber! Ich schwöre Dir, all das
andere war nur Verzauberung, ein Taumel.
Bläst, wenn Du noch lebst. Ich warte auf
Dich. Ich warte, bis Du kommst!" Dann
suchen alle Kräfte der Phantasie nach Bildern.
Mariann zieht die Karte unter der Bettdecke
hervor, schaut die Berge an, die grauen,
zerklüfteten Felsen. Wo war wohl das Unglück
geschehen? Wie konnte man aus dieser rauhen,

gefahrvollen Welt aus Eis und Stein
einen Verwundeten zu Tal bringen? „Mein
Liebster, wenn Du nur lebst! Ich will Dich
pflegen, ich will Dich trösten. Wenn Du an
Krücken heimkommst, ich will Dich führen,
ich will Dich aufrichten. Wenn Du Jahre und
Jahre brauchst, bis Du wieder gehen kannst,
ich will Dir warten. Wenn Du nur lebst."

Die Kerze flammt auf, wirft noch einen
hellen Flackerschein auf das bleiche Gesicht,
auf die Bettdecke und das Kleid über der
Stuhllehne und erlischt.

„Heiliger Gott, er ist tot!" Mariann steht
auf, kniet vor dem Bett nieder, faltet die
Hände, legt seine heiße Stirne hinein und
betet! „Liebe Mutter Gottes, nimm ihn unter

Deinen Schutzmantel, gib ihm ein
Lächeln, wie Du es mir gegeben hast, gib ihm
Deine Hand. Denk daran, wie ich Dir immer
treu gewesen bin. Denk an unser Zusammensein

bei jedem Vetläuten in der Kapelle,
beim Schmücken Deines Altars. Nimm diese
kleinen Zeichen meiner Liebe und gib ihm
jetzt Deine ganze große Liebe. Mutter der
Barmherzigkeit, gib ihm Dein Erbarmen
und mir."

Zu spüren, ob er auch wirklich noch lebt.

Am Samstag kurz vor Schalterschluß kommt
ein schmucker Unteroffizier, die Mütze keck in
den Nacken geschoben, mit Rucksack und
Karabiner, ins Reichenberger Postbüro. Er
komme um eine wertvolle Sendung abzuholen.

Ja wie hoch der Wert denn sei, frägt



$ilbegarb. „3a jo ungefaßt ginei Sliillionen",
jagt Ieicî)tf)tn bei SBadjtmeifter. Stun jdjaut
irjilbegarb oerbugt gu ihm auf unb ertennt
ihn: „3a $immel unb alle ^eiligen, bas ijt
ja ber 23Iäfi!" 3m Stu fliegt bie Düre auf
unb burdj bas gange Jjaus tönt's, mie ein
fyreubenjdjrei: „SJiariann, Slia=ri=ann! Der
Släji ijt ba! Der leibhaftige SBIäji ijt ba!"
,,©h nun", bénît ber jtramme ©ebirgler, bas
ijt für ben SInfang fein jdjledjter Smpfang.

Slber ba nun erft
flinfe <yüge bie Stiege
hinabroirbeln unb SJia=

riann Ijereinftürmt,
ihn mit meitoffenen
Slugen anftraljit, ihn
ait beiben SIrmen
nimmt unb jdjtiefelidj
gar mit jamt bem Äa=
rabiner umfängt, ben
Äopf anlehnt unb itjm
ben gangen toilben
SBufdj §aare an bie
$3acfe legt, ba flopft
unb hämmert unb ju=
belt bas îjerg hinter
bem biefen Uniform*
jtoff, greifen feine ftar*
fen SIrme audj gu. SBie

jtaunen 23ärtf>eli unb
§ilbeli, bie Jjintennadj
getrippelt fommen.

Unb bann mieber
biejer glücfjeüge 23licf
aus ben lieben Slugen,
jo nah, jo uolt oon
überjdjäumenber ßie=
be. „Äomm", jagt SJia*

riann, „fomm! 2Bo jolt
idj mit Dir bin? 33ärtljeli, Sjilbeli, gebt
jtbnell hinauf, jagt ber ©rojjmutter, ein
ßanbjäger, nein Staudjfleifdj, jagt idj fomme
gleich nach! ©eljt jegt, geht jegt gefcljminb!"
Sobalb jie bie Stiege hinauf trampeln, be=

îommt Släji jehon ben erften Äug unb nimmt
ihn SJiariann bei ber §anb unb jagt:
„Äomrn, fomm mit mir, fomm ba hinein."
3ieht ihn burdj einen Dürrahmen, fajt roä=

re er bie gmei Stufen hinuntergefaffeit, in
bie 2Bajd)füd)e hinein. Slber er fälft nur in
bie œeichen 2frme bes SJiäbchens, bas ihn

Htie ftaurten bie Kinöer, weil
bas IT(äbd]en ilin mit beibert btrmen umfangt

immer mieber anjehauen unb umfangen muh
unb fagt: „3cb mug mifjen, bag Du es roirf*
lieh bijt, bag Du ba bift, mug jpüren, bag
Du lebft! Db melch ein ©lücf!"

©inen foldjen ©mpfang hnt fief) 53Iäfi nie
träumen lafjen, jo über unb überjcfjüttet gu
toerben non jyreube unb ßiebe unb 3ärtlic^=
feiten. Unb toemt es auch inmitten oon 3n=
bem unb Sßäjdje gejehieht, unb er immer
noch nicht feinen ferneren Slucffacf unb ben

Äarabiner oon ben
Schultern nehmen
fann. ©r märe gerne
bis gum anbern SJior*

gen jo bagejtanben, oh=

ne anbere SBorte gu
finben als : „SJÎariann"
unb „lieber Sdjag."

Sîun aber hatten bie
Äinber bie ©rogeltern
auf bie Seine gebracht
mit ihrem Stufen, es

jei ein ßanbjäger ba,
megen bem Slaudj*
fleijch. Sie fommen
fragenb unb judjenb
baher, hären Sßorte
unb Seufger hinter
ber Düre unb jdjauen
herein, jehen bie bei*
ben am ÏBafdjtrog fte*
hen umjdjlungen unb
meltoerloren unb ma*
gen ein gartes Stäu*
fpern. SJiariann jehaut
auf, breht feinen Sdjag
ben oier jtaunenben
©ejichtern gu unb jagt:
„SJiariann unb 23Iäfi,

grügen als Verlobte!" Die ©rogmutter
jtampft bie Stufen herab, fdjüttelt bie ijjän*
be, gratuliert, nieft unb räfoniert: „Siein
nein, nicht ßanbjäger, nicht Staudjfleijdj,
23raten mug auf ben Dijdj", unb ruft, „$il=
begarb, madj ben Schalter gu, geh jdjau bag
Du beim SJiegger noch einen jdjönen traten
befommft."

©rft jegt barf ber ©rogoater audj Ijerab*
fommen unb ©lücf münjehen unb ben Äopf
jchütteln unb aufbegehren, bag bieje 33erIo=

bung in ber überfüllten SBajchfüdje ftattfin*

Hildegard. „Ja so ungefähr zwei Millionen",
sagt leichthin der Wachtmeister. Nun schaut
Hildegard verdutzt zu ihm auf und erkennt
ihn: „Ja Himmel und alle Heiligen, das ist
ja der Bläst!" Im Nu fliegt die Türe auf
und durch das ganze Haus tönt's, wie ein
Freudenschrei: „Mariann, Ma-ri-ann! Der
Bläst ist da! Der leibhaftige Bläst ist da!"
„Eh nun", denkt der stramme Gebirgler, das
ist für den Anfang kein schlechter Empfang.

Aber da nun erst
flinke Füße die Stiege
hinabwirbeln und
Mariann hereinstürmt,
ihn mit weitoffenen
Augen anstrahlt, ihn
an beiden Armen
nimmt und schließlich

gar mit samt dem
Karabiner umfängt, den
Kopf anlehnt und ihm
den ganzen wilden
Wusch Haare an die
Backe legt, da klopft
und hämmert und
jubelt das Herz hinter
dem dicken Uniformstoff,

greifen seine starken

Arme auch zu. Wie
staunen Värtheli und
Hildeli, die Hintennach
getrippelt kommen.

Und dann wieder
dieser glückselige Blick
aus den lieben Augen,
so nah, so voll von
überschäumender Liebe.

„Komm", sagt
Mariann, „komm! Wo soll
ich mit Dir hin? Värtheli, Hildeli, geht
schnell hinauf, sagt der Großmutter, ein
Landjäger, nein Rauchfleisch, sagt ich komme
gleich nach! Geht jetzt, geht jetzt geschwind!"
Sobald sie die Stiege hinauf trampeln,
bekommt Bläst schon den ersten Kuß und nimmt
ihn Mariann bei der Hand und sagt!
„Komm, komm mit mir, komm da hinein."
Zieht ihn durch einen Türrahmen, fast wäre

er die zwei Stufen hinuntergefallen, in
die Waschküche hinein. Aber er fällt nur in
die weichen Arme des Mädchens, das ihn

Wie staunen die Rinder, weil
das Mädchen ihn mit beiden Armen umfängt

immer wieder anschauen und umfangen muß
und sagt! „Ich muß wissen, daß Du es wirklich

bist, daß Du da bist, muß spüren, daß
Du lebst! Oh welch ein Glück!"

Einen solchen Empfang hat sich Bläst nie
träumen lassen, so über und überschüttet zu
werden von Freude und Liebe und Zärtlichkeiten.

Und wenn es auch inmitten von
Zubern und Wäsche geschieht, und er immer
noch nicht seinen schweren Rucksack und den

Karabiner von den
Schultern nehmen
kann. Er wäre gerne
bis zum andern Morgen

so dagestanden, ohne

andere Worte zu
finden als! „Mariann"
und „lieber Schatz."

Nun aber hatten die
Kinder die Großeltern
auf die Beine gebracht
mit ihrem Rufen, es
sei ein Landjäger da,
wegen dem Rauchfleisch.

Sie kommen
fragend und suchend
daher, hören Worte
und Seufzer hinter
der Türe und schauen
herein, sehen die beiden

am Waschtrog
stehen umschlungen und
weltverloren und wagen

ein zartes Räu-
spern. Mariann schaut
auf, dreht seinen Schatz
den vier staunenden
Gesichtern zu und sagt!
„Mariann und Bläst,

grüßen als Verlobte!" Die Großmutter
stampft die Stufen herab, schüttelt die Hände,

gratuliert, nickt und räsoniert! „Nein
nein, nicht Landjäger, nicht Rauchfleisch,
Braten muß auf den Tisch", und ruft,
„Hildegard, mach den Schalter zu, geh schau daß
Du beim Metzger noch einen schönen Braten
bekommst."

Erst jetzt darf der Großvater auch
Herabkommen und Glück wünschen und den Kopf
schütteln und aufbegehren, daß diese Verlobung

in der überfüllten Waschküche stattfin-



be, nein nein, er wolle flint Ijirtaufgeîiert
unb bie genfterlaben aufmachen in ber gu=
ten Stube. Sas fei aud) etn Sun, fo was fei
ja in ber gangen SEeltgefdjidjte nodj nie oor=
getommen. SEan müffe fidj ja fdjämen.

Hnb enblitf) fielet audj 3Éariann, baß 231äfi
nod) in feiner nolten Äriegsausrüftung ba=

ftebt, nimmt ihm bas Sdjiefggemebr ab, ftülpt
bem 23ärtl)eli bie 2Eadjtmeiftermütge über
ben Äopf. So fetgt fid) ber 3ug in 23eme=

gung, in ben ©ang unb bie Stiege hinauf.
SIber SJtariann läfgt 331äfis Sjanb nidjt einen
2tugenblid los.

23Iäfi roirb hinter ben Sifd) gefetgt, be=

tommt ein ©las SEein unb 3tgarren, ©rofg=
»ater unb ©rofgmutter rabmen ihn ein unb
œollen oon bem Vergungliid hören. 3Eariann
geiftert in Äüdje unb Äelter hetum, bringt
Seiler unb ©läfer, Sifdjtudj unb 23efteä, bört
mit halbem Dljr gu unb fdjaut immer mie=
ber feinen 5Bläfi an, ftebt oor bem Sifdj unb
ftrablt aus überglüdiidjen Slugen. SBläfi be=

richtet, eine anbere ©inbeit babe audj gleid)=
geitig einen ijjodjgebirgsturs burdggefüljrt in
einem anbern llebungsgebiet, bort fei bas
Unglüd gefdjeljen. ©r ergäbtt oon ben £let=
tereien, ben langen 3Jtärfdjen, oom 23imat
auf Sdjnee unb ©is, unb bätte gerne bie gan=
ge aufmertfame 3uhörerfd)aft auf ben ober=

ften ©letfdjer oermünfibt. Senn er bat bod)
feinem lieben Sdjat; fo oiel gu berichten. Unb
bas fdjeint ihm getDiäjtiger als brei 3Jtatter=
börner.

2tud) biefe ©ebulbsprobe nimmt fein ©n=
be. Seller unb Sdjüffeln finb leer. Sie Äin=
ber toerben meinenb ins SBett gebracht. Sie
^3oftljalter=gamilie wirft fid) in Staat. Ser
feine Sonntagsbut wirb aus bem Sdjrant
geholt. Ser ©roftmutter bie golbene <rjatstet=
te umgelegt. Unb fröhlich gebe« fie allefamt
in bie gefttjütte um bas Sdjütgenfeftfpiel gu
geniefgen.

SJfariann unb SBläfi übernehmen bas Stmt,
bas £jaus unb bie Äinber gu bäten. SEenn
aber unten im ^ßoftbüro ein Sieb eingefdfli=
d)en wäre, bie SBeiben hätten ihn gemifg

nicht gehört, audj menn er alle Ratete unb
Eoftfäcte aus bem genfter gefdfmiffen hätte.

Sie fitgen auf bem Äanapee. Ser Uniform=
rod mit all feinen Slusgeidjnungen Ijärtgt
gwifcben ben gugegogenen Vorhängen am

g en ftergriff. Smmer noch unb immer toieber
unb immer auf neue SIrt muff 3Jtariann fpü=
ren, baft er ba ift unb baff er lebt.

Sie ieigte 3igarre oergtimmt im SIfdjen=
becber. 3tun enblidj tann 931äfi berichten, was
er auf feiner Slnfidjtstarte oerfprochen bat,
unb toarum er bort fdjreiben tonnte: ©ang
Sein Vläfi.

So beginnt er gu ergäblen, wie ihn ber
Uerte=Sßogt oom Äapelltoeibfeft megtomman=
biert bat, roie er reoolugern wollte unb was
in jener 3tadjt unb in ben nädjften Sagen
in ber Stube auf bem Vorberfafg oereinbart
würbe, greilidj tann er nicht alles an einer
Stetige berichten. Sein Stehen wirb immer
wieber unterbrochen oon Streicheln unb 2ieb=
tofen, bem er fid) nur all gu gerne ungeteilt
hingeben will.

„©rofgoater bat Sich gern, 3Eariann, er
bat einen 2Eeg gefunben unb ein Schriftftüd
gu Rapier gebracht, gang ber tluge, weitfid)=
tige Eerte=23ogt, eine Vereinbarung mit mei=

ner Stutter unb meinen ©efdjwiftern, bas
allen Seilen geredjt wirb, unb bas alle gerne
unb bantbar unterfdjrieben haben. Sie 3Jtut»
ter freut fich jetgt, Sich als liebe Sochter gu
betommen. ilnb Su ïïïariann, was Su jetgt
in ben SIrmen bältft, bas ift ber Vauer auf
bem Vorberfafg!" 3Jtariann läfgt ihn lange
nicht aus ben SIrmen unb geigt iljm bagu,
was für eine ftarte grau er betommen wirb.

„Eigentlich", fährt SBläfi nach längerer
5ßaufe fort, „eigentlich wollte ich beute gu
Sir tommen, id) babe mir bafür tage= unb
nächtelang bie fctjönften SBorte gufammenge=
fudjt, unb wollte Sid) fragen, was idj fdjon
oor Sohren fo gerne getan hätte, wollte Sid)
fragen, ob Su meine grau werben willft,
aber ..." „SEas aber?" unterbricht ihn 3Jta=

riann. 331äfi aber meint ladjenb: „Stber bas

ift ja wohl jetgt, nach Seinem fo lieben ßmp~
fang unb fo wie mir jetgt gufammen finb,
nicht mehr nötig."

„SBas", fährt 3Jiariann hoch, „toas finbeft
Su nicht mehr nötig? SJteinft Su ich warte
all bie langen 3täd)te, bie SEodgen unb Salj=
re auf biefe SEorte unb Su tannft Sidj jetgt,
weil id) lieb mit Sir bin, tannft Sich jetgt
barum herumbrüäen. 3tein nein, lieber Schab,
bas gibts nicht. $abe ich fdjon fo febttfüdjtig
barauf gewartet, unb habe ich fo lange unb

de, nein nein, er wolle flink hinaufgehen
und die Fensterladen aufmachen in der guten

Stube. Das sei auch ein Tun, so was sei

ja in der ganzen Weltgeschichte noch nie
vorgekommen. Man müsse sich ja schämen.

Und endlich sieht auch Mariann, daß Bläsi
noch in seiner vollen Kriegsausrüstung
dasteht, nimmt ihm das Schießgewehr ab, stülpt
dem Bärtheli die Wachtmeistermütze über
den Kopf. So setzt sich der Zug in Bewegung,

in den Gang und die Stiege hinauf.
Aber Mariann läßt Vläsis Hand nicht einen
Augenblick los.

Bläsi wird hinter den Tisch gesetzt,
bekommt ein Glas Wein und Zigarren, Großvater

und Großmutter rahmen ihn ein und
wollen von dem Vergunglück hören. Mariann
geistert in Küche und Keller herum, bringt
Teller und Gläser, Tischtuch und Besteck, hört
mit halbem Ohr zu und schaut immer wieder

seinen Bläsi an, steht vor dem Tisch und
strahlt aus überglücklichen Augen. Bläsi
berichtet, eine andere Einheit habe auch gleichzeitig

einen Hochgebirgskurs durchgeführt in
einem andern llebungsgebiet, dort sei das
Unglück geschehen. Er erzählt von den
Klettereien, den langen Märschen, vom Biwak
auf Schnee und Eis, und hätte gerne die ganze

aufmerksame Zuhörerschaft auf den obersten

Gletscher verwünscht. Denn er hat doch

seinem lieben Schatz so viel zu berichten. Und
das scheint ihm gewichtiger als drei Matterhörner.

Auch diese Geduldsprobe nimmt sein Ende.

Teller und Schüsseln sind leer. Die Kinder

werden weinend ins Bett gebracht. Die
PostHalter-Familie wirft sich in Staat. Der
feine Sonntagshut wird aus dem Schrank
geholt. Der Großmutter die goldene Halskette

umgelegt. Und fröhlich gehen sie allesamt
in die Festhlltte um das Schützenfestspiel zu
genießen.

Mariann und Bläsi übernehmen das Amt,
das Haus und die Kinder zu hüten. Wenn
aber unten im Postbüro ein Dieb eingeschlichen

wäre, die Beiden hätten ihn gewiß
nicht gehört, auch wenn er alle Pakete und
Postsäcke aus dem Fenster geschmissen hätte.

Sie sitzen auf dem Kanapee. Der Uniformrock

mit all seinen Auszeichnungen hängt
zwischen den zugezogenen Vorhängen am

Fenstergriff. Immer noch und immer wieder
und immer auf neue Art muß Mariann spüren,

daß er da ist und daß er lebt.
Die letzte Zigarre verglimmt im Aschenbecher.

Nun endlich kann Bläsi berichten, was
er auf seiner Ansichtskarte versprochen hat,
und warum er dort schreiben konnte: Ganz
Dein Bläsi.

So beginnt er zu erzählen, wie ihn der
Uerte-Vogt vom Kapellweihfest wegkommandiert

hat, wie er revoluzern wollte und was
in jener Nacht und in den nächsten Tagen
in der Stube auf dem Vordersaß vereinbart
wurde. Freilich kann er nicht alles an einer
Reihe berichten. Sein Reden wird immer
wieder unterbrochen von Streicheln und
Liebkosen, dem er sich nur all zu gerne ungeteilt
hingeben will.

„Großvater hat Dich gern, Mariann, er
hat einen Weg gefunden und ein Schriftstück
zu Papier gebracht, ganz der kluge, weitsichtige

Uerte-Vogt, eine Vereinbarung mit meiner

Mutter und meinen Geschwistern, das
allen Teilen gerecht wird, und das alle gerne
und dankbar unterschrieben haben. Die Mutter

freut sich jetzt, Dich als liebe Tochter zu
bekommen. Und Du Mariann, was Du jetzt
in den Armen hältst, das ist der Bauer auf
dem Vordersaß!" Mariann läßt ihn lange
nicht aus den Armen und zeigt ihm dazu,
was für eine starke Frau er bekommen wird.

„Eigentlich", fährt Bläsi nach längerer
Pause fort, „eigentlich wollte ich heute zu
Dir kommen, ich habe mir dafür tage- und
nächtelang die schönsten Worte zusammengesucht,

und wollte Dich fragen, was ich schon

vor Jahren so gerne getan hätte, wollte Dich
fragen, ob Du meine Frau werden willst,
aber..." „Was aber?" unterbricht ihn
Mariann. Bläsi aber meint lachend: „Aber das
ist ja wohl jetzt, nach Deinem so lieben Empfang

und so wie wir jetzt zusammen sind,
nicht mehr nötig."

„Was", fährt Mariann hoch, „was findest
Du nicht mehr nötig? Meinst Du ich warte
all die langen Nächte, die Wochen und Jahre

auf diese Worte und Du kannst Dich jetzt,
weil ich lieb mit Dir bin, kannst Dich jetzt
darum herumdrücken. Nein nein, lieber Schatz,
das gibts nicht. Habe ich schon so sehnsüchtig
darauf gewartet, und habe ich so lange und



£tf)nit;turm unb £

fo fd)mer3t>oIt barauf matten müffen, jefet
milt id) Seine fd)önften unb liebsten 2Borte
aud) l)ören. Äomm gibt mit einen Äufe, SBIä=

fi, bann fefee id) mid) in bie ©de unb l)öte
3u."

3)ic fdiönfte 91ebe SBIäfis îann nid)t fiait»
finben, benn er Jfatte alte mot)Igebred)fetten
Säfee oetgeffen unb 2Jîariann bringt es aud)
nictjt übets frjetj non il)m meg, in bie ©de
bes Kanapees 3U fifeen. Saturn fagt SBläfi

nur: „Sßeifet mie id) friibet 3u Sir gefagt l)a»

be, bamats als SBub: 'ÜJiariattn, Su bift
meins!' jefet gilts für immer, für immer unb
emig!" ,,9tod) fo gern, Su Sieber Su", flü»
ftert bas gtüdlidje 9Jtäbd)en, „für s'ganse Se»

ben gern, Su golbiger Sdjafe!"

„Siebet SBater, gib uns Seilten Segen!"

Sas mar eine ifteimfelft, ein jubilieren
beiber $er3en. Ser flotte 2Bad)tmeifter, mit
feinem blifefaubeten Sdjafe am türm, bie ba

nom tßoftauto I)et auf bas Sîobrroeibtjaus 3U

tarnen. Sas mar ein tBegrüfeen unb §änbe=
fcfiütteln. §atten bod) aud) bie Sieben ba»
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tjeim, nad) ben fdftimmen 5üabionad)rid)ten
um ben SBIäfi gebangt. 3^tt 3at)re jünger
unb grabauf ftanb ber tüotjrmeibler am Dfen.
9Jîariann liefe tein langes fragen unbtffiet)r=
meifen auffommen. ©s fcïjlang feine türme
um tßaters tfmls unb bat it)n lieb: „tBater,
lieber Sßater, Su magft mir bod) geroife mein
©tüd gönnen, tomm gib uns beiben Seinen
Segen." iötit naffen tüugen unb mit fefter
Stimme erfüllte er feiner Softer tïBunfd).
Sie 93iutter ergriff 23Iäfis $anb unb fagte
fdjlic^t: „Su marft mir immer tote ein eige»
nes &inb unb tieb in biefem !f>aus. 9îun
roirft Su 31t meiner greube unfer Sotjn."
Seppli in ber ©de ftaunte, roas ba altes in
menigen iötinuten feit ber SIntunft gefd)et)en.
ilnb Somini, ber tieine t8ub iaud)3te unb
tief Ijeim um ber ÜJiutter 3U ersätjten, tßtäfi
I)abe ber ©rofemutter oor allen Seuten einen
Äufe gegeben.

3um 9tad)teffen nabm tßtäfi feine tßerlob»
te 3u fid) t)eim, auf fein Reimen ins tßorber»
fafe. Ser Uerte=93ogt feattc fie fdjon oon mei»
tem ïommen gefet)en unb mofet am gtüdti»
dfen Sat)erfd)reiten unb frotjen tptaubern er»

Schnitzturm und k

so schmerzvoll darauf warten müssen, jetzt
will ich Deine schönsten und liebsten Worte
auch hören. Komm gibt mir einen Kuh, Bläst,

dann setze ich mich in die Ecke und höre
zu/'

Die schönste Rede Blasts kann nicht
stattfinden, denn er hatte alle wohlgedrechselten
Sätze vergessen und Mariann bringt es auch

nicht übers Herz von ihm weg, in die Ecke

des Kanapees zu sitzen. Darum sagt Bläst
nur! „Weiht wie ich früher zu Dir gesagt habe,

damals als Bubi 'Mariann, Du bist
meins!' Jetzt gilts für immer, für immer und
ewig!" „Noch so gern, Du Lieber Du",
flüstert das glückliche Mädchen, „für s'ganze
Leben gern, Du goldiger Schatz!"

„Lieber Vater, gib uns Deinen Segen!"

Das war eine Heimkehr, ein Jubilieren
beider Herzen. Der flotte Wachtmeister, mit
seinem blitzsauberen Schatz am Arm, die da

vom Postauto her auf das Rohrweidhaus zu
kamen. Das war ein Vegrühen und Hände-
schütteln. Hatten doch auch die Lieben da-
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heim, nach den schlimmen Radionachrichten
um den Bläst gebangt. Zehn Jahre jünger
und gradauf stand der Rohrweidler am Ofen,
Mariann lieh kein langes Fragen und
Wehrweisen aufkommen. Es schlang seine Arme
um Vaters Hals und bat ihn lieb: „Vater,
lieber Vater, Du magst mir doch gewih mein
Glück gönnen, komm gib uns beiden Deinen
Segen," Mit nassen Augen und mit fester
Stimme erfüllte er seiner Tochter Wunsch,
Die Mutter ergriff Bläsis Hand und sagte
schlicht: „Du warst mir immer wie ein eigenes

Kind und lieb in diesem Haus. Nun
wirst Du zu meiner Freude unser Sohn,"
Seppli in der Ecke staunte, was da alles in
wenigen Minuten seit der Ankunft geschehen.
Und Domini, der kleine Bub jauchzte und
lief heim um der Mutter zu erzählen, Bläst
habe der Erohmutter vor allen Leuten einen
Kuh gegeben.

Zum Nachtessen nahm Bläst seine Verlobte
zu sich heim, auf sein Heimen ins Vordersah.

Der Uerte-Vogt hatte sie schon von weitem

kommen gesehen und wohl am glücklichen

Daherschreiten und frohen Plaudern er-



fanrtt, toie all bie Büfett 2Bot£en über biefem
Saar oerfcbtounben toaren. ©r blieb am Seit»
fier hinter bem Sifcb friert, taufcfete auf bas
Ste(f)3ert ber £>austüre, auf bie rafdjen Sprits
te über ben Steinboben, auf bte Xritte bie
Stiege hinauf.

9Jîit einem liftigen Gäcfeeln unb fcfetauen
Slid flaute er auf bie Xüre, bie meit auf»
fcfetoang unb bas glüdtidje Saar eintreten
liefe, „©uten SIbenb ©rofeoater", riefen beibe
3ugleidj unb traten auf ifen gu. kräftig gab
er feinem ©ntet bie $anb, gütig nafem er bes
Stäbcfeens bargebotene Seefeie in beibe $än»
be unb fagte: „Sefet bift Su ba, Sîariann,
babe fcfeon lange auf Sicfe getoartet. Äomm
balb für immer. 3cfe môcfete noch ein Stüd
meines Gebens mit Sir jufammen fein."

Stutter Serena tarn aus bem SBafcfefeaus

berbei: „2Bas habe icf» um Sicfe für eine
SIngft ausgeftanben, Stäfi, tomm geig Sicfe,

bift Su aucfe gefunb unb ofene Sdjaben feeim»

getommen. SDBeltft ein ©tüd!" „9Xicb)t nur ob»

ne Scfeaben, Stutter", tadjte SBIäfi, nabm fie
träftig in bie SIrme unb brefete feife mit ibr,
toie im Sans", nicbt nur obne Scfeaben, mit
einer Sraut baju bin id) feeimgetommen,
tomm Stariann, gib ibr einen lieben Äufe."

Unb toie gerne toollte Sîariann ben Se»

febl feines SEacfetmeifeers ausführen, nitf»t
nur ber Stutter, allen bie jefet in bie Stube
hinein ftrümten, hätte es gerne einen Äufe
gegeben, ben Suben unb ben Stâbcfeen, bie
ganse Seihe hinunter bis gum Sîarieti, bas
mit bem Sd)ürgen3ipfel fcbon fteifeig unter
ber Safe buribfubr, um ficfe bereit p macfeen.

Stefan mar in ben erften Sagen nach ber

grimmigen Sefprecfeung mit bem Sater in
einige Sacfebarfeäufer auf bie 3tmmerfu(be
gegangen, ©s mar fehtoer einen Unterfcfetupf
gu finben. iteberatt toaren Geute oom SBerf

einquartiert. Sa nun aber aus feinem lieben
Stariann plöfeticfe Släfis Sraut getoorben
toar, mottte er nidfe länger in ber Sobrtoeib
mobnen. ©r fucfete mit ©ifer unb flaute nicfet

mehr barauf, ob es grofe unb bell fei. ßr
toäre mit einem tieinen toarmen Lämmer»
lein sufrteben getoefen. SIber aucfe bas toar
niibt aufsutreiben.

3n biefer Sot tarn ihm ber Rimmel su £il=
fe. ©raue Sßolten ballte er über bem Sal
Sufammen. Äalte 2Binbe rief er aus Sorb
unb S3eft. 3n einer Sacfet oerfant bas Sal
in unbeimliibe Stille. $ein Säberrollen, tein
£uffcfelag, tein Stännerfcferitt toar mehr gu
boren, auch bie SBinbe fangen nicht mehr ihr
Gieb. Sibnee fiel in toinjigen Sternen suerfe,
bann in Staden unb immer bicfeter. SIm Stor»
gen toaren bie SSunben bes Sates, bie bie
SBertarbeiter aufgeriffen hatten, unter einer
toeifeen Sede oerftbtounben, Sacfe unb Saum
unb S3alb hatten ihre Sarben oerloren. Db»
ne Snterlafe fiel Schnee Sag unb Sacht bis
Sum ©nbe ber ÏGocfee.

Sie Saumafcfeinen rumpelten bie Strafee
hinab. 3n ber Sarade unb in alten Käufern
tourbe gepadt. Stuf Gafttoagen fuhren bie
frierenben Statiener baoon, im Safeauto bie
tefeten ÏBerfarbeiter.

©ines Stbenbs fanb Sïariann in feinem
3immer ein Süfcfeet ©bettoeife. Sie menigen,
bie Stefan auf feinen fonntägtichen S3an»

berungen heimgebracht unb bie bisher auf
feinem 3eiihtttm9<5tif<h geftanben hatten,
fanb ein Srieftein babei mit Stefans fau»
beren, ebten Scferiftsügen. „Ss«h toünfche Sir
©tüd, liebe Sîariann, ich habe lange ge=

braucht, um Sir bies fcfereiben 3U tonnen.
SIber id) toil! 3eigen, bafe icfe Sir meine auf»
richtige Giebe gefcfeenti habe, echt unb toafer.
Sein Stefan."

21m anbern Storgen, mährenb Stariamt
bie Capelle für bie heilige Steffe rüftete,
nahm er freunbticfe unb mit feersticfeem San»
ten Sbfcfeieb oon alten in ber Sobrtoeib,
trug feinen tefeten Äoffer sum 3eep fein»
über unb fuhr burcfe bas Schneetreiben ba»

oon. Sis Gefeter ber ÏBertteute oerliefe er
bas Sat. Äaum feunbert Schritte oor ber
Äapette oerfcfetoanb er im bichten Sorfeang
ber Staden.

3n ber feilten 3eit ber Sßiitterrufee, hüpf»
te Sîariamt oft ben ausgefchöpften, fcfema»

ten Sfab 3um Scfeltpf hinauf. Sort in ber
Stube, inmitten ber lieben Äinber nähte es

an feiner Stusfeeuer. Somini, ber toifeige
fteine itert, mottte roiffen, marum es auf
einmal mit fo oiet Steife auf bas Sähen

kannt, wie all die bösen Wolken über diesem
Paar verschwunden waren. Er blieb am Fenster

hinter dem Tisch sitzen, lauschte auf das
Aechzen der Haustüre, auf die raschen Schritte

über den Steinboden, auf die Tritte die
Stiege hinauf.

Mit einem listigen Lächeln und schlauen
Blick schaute er auf die Türe, die weit
aufschwang und das glückliche Paar eintreten
liest. „Guten Abend Grohvater", riefen beide
zugleich und traten auf ihn zu. Kräftig gab
er seinem Enkel die Hand, gütig nahm er des

Mädchens dargebotene Rechte in beide Hände

und sagte: „Jetzt bist Du da, Mariann,
habe schon lange auf Dich gewartet. Komm
bald für immer. Ich möchte noch ein Stück
meines Lebens mit Dir zusammen sein."

Mutter Verena kam aus dem Waschhaus
herbei: „Was habe ich um Dich für eine
Angst ausgestanden, Bläst, komm zeig Dich,
bist Du auch gesund und ohne Schaden
heimgekommen. Welch ein Glück!" „Nicht nur ohne

Schaden, Mutter", lachte Bläst, nahm sie

kräftig in die Arme und drehte sich mit ihr,
wie im Tanz", nicht nur ohne Schaden, mit
einer Braut dazu bin ich heimgekommen,
komm Mariann, gib ihr einen lieben Kuh."

Und wie gerne wollte Mariann den
Befehl seines Wachtmeisters ausführen, nicht
nur der Mutter, allen die jetzt in die Stube
hinein strömten, hätte es gerne einen Kuh
gegeben, den Buben und den Mädchen, die
ganze Reihe hinunter bis zum Marieli, das
mit dem Schürzenzipfel schon fleihig unter
der Nase durchfuhr, um sich bereit zu machen.

Stefan war in den ersten Tagen nach der

grimmigen Besprechung mit dem Vater in
einige Nachbarhäuser auf die Zimmersuche
gegangen. Es war schwer einen Unterschlupf
zu finden. Ueberall waren Leute vom Werk
einquartiert. Da nun aber aus seinem lieben
Mariann plötzlich Bläsis Braut geworden
war, wollte er nicht länger in der Rohrweid
wohnen. Er suchte mit Eifer und schaute nicht
mehr darauf, ob es grost und hell sei. Er
wäre mit einem kleinen warmen Kämmerlein

zufrieden gewesen. Aber auch das war
nicht aufzutreiben.

In dieser Not kam ihm der Himmel zu Hilfe.
Graue Wolken ballte er über dem Tal

zusammen. Kalte Winde rief er aus Nord
und West. In einer Nacht versank das Tal
in unheimliche Stille. Kein Räderrollen, kein
Hufschlag, kein Männerschritt war mehr zu
hören, auch die Winde sangen nicht mehr ihr
Lied. Schnee fiel in winzigen Sternen zuerst,
dann in Flocken und immer dichter. Am Morgen

waren die Wunden des Tales, die die
Werkarbeiter aufgerissen hatten, unter einer
weihen Decke verschwunden, Dach und Baum
und Wald hatten ihre Farben verloren. Ohne

Unterlast fiel Schnee Tag und Nacht bis
zum Ende der Woche.

Die Baumaschinen rumpelten die Straste
hinab. In der Baracke und in allen Häusern
wurde gepackt. Auf Lastwagen fuhren die
frierenden Italiener davon, im Postauto die
letzten Werkarbeiter.

Eines Abends fand Mariann in seinem
Zimmer ein Büschel Edelweih. Die wenigen,
die Stefan auf seinen sonntäglichen
Wanderungen heimgebracht und die bisher auf
seinem Zeichnungstisch gestanden hatten,
fand ein Brieflein dabei mit Stefans
sauberen, edlen Schriftzügen. „Ich wünsche Dir
Glück, liebe Mariann, ich habe lange
gebraucht, um Dir dies schreiben zu können.
Aber ich will zeigen, dah ich Dir meine
aufrichtige Liebe geschenkt habe, echt und wahr.
Dein Stefan."

Am andern Morgen, während Mariann
die Kapelle für die heilige Messe rüstete,
nahm er freundlich und mit herzlichem Danken

Abschied von allen in der Rohrweid,
trug seinen letzten Koffer zum Jeep
hinüber und fuhr durch das Schneetreiben
davon. Als Letzter der Werkleute verlieh er
das Tal. Kaum hundert Schritte vor der
Kapelle verschwand er im dichten Vorhang
der Flocken.

In der stillen Zeit der Winterruhe, hüpfte

Mariann oft den ausgeschöpften, schmalen

Pfad zum Schlipf hinauf. Dort in der
Stube, inmitten der lieben Kinder nähte es

an seiner Aussteuer. Domini, der witzige
kleine Kerl, wollte wissen, warum es auf
einmal mit so viel Fleih auf das Nähen
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oerfeßen fei. 9Jtariann Jagte tt)m leife: „Sjät=
teft Du aufgepaßt, ftatt gejdjlafen, bann
müßteft Du pute nidjt fragen. 3n einer
f^limmen 9îadjt pb idj es Dir, in Dein
tleines rotes Dp gefagt, Bei mir im großen
SBett. 816er Du pft nidjt 3Upren molten.
Wnb roarft boclj ber ©insige ber es ptte
erfahren tonnen."

2Bie oft faßen bie beiben Sdjmeftern in
trautem ©efpräd) Beifammen. 2ü3eldj ein
griebe mar feit ber iiBerftanbenen Dobes=

gefap in biefem
$aus eingeteert. 2ßie
gnäbig ptte ©ottes
pnb bie blüpnbe
©efunbpit 3urüdge=
geben unb nodj basu
bie SIngft unb ben

3orn oertrieBen.
2Iud) in ©roßmut=

ters Cammer ftanb
ein Otäpörbdjen unb
tagen, fertige unb
angefangene 9?äpr=
beiten auf ber Äom=
mobe. ,,©ib mir bocf)

nod) oon Deinen me=

roenigen Dagen fo
oiel Du tannft, 20ïa=

riann", fagte bie
©roßmuiter immer
mieber, „idj pbe Dir
nodj tauge nidjt altes
gefagt, roas Du für
Dein Seben roiffen
mußt." Die SJÏutter
tarn, fo oft fie fidj
freimadjen tonnte in
biefes ftitte 3imer pnauf. Drei ©eneratio=
nen faßen bort liebeoolt oereinigt in ber
3IrBeit für bie Stusftattung einer neuen
gamitie. Denn SBafdjtüdjer unb Sdjnupf*
tüdjlein suredjtftreidjen, bas tonnte bie
©roßmutter, mit famt bem 3ütern iper
pnbe nodj tun.

3m Sorbetfaß maren pnbmerfer einge=

jogen, Speiner, Sobenteger unb totaler.
Der alte iOtelf ftanb immer babei. ©r oet=
fud)te fogar ba unb bort felber pub an3u=
legen, ©r fdjleppte nodj Sobenbretter pt=
Bei, bamit bie fieute nidjt 3U oiel 3eü mit

foldjen ©ängen oerlieren. 216er einmal
madjte er auf ber Stiege einen falfdjen Dritt
unb lag barnadj lange auf bem tatten Stein=
boben, Bis ip äcpenb unb ftöpenb bas
ÜJtarieti faub.

Seitbem mußte er im Sett Bleiben, fonn=
te nur nod) butdj bie offene Düre feine 2In=

meifungen geben. 2ßie übel tarn ip bas an.
2Bie oiel Sorgfalt unb prattifdjen Sinn
oermenbete er barauf, ben Beiben jungen
©pleuten ip Steft pbfd) einauridjten.

Der Kaplan fdjritt
unaufprlidj in fei=

ner Stube auf unb
ab. Den tRofentrauj
in ber pnb, ging er
oom fdjPen Süffel
jur Sdjlafsimmertüre
unb surüct. Dieroeit
er Betenb bie Sippen
Bemegte, glitten fei=
ne Slide bod) immer
mieber gum genfter
pnaus, 3upfte er bas
Difdjtudj suredjt, rüd=
te ein Silb gerabe
ober eine SIumenoa=
fe um gingersbreite
nadj redits ober tints.

pute fottte ein lie=
Bes Srautpaar in
ben ©punterridjt
tommen, mitten aus
bem Sdjneemirbel
prein in eine fd)öne
Stube treten. — ©r
moltte iljnen ben

gan3en ©nabenpm=
met bes piligen ßpfatramentes 3eigen unb
fie einfpinnen in bie ptfenben, übernatürti=
djen Gräfte.

Sie tarnen, bie jungen, lieben ßeute,
fdjüttelten ben Scßnee aus ben Äleibern,
unb ben paren, rieben bie Sdjup sepmal
an ben Deppiipn fauber unb getrauten fitf»

taum auf ben pltgeroidjften Soben 3U tre=
ten.

„2Bie freut es mid)", begrüßte ber mürbi=
ge Softer bie Seiben, „meldje greube ift
es für mein altes prs, ©udj 3roei per mill=
tommen 3U pißen unb ©ueren emigen Sunb

IDie fid? cirt tltann mit erhobenem Stoct

einen IDeg burcf) bie Seter bahnte
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versehen sei. Mariann sagte ihm leise! „Hättest

Du aufgepaßt, statt geschlafen, dann
müßtest Du heute nicht fragen. In einer
schlimmen Nacht hab ich es Dir, in Dein
kleines rotes Ohr gesagt, bei mir im großen
Bett. Aber Du hast nicht zuhören wollen.
Und warst doch der Einzige der es Härte
erfahren können."

Wie oft saßen die beiden Schwestern in
trautem Gespräch beisammen. Welch ein
Friede war seit der iiberstandenen Todesgefahr

in diesem
Haus eingekehrt. Wie
gnädig hatte Gottes
Hand die blühende
Gesundheit zurückgegeben

und noch dazu
die Angst und den

Zorn vertrieben.
Auch in Großmut-

ters Kammer stand
ein Nähkörbchen und
lagen, fertige und
angefangene Näharbeiten

auf der
Kommode. „Gib mir doch

noch von Deinen we-
wenigen Tagen so

viel Du kannst,
Mariann", sagte die
Großmutter immer
wieder, „ich habe Dir
noch lange nicht alles
gesagt, was Du für
Dein Leben wissen
mußt." Die Mutter
kam, so oft sie sich

freimachen konnte in
dieses stille Zimmer hinauf. Drei Generationen

saßen dort liebevoll vereinigt in der
Arbeit für die Ausstattung einer neuen
Familie. Denn Waschtücher und Schnupftüchlein

zurechtstreichen, das konnte die
Großmutter, mit samt dem Zittern ihrer
Hände noch tun.

Im Vordersaß waren Handwerker
eingezogen, Schreiner, Bodenleger und Maler.
Der alte Melk stand immer dabei. Er
versuchte sogar da und dort selber Hand
anzulegen. Er schleppte noch Vodenbretter herbei,

damit die Leute nicht zu viel Zeit mit

solchen Gängen verlieren. Aber einmal
machte er auf der Stiege einen falschen Tritt
und lag darnach lange auf dem kalten Steinboden,

bis ihn ächzend und stöhnend das
Marieli fand.

Seitdem mußte er im Bett bleiben, konnte

nur noch durch die offene Türe seine
Anweisungen geben. Wie übel kam ihn das an.
Wie viel Sorgfalt und praktischen Sinn
verwendete er darauf, den beiden jungen
Eheleuten ihr Nest hübsch einzurichten.

Der Kaplan schritt
unaufhörlich in sei-

^ ner Stube auf und
ab. Den Rosenkranz
in der Hand, ging er
vom schönen Büffet
zur Schlafzimmertüre
und zurück. Dieweil
er betend die Lippen
bewegte, glitten seine

Blicke doch immer
wieder zum Fenster
hinaus, zupfte er das
Tischtuch zurecht, rückte

ein Bild gerade
oder eine Vlumenva-
se um Fingersbreite
nach rechts oder links.

Heute sollte ein liebes

Brautpaar in
den Eheunterricht
kommen, mitten aus
dem Schneewirbel
herein in eine schöne
Stube treten. — Er
wollte ihnen den

ganzen Enadenhim-
mel des heiligen Ehesakramentes zeigen und
sie einspinnen in die helfenden, übernatürlichen

Kräfte.
Sie kamen, die jungen, lieben Leute,

schüttelten den Schnee aus den Kleidern,
und den Haaren, rieben die Schuhe zehnmal
an den Teppichen sauber und getrauten sich

kaum auf den hellgewichsten Boden zu
treten.

„Wie freut es mich", begrüßte der würdige

Priester die Beiden, „welche Freude ist
es für mein altes Herz, Euch zwei hier
willkommen zu heißen und Eueren ewigen Bund

wie sich ein Mann mit erhobenem Stock

einen Weg durch die Beter bahnte



oorgubereiten. Du SJtariann, meine treue
Helferin tu ber Äapelte, Du baft mir fo oie=

le 2ßünfcf)e erfüllt, baft immer auf mein 211=

ter uub meine Sebredflidffeit unb auch auf
meine Staufen IRüifficht genommen. Unb Du,
©nfel bes SJtannes, ber bie Capelle in bem

berrlitben ©lang bat miebererfteben taffen
unb mein ijjaus fo oortrefflicb erneuert unb
eingerichtet bat. Seib mir gegrüßt oon gan=
gern fersen. Boll Dantbarteit milt idj ben

6egen ©ottes auf ©ucb unb ©uere junge
Familie b^rabrufen."

2ln einem ÜDtorgen bes frühen SJÏârsen
tarn ber Dag über bie gacfigen fytübe her=

nor, trieb bie Schatten unb îfebet nor ficb

her, brach auf in herrlicher, flarfidjttger
Bläue. 3n ber tRoIjrroeib, ftanben bie glän=
genben Sdjuhe bereit. Die fdjönften Äleiber
lagen auf ben Betten. Seit früh fdjon mar
öeben im £>aus.

Die tötutter unb 2tgnes fleibeten bie
23raut, ftecften ben Schleier unb ben 9Jtpr=

tenfrang immer toieber neu, immer noch

beffer. Der hoheitlich gefhmücfte 23räuti=

gam burfte noch nicht eintreten, muffte roar=
ten, bertneil fein Bruber mit Seppti im
oberen Stocf oerfdjtoanb.

Dort mar eine Berfchmörung im ©ang.
Die beiben träftigen jungen Sftänner tru=
gen SBärmeflafchen, ^ßeljc unb Dücher gu=

fammen. Das füllte eine Ueberrafdjung ge=

ben. Sie hüllten bie ©rofemutter ein, bis
ans Äinn unb trugen fie famt bem alten
ßebnfeffel bie Stiege hinab unb ben Feft=
gäften nach in bie Äapelle hinüber. Äein
2ßinb magte 3u bauchen, fein Schneeftäub=
lein fidj auf ihr roeifees $aar gu feigen.

Jfun fab fie gum erften SJÎat bie Capelle
in ihrer neuen Schönheit. Die ©horroänbe
in ber garten Farbenpracht ber neuerftan=
benen Bilber. Den 2fltar, bas herrliche
Schniferoerf in funfelnbem ©olb, ben bell

erleuchteten Baum im Scbmucf ber Stuffa=
turen. Unb bas 23ilb ber ©ottesmutter in nie
geahnter Schönheit. Daoor fnieten bie bei=
ben lieben Brautleute. So oiel greube, fo
oiel inniges ©lücf burfte bie ©rofemutter
erleben.

Domini als 2Jtiniftrant unb Btäfis jüng=
fter Bruber traten in roürbigem ©rnft aus
ber Safriftei heroor. Btarianns Bater liefe
ficb nicht nehmen, auch jefet als Sigrift gu
malten. Die Capelle füllte ficb mit Seuten
bes Dales. Seppli blieb bei ber Düre fteljen,
um jebe 3ugluft abguhalten. öautlofe Stille
fenfte ficb über bie Häupter, ba ber Äaplan
gum ailtare fdjritt. Bur ein leifes Schnupfen
unb jjjüfteln farn aus ©rofemutters f<hroar=

ger Umhüllung, unb nur bas Äniftern ber
bergen mar gu oernehmen.

Schon erhob fidf bes ^Sriefters brüchige
Stimme, ba ertönten harte Schläge an bie
Äirdjentüre. Sin Boltern unb Bumoren
ftörte bie heilige $anblung. 2Iergerlich brelj=
ten ficb bie Äöpfe nach hi^ien. ®er Kaplan
hielt inne unb fah, roie fich ein Btann mit
©eroatt burch bie Beter brängte, mit erljo=
benem Stocf einen ÏBeg bahnte, unb bann
mühfam Ijittienb heroorfam: ber Uerte=
Bogt. Schmer auf bie Doggen fich ftüfeenb
oon Banf gu Banf, liefe er nidjt ab, bis er
gu oorberft bei feiner Schmiegertochter eine
2Irt Kniebeuge oerfudjte unb einen Biafe
erhielt.

3efet mar ber Uerte=Bogt ba. 3efet tonnte
bie ©he gefdjloffen merben.

Das Staunen ber fieute, bie mufeten roie
franf er bisher im Bett gelegen, rooltte fich

nicht beruhigen. Bur langfam geroantt bie
Stille mieber ben Baum.

Dann fpradjen Bräutigam unb Braut mit
heller, freubiger Stimme ihr 3a. Dafür mar
er hergefommen. Das rooltte ber Uerte=Bogt
hören unb noch einmal in ber iteuerftanbe=
nen Capelle ben Segen bes ^Sriefters erhal=
ten.

— ©nbe —

vorzubereiten. Du Mariann, meine treue
Helferin in der Kapelle, Du hast mir so viele

Wünsche erfüllt, hast immer auf mein Alter

und meine Gebrechlichkeit und auch auf
meine Flausen Rücksicht genommen. Und Du,
Enkel des Mannes, der die Kapelle in dem

herrlichen Glanz hat wiedererstehen lassen
und mein Haus so vortrefflich erneuert und
eingerichtet hat. Seid mir gegrüßt von ganzem

Herzen. Voll Dankbarkeit will ich den

Segen Gottes auf Euch und Euere junge
Familie herabrufen."

An einem Morgen des frühen Märzen
kam der Tag über die zackigen Flühe
hervor, trieb die Schatten und Nebel vor sich

her, brach auf in herrlicher, klarsichtiger
Bläue. In der Rohrweid, standen die
glänzenden Schuhe bereit. Die schönsten Kleider
lagen auf den Betten. Seit früh schon war
Leben im Haus.

Die Mutter und Agnes kleideten die
Braut, steckten den Schleier und den
Myrtenkranz immer wieder neu, immer noch

besser. Der hochzeitlich geschmückte Bräutigam

durfte noch nicht eintreten, mußte warten,

derweil sein Bruder mit Seppli im
oberen Stock verschwand.

Dort war eine Verschwörung im Gang.
Die beiden kräftigen jungen Männer trugen

Wärmeflaschen, Pelze und Tücher
zusammen. Das sollte eine Ueberraschung
geben. Sie hüllten die Großmutter ein, bis
ans Kinn und trugen sie samt dem alten
Lehnsessel die Stiege hinab und den
Festgästen nach in die Kapelle hinüber. Kein
Wind wagte zu hauchen, kein Schneestäublein

sich auf ihr weißes Haar zu setzen.

Nun sah sie zum ersten Mal die Kapelle
in ihrer neuen Schönheit. Die Chorwände
in der zarten Farbenpracht der neuerstandenen

Bilder. Den Altar, das herrliche
Schnitzwerk in funkelndem Gold, den hell

erleuchteten Raum im Schmuck der Stukkaturen.

Und das Bild der Gottesmutter in nie
geahnter Schönheit. Davor knieten die beiden

lieben Brautleute. So viel Freude, so

viel inniges Glück durfte die Großmutter
erleben.

Domini als Ministrant und Vläsis jüngster

Bruder traten in würdigem Ernst aus
der Sakristei hervor. Marianns Vater ließ
sich nicht nehmen, auch jetzt als Sigrist zu
walten. Die Kapelle füllte sich mit Leuten
des Tales. Seppli blieb bei der Türe stehen,
um jede Zugluft abzuhalten. Lautlose Stille
senkte sich über die Häupter, da der Kaplan
zum Altare schritt. Nur ein leises Schnupfen
und Hüsteln kam aus Eroßmutters schwarzer

Umhüllung, und nur das Knistern der
Kerzen war zu vernehmen.

Schon erhob sich des Priesters brüchige
Stimme, da ertönten harte Schläge an die
Kirchentüre. Ein Poltern und Rumoren
störte die heilige Handlung. Aergerlich drehten

sich die Köpfe nach hinten. Der Kaplan
hielt inne und sah, wie sich ein Mann mit
Gewalt durch die Beter drängte, mit
erhobenem Stock einen Weg bahnte, und dann
mühsam hinkend hervorkam! der Uerte-
Vogt. Schwer auf die Doggen sich stützend
von Bank zu Bank, ließ er nicht ab, bis er
zu vorderst bei seiner Schwiegertochter eine
Art Kniebeuge versuchte und einen Platz
erhielt.

Jetzt war der Uerte-Vogt da. Jetzt konnte
die Ehe geschlossen werden.

Das Staunen der Leute, die wußten wie
krank er bisher im Bett gelegen, wollte sich

nicht beruhigen. Nur langsam gewann die
Stille wieder den Raum.

Dann sprachen Bräutigam und Braut mit
Heller, freudiger Stimme ihr Ja. Dafür war
er hergekommen. Das wollte der Uerte-Vogt
hören und noch einmal in der neuerstandenen

Kapelle den Segen des Priesters erhalten.

— Ende —
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